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Der 78 Deutsche Katholikentag in Berlin
Der 78 Deutsche Katholikentag fand der Zeit VO VO den 4{0 000 Jugendliche; 3() 000 1äu-
13 bis 17 August 1958 Berlin Er War zehn bige kamen Aaus der Bundesrepublik davon Ju-
Jahre nach dem alnzer Katholikentag VO 1948 der gendliche Dazu kommen 500700Ö Katholiken Aaus
siebente der Nachkriegszeit, zugleich der zZwelte, der - der Stadt Berlin (Niıcht teststellbar 1ST die Zahl
nerhalb des gleichen Zeitraumes die deutschen Katholiken Besucher Aaus Westdeutschland die bei Angehörigen un
diesseits und des Eıiısernen Vorhanges Berlin, Freunden untergebracht und daher ıcht VO
dem „Wahrzeichen auseinandergerissenen Volkes Quartieramt gezählt werden konnten.) Dıe Teilnehmer
1US D ), zusammentührte C1NEC ungewöhnliche Aus- aus der Zone, cehr viele Frauen, VOrTr allem altere über
zeichnung für die alte deutsche Reichshauptstadt die Nnur 60 Jahre, ZU größten Teıil bereits iıttwoch
Aaus der derzeitigen politischen Lage erklären 1ST dem Tage der Eröffnung, Berlin versammelt Die

Autobuskolonnen un Sonderzüge der Teilnehmer
Die Wallfahrt ach Berlin der Bundesrepublik kamen ZU Teıl erst ıNM Donnerstag

Bekanntlich hatte das Zentralkomitee der deutschen Ka- und Freıitag; ein großer Teıl der Berliner Katholiken
tholiken 1956 beschlossen, dıe Ausrıichtung des Katholi- (63 000) beschränkte Teilnahme auf die beiden
kentages 1958 mitteldeutschen Stadt übertragen Schlufß veranstaltungen Sonntag angesichts der fast
Die zunehmende Verschlechterung der Beziehungen Z W1- 400 01010 Katholiken beiden Teılen Berlins erscheint der
schen Staat un Kırche der DDR, der bereits 1957/ der Prozentsatz der Berliner Teilnehmer relativ SCI1N$S. Dıie

Zahl der Ausländer betrug 1600Deutsche Evangeliısche Kırchentag ZU Opfer gefallen
WAal, 1eß NUur noch hoffen, daß Berlin W1e bereits 1952 So wurde der Katholikentag, wenn schon INITt un  ‚—

die deutschen Katholiken AUS Ost un West für CIN1ISC wöhnlicher Umsıcht, Klugheit un Eıinsatzfreude e}

Tage veEreiN1IgCN könnte Um das Fast-Unmögliche MO$S- Berlinern (Leitung: Prof Emuil Dovifat/F Schaper),
lıch machen un das Ma{ der Gefährdung für die vor allem iıhrem Bischof, Julius Döpfner, vorbereitet,
ständıg benachteiligten un bedrohten Katholiken der doch ı erster Linie VO  - den Gläubigen Aaus Mitteldeutsch-
DDR möglıchst geringzuhalten, wurde VO  e den Veran- and getragen Seıin Charakter, die Walltahrt wurde
staltern VO vornherein bewußt auf die für Katholiken- durch deren Anstrengungen un Entbehrungen VOT, wäh-
tage notwendıgen innerkırchlichen Auseinandersetzungen rend un die Schikanen un Angriffe nach dem Katho-
un auf soz1ıal- un kulturpolitische Forderungen VT - lıkentag WI1e auch durch ihren Glauben, ıhre Hoffnung,
zichtet un: dessen noch stärker als be1 den etzten ihr ausdauerndes Gebert gewahrt un siıchtbar gemacht
Katholikentagen Betrachtung, Gebet un lıturgische für westdeutsche Teilnehmer ıcht Nur e1N „ergreifendes
Feıer den Mittelpunkt gestellt Die Veranstalter hatten Schauspiel“, sondern auch Anlaß ZUr Gewissenserftor-

schung.offıziell ZUuUr „Wallfahrt nach Berlin eingeladen Mehr
bonnten un wollten SIE siıch der politischen S1ituation Denn sosehr gerade das Verhalten der Gläubigen Aaus der
Berlins un Deutschlands nıcht ZUuU Ziele setzen Die one Erinnerungen Berlin 19572 hervorrief: ıcht nur
Gesamtbilanz des Katholikentages, hoften WITZT, wird iıhre Sıtuatıon, sondern auch diıe iNNere Eınstellung
ZCIgCNH, daß diese Beschränkung, das „Gehen auf leisen ihrer Lage hat sıch weitgehend geändert Sıe kamen 1es-
Sohlen > sıch der Berliner Situation als ein Mehr mal nıcht aut „Sprung I auf ein Wochenende nach
mancherlei Hınsıcht hat Berlıin, fragen un reden bzw Antworten un:

Reden hören S1ie eizten sıch viele VO  e} ıhnen der
Das Thema ungewW1ssen Gefahr Aaus, erheblich verschärften

Sıtuation (gegenüber ıhr Zeugni1s abzulegen, sehrDas Thema des Katholikentages autete Unsere orge
der Mensch NS} eıl der Herr Es explizierte das ohl wıssend da{fß den Gegnern leicht sein würde, S16

Thema des ersten Berliner Katholikentages VO  w 1952 deshalb er ZUur Rechenschaft zıiehen (was auch LAat-

Gott ebt Guardıni pragte damals den Satz Nur wWwWer sächlich kaum da{fß der Katholikentag vorüber WAar,
vielen Fällen geschehen 1STt In einzelnen Fällen wurdenGott kennt, kennt den Menschen Der Heılige Vater faßte

seiNer diesjährigen Botschaft den Katholikentag die Entlassungen und berufliche Benachteiligungen be-
beiden Leitworte IMM:! „Gott ebt un schwer kannt). Sıe nahmen für fast 1ine Woche lang die nbe-

quemlichkeıiten ıl1mpr_ov131ertgg Lager auf sıch, el  9 —die orge den Menschen 1ST eıl bleibt
der Herr Es 1ST bezeichnend für die Wirklichkeitsnähe strengende Wege, ohne Geld, als „Armlıche Ostzonen-
der Veranstalter, daß S1IE das Thema wel gegenüber- bewohner“ für die Besucher AUSs dem Westen leicht A

kennbar (letzteres gilt heute ıcht mehr für die Jugendgestellten, wWwenn auch 1ine Einheit bildenden Halbzeilen
formulierten Dıiıe gehört heute ZU festen Bestand- aus der DDR) Sıe nahmen die augenblicklichen Verde-
teıl jeder politischen Ideologie; die Z WEelie War für die- mutıigungen wWI1e die kommenden Angriffe auf weıl

s1ie „auf Wallfahrt waren“Und weıl S1IC wallfahrteten,JENISCNH, die sıch MI1tL ihren Mitteln die Verwirklichung
des Paradıieses auf dieser Erde bemühen, ıcht 1L1U!T ine hatten S1IC auch keine Fragen un: Vorwürte un für
Antwort sondern auch ein Angrıiff un wurde als die westlichen eilnehmer: VWann kommt die Wieder-
solcher verstanden vereinıgung? abt ihr uns abgeschrieben? Sıe w1ssen

Dıie Teilnehmer heute, da{fß menschliche Hılfe ihrer Sıtuation kaum
noch ausriıchten kann, dafß alle Ungeduld abfallen

Es nahmen Berliner Katholikentag teıl 8 () 000 läu- muflß wenn S1e bestehen wollen, da das Annehmen un
bige AauUs den Dıözesen un Kommıissarıaten der DDR Tragen dessen, W as S1E schmerzt, der CINZISC un siıcherste
darunter aus den Stadtrandgebieten Großberlins: Weg Zur Überwindung des Unheils 1ST Die Sorgen un
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Nöte ihres persönlichen Alltags sind gründväschielien e Volkspolizeiauf ha.lßer i.aut'stärke der Laufspreche£-
von denen der Gläubigen Aaus der Bundesrepublik, daß säulen, wodurch NUur wenige der Kundgebung in der Halle
schon ein Ratschlag der Anmaßung gleichkommt. Auf folgen konnten. Das gleiche gilt VO  3 der Übertragung
ine Hıltfe möchten s1e reıilich nıcht verzichten: auf das der Frauenfriedensmesse Freitag VOTr dem Portal von
Gebert Viele westdeutsche Katholiken, als einzelne W1€E St Hedwig auf dem August-Bebel-Platz, der 1e] klein
als Gemeinden, können hier beweisen, dafß ihr Glaube WAafrT, die fast 70 01010 Gläubigen fassen. Zudem sah
un ihre relig1öse Praxıs mehr sınd als persönlicher Ego- sıch l1er die Polizei Aaus unerfindlichen Gründen genötigt,
t1SmMus oder pfarrlıche Selbstgenügsamkeit. den Verkehr Unter den Linden während des Gottes-

dienstes mitten durch die Blocks der betenden FrauenDer deutsche Episkopat War tast vollzählig anwesend
oder offizjell vertreten. Prominenteste ausländische (aste leiten. Nur einmal schien die Zusammenarbeit zwıschen
a  n der Erzbischof VO Salzburg, Andreas Rohracher, den Veranstaltern und Ostberlin gefährdet Zzu se1in: Die
un der Erzbischof VO  3 VWiıen, Franz König, sOwie der Ostberliner Stellen hatten Anfang August, als s1e ıhre
Bischof VO  z Amravatı (Indien), Joseph Albert Rosarıo. endgültige, sehr verspätete Zusage für die Benutzung der
Kardinal Wyszynskı, der eingeladen worden WAar, schickte Seelenbinder-Halle un den Platz VOT St Hedwig gaben,
den Veranstaltern folgendes Telegramm: „Kann nıcht nachdrücklich gewünscht, daflß alle Besucher Aus der DDR
kommen. Werde reiches Licht (sottes für die T@il= 1n Ostberlin untergebracht würden. Dieser Forderung
nehmer beten.“ nachzukommen, scheiterte Dienstag, dem L August,
uch die evangelischen Christen hatten offizielle Ver- nachmittags, der gewaltigen Zunahme VON mittel-
treter entsandt, F7 den beiden Eröffnungskundgebungen deutschen Besuchern, für die keine geeigneten Quartiere
AIn Miıttwoch Klaus V, Bismarck, Villigst, und Präses 1177 Ostsektor bereitstanden. Die Ostberliner Stellen fan-
Kreyssig, Magdeburg (beide tanden keinen Gefallen beı den sıch schließlich damıiıt ab, daß die 117 Osten nıcht unÜter-
der offiziellen SED-Presse). Zur Abschlußkundgebung zubringenden Gläubigen in Westrtberlin einquartiert W
AIn Sonntag erschienen Generalsuperintendent Führ, (Ost- den. Man begnügte sıch damıit, dafür „ahlreiche Jugend-
berlin, und Propst Grüber. Wie cchon VOT sechs Jahren BruppcCch AUS der Zone 1n Schulen und Heime Ostberlins
bezeugten die evangelıschen Christen Berlins ihre WAarınc Z verlegen, 1n die gleichen Schulen, 1n denen Religions-
Verbundenheit IN1IT den Katholikentagsteilnehmern, 1N- unterricht verboten 1ST wodurch die Ööstlichen Dienst-
dem S1E Quartiere, privat und 1n Gemeindehäusern, Zr ctellen 1n Besitz der Anschriften vieler jugendlicher Katho-
Verfügung etellten. Im Rahmen der teierlıchen Gebets- lıkentagsteilnehmer kamen.
stunden, der SOg Christusstunden, wurde auch un die Dıie ostzonale Reichsbahn hatte Sonderzüge eingesetzt.
Wiedervereinigung 1 Glauben gebetet. Dıiıe Kollekte Für die planmäßigen Züge nach Ostberlin iın ein-
dieser Christusstunde wurde dem Evangelischen Kırchen- zelnen Dıistrikten der DDR die Fahrkarten AusgcgangClN,
Cag tür carıtatıve Aufgaben überwiıesen. ein Mangel, der auf Anordnung VO  3 oben rasch behoben
Offizielle Vertreter des politischen Lebens, csowohl der WAar Auch „technische Versehen der DPost“ wıe
Bundesrepublık Ww1e€e der DDR, waren nıcht anwesend. schon 9572 wıieder verzeıchnen. Möglicherweise
Einzelne promiınente Politiker, Minıister, Bundestags- erklären sıch alle diese „technischen Schwierigkeiten“ MIt
abgeordnete und hohe Beamte. nahmen als Katholiken- dem cehr spaten Interesse der Ostberliner Regierung
tagsbesucher den Veranstaltungen teil. Der amtıerende der Durchführung des Katholikentages auch 1mM „demo-

kratıschen Sektor“, da Ja zentrale Verwaltungswirtschaf-Staatssekretär für Kirchenfragen, Max Hartwıg (SED),
zeıgte sıch erfreut über den starken Zustrom der Gläubi- ten und -gesellschaften ımmer ein1ıge eıit benötigen, bıs
40 zur Eröffnungsversammlung in der Werner-Seelen- die Befehle VO  3 oben nach gelangen. Für das nach
binder-Halle. dem T Julı überraschend bekundete Interesse der (Ost-
Zu den indirekten Teilnehmern des Katholikentages 24 berliner Stellen dem Katholikentag z1bt mehrere
hörten auch die offiziellen Stellen der Stadt Berlın. Wıe Gründe.
nıcht anders WAal, meisterten die Westberliner In diesem Zusammenhang 1St schließlich noch die Presse
Stellen die mıt dem Katholikentag verbundenen Auf- erwähnen. Zahlenmäßig W ar S1e 1n Berlin nıcht
gaben ohne Schwierigkeıiten. Das gilt besonders für die stark Ww1€e in öln 1956 oder auch ın Berlın 1952 Ver-
Verkehrsbetriebe un die Polizel. Beide bewiesen STNCUXT; treten Dafür WAar ihre Berichterstattung, VOT allem 1ın
dafß S1Ce Sıcherheit, organisatorische Aufgaben be- den großen überregionalen Tages- un Wochenzeıitungen
wältigen, allen anderen deutschen Städten mıt Abstand der Bundesrepublik, breiter un intensiver. Sıe begnügte
überlegen sind. sıch weder mMIt einer Aufzählung der Veranstaltungen
Von den Ostberliner Stellen 15t Sagcn, dafß s1e dem noch mMI1t der Darstellung politisch-ıinteressanter Detaıils.
Ablauf des Katholikentages keine ennenswertien Schwie- Gleıch welcher Rıchtung, fühlte s1e sıch engaglert, ergriffen
rigkeıiten iın den VWeg legten Wohl gab hıer keine Eın- oder betroften. Noch n1e hat eın Katholikentag eine der-

artıg breite und daber fast immer verständige ResonanzSAatz wagen un keine zusätzliche Ordnungspolizei. Dıe
Kontrollen der Volkspolizisten hıelten sıch 1m üblichen gefunden w1e diesmal.
Rahmen und blıeben orrekt. Auch singende Gruppen 1n Für Miıtteldeutschland hatte die Aufgabe der ausführ-
Straßenbahnwagen für Ostberlin eın ungewohntes liıchen Berichterstattung das rgan der Ost-CDU, „Die
Bild, sotern sıch nıcht Gruppen parteiamtlıcher LECUC ZEeItS. übernommen. Ihre Berichte verrieten welt-
Provenıenz handelt wurden nıcht wegen „ruhestören- hın verständıge Beobachter, die über dıe Veranstaltungen
den Lärms  « ZOrdnung gerufen. „Ruhestörender Lärm hinaus über nahezu alle Ereignisse und Eiınzelheiten des
sollte LUr verhindert werden bei der Übertragung der LEir- Katholikentages ihre Leser wenn auch häufig IM1t poli-
öffnungskundgebung VOon der Werner-Seelenbinder-Halle tischen Spıtzen informierten. Die übrige Presse der
auf en Vorplatz, sıch Tausende, die reinen Finlaß Zone berichtete dagegen über die einzelnen Veranstaltun-
mehr ge—funden\ hatte, versammelt hatten. Daher estand BCH überhaupt nıcht, sondern beschränkte sıch auf ine
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dissonanzenreiche Begleitmusik, die sich aus drei Ton- sıie verkündet werden und an TWEeN. SC einer solchen
elementen usammensetzte: Unsere braven katho- besonderen Sıtuation gerichtet sınd.
lischen Arbeiter können, Ww1e die Regierung der DDR 1le Reden der öftentlichen Kundgebungen un: Ver-
durch ihre Unterstützung des Katholikentages beweist, sammlungen verschlüsselt (bis auf die Botschaft des
ungestÖört ihren Glauben bekunden: Kampfansagen Heıliıgen Vaters) Man mied die offene Sprache. Dennoch
die „klerofaschistischen Führer Westdeutschlands“, den wurden die eden VO den Zuhörern tast immer VeEeI-
„Adenauerkardinal“, den „NA TO-Erzbischof“ uSW., standen. In einigen Fällen ging reıilich die Technik der

Forderungen den Katholikentag: Ächtung der Andeutungen welıt. (Die Ostberliner Presse hat dieses
Atombombe, Teilnahme der Weltfriedensbewegung Vertahren schwer gerugt ine Zeıtung, die on nıe VOI-
UuSW., dazu die üblichen Ammenmärchen. (Wır legen ISt, fragte einmal: Meınt ihr damıt uns oder den
kommen 1n einem der tolgenden efte auf das Echo des Adenauerstaat? Vergelst icht das Wort der Bibel ure
Katholikentages ın der Ofentlichkeit zurück.) ede se1l Ja, Ja un: neın, nein.)

Die 1m ENSCICH Sınne „Offentlichen Versammlungen“Das Programm (die großen Reden in den Messehallen un Ostberliner
Da der Katholikentag eine Wallfahrt se1n ollte, sah das Kiırchen) ührten den Versuch VO  - öln fort. Die rel
Programm als Höhepunkt Vor allem Gottesdienste un großen Themen, über die Je sechs Redner sprachen,

bıblische Themen, entfaltet ın Nsere Sıtuation. Je nach-relıgz1öse Feiern vor. „Offentliche Kundgebungen“ w1e in
Fulda oder öln bildeten 11UI die beiden Eröffnungskund- dem s1e stärker theologisch oder zeitanalytisch
gebungen un die Schlußveranstaltung. Der Donnerstag orlentiert. Es WAar für viele eilnehmer ein hartes, aber

gesundes Tot Gleich ob die Vorträge stärker theologischun: Freitag diente den „Offentlichen Versammlungen“
1n den Messehallen Funkturm un in Wwel Ostberliner oder aktuell gehalten d.  N, ob s1e mehr Vortrags- oder
Kırchen. Der Donnerstagabend klang AaUuUs mi1t der Wall- Predigtcharakter hatten, die Berliner „Offentlichen Ver-
fahrt der Männer nach Plötzensee bzw der Feierstunde sammlungen“ haben erwliesen, dafß die großen Volks-
der Jugend 1n der Waldbühne un den Christusstunden redner und Volksmissionare leichtesten den Zugang
iın ZWanzıg Berliner Kırchen. Der Freitag, das est Marız um Herzen des Volkes finden
Hımmelfahrt, wurde eingeleitet miıt der großen Frauen- Um nıcht W1€e in öln 1956 die Hörer in reiner
friedensmesse auf dem August-Bebel-Platz vor St Hed- Passıvıtät belassen, wurden Freitagvormittag sechs
W1g un beschlossen mi1it einem feierlichen Pontifikalamt SÖftentliche Forumdiskussionen durchgeführt. Sie wurden
1m Olympiastadion. Der Samstag, der SKa der egeg- einem großen Erfolg. Dıie schrıftlich eingereichten Fra-
“  nung“, vereinte zahlreiche katholische Standesorganı1- SCNH, jedem War das Fragen freigestellt, wurden iın foro
satıonen in Sonderveranstaltungen un führte wıe ın beantwortet. Machte sich eın Redner bei einer Äntwort
öln und Fulda die Gläubigen der Dıözesen un Kom- leicht, SsSo wurde iıhm das VO  ; den Korreferenten veCI-
missarlate SOWI1e die zahlreichen Heimatvertriebenen 1in wıesen. Für die Pastoral bedeutsam sınd die gestellten
Gesprächen zusammen. Der Tag klang AUS mi1it dem fejer- Fragen, fast alle echte existentielle Fragen, Fragen der
lichen Kreuzweg un der Verehrung des heiligen Kreuzes Theologie, des - persönlichen relıg1ösen Lebens, der tag-
1m Olympiastadion. Am Sonntag tratfen sıch alle noch liıchen Not, Fragen, die bıslang 1n keinem Beichtspiegel
einmal ZUm Gottesdienst Morgen un ZUur großen finden d  M, die offenbar die Mehrzahl der Gläubigen
Abschlußkundgebung Nachmittag. Um diesen Pro- auch 1m Beichtstuhl nıcht vorbringt (obgleich viele von
grammkern rankten siıch zahlreiche weıtere Veranstal- iıhnen da iıhren legıtimen Platz haben). Bezeichnender-
tungen, VOTLr allem Ausstellungen (s 019 weılse ildeten sıch nach einzelnen Forumgesprächen lange
Wiıchtig vielleicht o  a entscheıiden für den inneren Schlangen VO Menschen VOTLT dem Referenten, VO  _3 dem
Rhythmus des Katholikentages, der „Wallfahrt“ WAar INa i1ne echte Antwort auf seine Nöte erwartete.

Dıiıe großen relig1ösen Feiern un Gottesdienstedas Wort des Bischofs VO  —$ Berlin ersten Abend Keıine
Hetze, auswählen, sıch sammeln un gesammelt bleiben, VO allen Veranstaltungen eindrucksvollsten. In
eın Wort, das w1e selten VO  e Katholikentagsteilnehmern ihnen kündigte sıch ein CuUu!l Stil (verantwortlich für

die Gestaltung: Walter Krawinkel, Theodor Schnitzler:befolgt worden ist Es gzab keın Gedränge, keine Hektik,
keine „abbröckelnden Teilnehmergruppen“ weder bei TLexte: Josef Gülden). Sıe schöpften den Reichtum der
der Verpflegungsausgabe noch iın den Hallen bei den Liturgie außerer Form, „Spiel VOTLr Gott“ voll AUS,

Das gıilt besonders für die Abendgottesdienste. icht daßVorträgen, schon Sa nıcht bei den Gottesdiensten. Dıe
Menschen knieten (viele Stunden lang iın der ständıg über- s1e „modern“ gestaltet, daß s1e dem Stilempfinden des
üllten Sakramentskapelle Funkturm), saßen unbe- heutigen Menschen angepaßt d}  N, scheint entscheidend,

sondern ıhre nahezu benediktinisch anmutende Gelassen-weglıch oder wanderten gelassen durch die Ausstellungen. heit un: Sıcherheıt, die nıemals auch 1LL1UI einen AnflugDıie Menschen „nahmen teil“, das Programm diktierte
VO ngst aufkommen lıeßen, könnte sıch dabeinıcht, WAar nicht mehr als Anhaltspunkt. Der diesem „Experimente“ handeln. Was sıch VOT den Augen derKatholikentag ganz eigene Rhythmus war eın beredtes Gläubigen entfaltete, War modern un: dabei zeitlosZeugnis dafür, w1e Menschen  als Personen iıhre geme1n- schön, weıl alle Handlungen sammelten, nıcht ablenkten,

samen Überzeugungen bekunden gegenüber eiınem weıl s1e immer auf das Opter un: Kreuz hinführten. Dıe
Zanz auf Programm un Plan verschworenen System. se1t Jahren anhaltende Diskussion über den Wert SsOß.Es wurde Ww1e immer auf Katholikentagen 1e] ZC- „Massengottesdienste“ darf durch den lıturgıschenredet. Dıie folgende Dokumentation wırd manches, viel- Stil des Berliner Katholikentages als weıthin abgeschlos-leicht auch vieles, W a4s DSCSABRT wurde, als weniıger bedeutend se  —_ gelten, wobei reıliıch nıcht übersehen werden darf,
erscheinen lassen. Man darf 1aber nıcht VETSCSSCNH, da{ß da{ß die Berliner Gottesdienste auch bewiesen haben, dafß
nıcht gleichgültig. 1St, TDer allbekannte Wahrheiten Sagl, ganz bestimmte Abhängigkeiten zwıschen den örtlıchen
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bzw. SA CSn Gegeberflieiten und der Zahl der teil- Neben den großen Themen des Weltfriedens und der
nehmenden Gläubigen bestehen, deren Beachtung für das Not der afro-asıatischen Völker stand die Wirklichkeit
Gelingen entscheidend 1ISt des geteilten Deutschland. Diıe sichtbare Erfahrung der
In diesem Zusammenhang verdient auch die Feierstunde Trennung un Spaltung M1t ]] den damıit verbundenen
der Jugend 1n der Waldbühne eine kurze Würdigung. Sıe Folgen W die Gläubigen, diese Not unausgesetzt in
stand dem Thema „Der Christ un die Freude“. Geber mitaufzunehmen. Keın Vaterunser 1St vielleicht
Sıe versuchte, dem heutigen Lebensgefühl der Jugend mit der Inbrust gebetet worden w1e das in der Werner-
Raum Z geben. Daher wurde Jazz gespielt, Spirituals Seelenbinder-Halle für die Wiıedervereinigung Deutsch-
> relıg1öse Chansons VO  a Duval vorgetragen. lands Die Not der Trennung WAar nıcht aktuelles (Se-
Viıele, besonders altere Teilnehmer MIt der Veran- sprächsthema, aber s1e WAar eın ständıger Anruf jeden
staltung nıcht zufriıeden, WEenNn s1e auch zugaben, da{i einzelnen, S$1€e tragen un S1e auf einer höheren Ebene
jede einzelne „Nummer“ hervorragend WAar. Nur als als der politischen überwinden.
Ganzes befriedigte der Abend nıcht. Zu verschieden Die Not der Verfolgten Kırche lastete über diesem

die Elemente, die hıer zusammenklingen sollten. Katholikentag. Auch über diese ast wurde often 2um
Dafür aber Wr die Veranstaltung repräsentatıv für die gesprochen eine Ausnahme ildete hlıer die Botschaft
Erlebnisbreite der heutigen katholischen Jugend. Am er- des Heiligen Vaters. ber s1e füllte UNaAaUSgESETIZLT das DC-
staunlıchsten Wr vielleicht die Einheitlichkeit ıhrer eak- meınsame Gebert und W auch die westdeutschen Be-
tionen ohne Unterschiede zwıschen W est- und mittel- sucher, sıch iıhr stellen, nıcht durch „Bedauern un
deutscher Jugend auf die einzelnen Darbietungen. Man Trösten“, sondern durch schweıigendes Mitbeten un Miıt-
klatschte gemeinsam hinaus, W as nıcht behagte, un pfift opfern.
1m schrillen Dıskanrt VOT Begeisterung. Dıie Feier 1n der Neben der Aast der Gegenwart nahmen die deutschen
Waldbühne WAar eın Versuch, zumal 1m Rahmen dieses Katholiken Ww1e noch n1ıe selIt 1945 die Verant-
Katholikentages. Er sollte aber aller Vorbehalte wOortung für die Jüngste deutsche Vergangenheıit auf sıch
ıcht der un letzte bleiben. Bıldete 1957 die Fejierstunde 1n Plötzensee mehr ıne
Von den gezeigten Ausstellungen 1St diıe „Miss10“ in der Nebenveranstaltung, Wr diesmal die Männerwall-
Bundesrepublık genügend ekannt. Daneben stellten sıch tahrt den Ort der Blutzeugen einer der Höhepunkte
in Ausstellungen VOT das Katholische Sıedlungswerk, der (in Plötzensee soll dıe Kırche „Regına Martyrum“ gebaut

die Katholische Schriften-Internationale Bauorden, werden). Die Verpflichtung ZUuUr Verantwortung für die
M1SS10N, die Deutsche Gilde St Gabriel (Briefmarken- Geschehnisse der NS-Zeıt klang in tast allen Reden immer
ausstellung) und die relig1öse Kunst der Diaspora (in (Ost- wıeder durch Der Katholikentag hat damıt einen wesent-
berlin). Hervorragend 1n Auswahl un Anordnung Wr lıchen Beıitrag geliefert (wenn nıcht katholischerseits da-
die gemeinsame Buchausstellung der katholischen Verleger mMI1t begonnen), MI1t den ıhm eıgenen Miıtteln einen bısher
Deutschlands Ww1e auch die Sammlung „Christliche Kunst unbewältigten Komplex des deutschen Volkes anzugehen
Kuropas“ 1mM Charlottenburger Schlofß Den Höhepunkt und autfzuarbeiten.
ıldete jedoch die Ausstellung „Der Herr und der So standen in Berlin mI1t eıner bıs dahin ungewöhnlıchen
Mensch“ (Hubertus Lossow), die sıch ın dreı Abteilungen Klarheit die Themen 1m Miıttelpunkt des Bewußtseins,
glıederte: „Bıld des Herrn“ (mıt photographischen Ab- dıe für die Katholiken in gSanz Deutschland die spezl-
bildungen sakraler Kunst AaUs den letzten ausend Jahren), Aischen/sın und die neben der Wahrung VO Frieden un
die Fotoschau „Biıld "des Menschen“ (Rühm Priıester Freiheit für die katholische Kırche 1n Deutschland die
Arle) und „Gottes Schöpferherrlichkeit ın Welt un schwersten un zugleich dıie zentralsten darstellen.
Mensch“ (miıt graphischen und naturwissenschaftlichen Dıie Gläubigen, die den Berliner Veranstaltungen teil-
Abbildungen, Pfarrer Hubert Muschalek). e  MIM haben, werden s1e mMI1It 1n ıhren Alltag nehmen
Diese drei Teilausstellungen siınd typısch für das NEeCUC als ständige Aufgabe. Sı1e sollten das Bewußtsein DC-
Formempfinden, das diesen Katholikentag beherrschte rade dieser Verantwortungen andere‘ weitergeben.1n ihrer Bıldauswahl, der SParsamen, fast hintergründigen Hıerarchie un Zentralkomitee werden ihre Hılten dabe1
Betextung, ın ıhrem Zuschnitt un iıhrer verhaltenen und nıcht versagen.dabe!; doch eindeutigen Tendenz. Es 1St hoffen, da{fß
diese dre] Ausstellungen nach dem Katholikentag nıcht
1n ırgendeinem Archivkeller vergraben werden. Dıie Eröfinungskundgebungen

Dıiıe großen Themen [919)}  S Berlin Am Miıttwoch, dem 13 August, wurde der Katholikentag
Dıiıe Umstände des Katholikentages Qerlangten einen miıt wel Kundgebungen eröftnet. In der Deutschland-
weıtgehenden Verzicht auf die für repräsentatıve katho- halle (Westberlin) 15 000 anwesend (für diejenıgen,
lısche Lai:enveranstaltungen notwendıgen Auseinander- die keinen Einlaß Ainden konnten, wurde die Veranstal-
SCTZUNgCN MIt den Fragen unNnserer pluralıstischen Gesell- LunNg 1n dreı benachbarte Messehallen un auf den Vor-
chaft In dieser Hınsıcht sollte der Berliner Katholiken- platz übertragen). In der Werner-Seelenbinder-Halle, dem
Lag eine Ausnahme leiben und auch in Zukunft bilden, Parteiheiligtum der SED, das für diese Stunde VO  3
talls auch weıterhin allein die Gläubigen AUS den M Spruchbändern entblöfßt WAar, tanden sıch mehr als 9000

Teıilen Deutschlands zusammentführen könnte. Gläubige ZzZusammen (auch hier muf{fite die Veranstaltung
Wohl sCeLZTIEe INa sıch auch 1ın Berlin MILt den Mächten der in die benachbarte Corpus-Christi-Kırche und auf den
elit auseinander, aber das veschah W 1e schon ZESART Vorplatz übertragen werden). Beıide Veranstaltungen
ın verschlüsselter ormnm:. Dafür und das 1St mehr als fanden 1in einem zeıitlichen Abstand VO  S} 90 ınuten

da{ß die Erzbischöte und Bıschöte beiden Veranstal-ArSatz. hat dieser Katholikentag Themen behandelt
un sıchtbar gemacht W1e€e eın Katholikentag U VOT. Lungen teilnehmen konnten.
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in der Deutschlandhalle alle von ganzem Herzen für die SCMECINSAMEN Anliegen
mitgebetet haben un noch mıiıtbeten.Nach der Begrüßung der der Deutschlandhalle Ver- Eın solches gEMEINSAMES Anliegen hat S1' die eutschesammelten durch den Vorsitzenden des Lokalkomuitees,

Prof. Emıil Dovifat, Berlın, eröffnete der Präsident des katholische Jugend schon der zurückliıegenden Fasten-
Zeit besonders Herzen den Hunger derZentralkomitees der deutschen Katholiken, arl Fürst Welt Alles, W 4S diesem Stichwort verstehen 1STLöwensteirn den Katholikentag n Mıtverantwortung für JENC großen Länder, deren w1
schaftlıche Entwicklung internationaler Mitarbeit bedartAufgaben un Verantwortung der deutschen Katholiken oll mehr und mehr Bewußtsein un der Opfterbereıt-

Wır sınd heute Berlın zusammengekommen, chaft unseres ganzen Volkes seinen Platz finden
einleitend für Christus un Kırche Zeugni1s Ganz besonders aber wollen WI1r Erinnerung behalten,

abzulegen Auch wenn der Leıtsatz des Katholikentages da{ß ein großes Stück der Verantwortung tür die JETZ1ISC
IN1IT dem Wort der Sorge beginnt un W.1Tr nehmen die Unrast der Welt auf uns ruht auf dem Unrecht, das
orge den Menschen oll uns doch Freude jahrelang Namen uUunNseres Volkes anderen zugefügt
un Zuversicht erfüllen Denn WIrLr SOTSCH nıcht angstlich worden 1SE Damıt das nıcht AUuUsSs dem Bewußftsein Ver-

„Dafß WIL gerade MIL dem diesjährigen Thema nach drängt sondern rechter VWeıse HSGGL Verantwortung
Berlin gehen wollten, das 1ST ohl allgemeıin verstanden VOTL Gott un den Menschen eingeordnet bleibe, 1ST der
worden VWıe der bischöfliche Oberhirte der Diözese Name Plötzensee 1111 Programm dieses Katholikentags
Berlin schön ausgesprochen hat Trägt doch keine grofß geschrıeben Dıiese Männerwallfahrt 1iNe Stätte,
andere Stadt unNnseres Vaterlandes Not un Aufgabe VOTLT unseren Augen entsetzliches Unrecht geschehen
sıch W Iie diese Und ganz richtig wurde hinzugefügt Vor ISTU; oll den Geist wahrer Menschlichkeit uUuNseTrTeIN Volke
dem Hintergrunde dieser zweigeteilten Stadt wırd die verwurzeln helfen Namen Christı un sSCiINECIX heilıgen
orge für den Menschen orge für Land Mutltter
ZUrF Sorge tür 1NE geteilte Welt Dıiese Gesinnung oll nach 1.01eN WI1Ie Verhältnis
Es 1STt 1Ne friedlose VWelt, VO  $ der Gefahr gewaltsamer anderen Natıonen Denken un Handeln estimmen
Austragung: politischer Spannungen ständıg bedroht. Darum benütze ich gerade Berlin, WITLr den OST-
Darum kann Nsere Mahnung dieser Stelle 1Ur lauten: lıchen Nachbarn Deutschlands nächsten sind N dıe
ögen die Völker un ıhre Lenker das Ma{ß nıcht VeEI- Gelegenheıit C1MN Wort erwıdern, das kürzlich ein Nam-

lieren Diıe politische acht 1ST kein Eıgenwert S1Ie hat hafter Vertreter des polnischen Klerus die Deutschen
dem Wohl der Menschen dienen, darum nehme INa  3 SIC gerichtet hat Wır wiederholen Nn MIT iıhm, ‚dafß WILr
nıcht Ir  y L1LLUT IM weiser Beschränkung un gedul- als Glieder der Gesamtkırche uns nıemals K MI1

digem Zuwarten annn sS1Ie die Völker ylücklicher un — unserem Glauben unvereinbare Intoleranz gegeneinander
friedener machen. hineindrängen lassen dürten Seinen Wunsch nach
Das gilt auch für das Austragen soz1ıaler Gegensatze Beziehungen zwiıschen polnıschen un deutschen Katho-
innerhalb unseTres Landes Eindringlıch bıtten WITr daher lıken greifen WITL auf Sosehr WIL als Katholiken

für die Rechte uUunNnseTrTCcSsS Volkes eiINLretCN, sehr anerken-VO' Deutschen Katholikentag Aaus dıe berufenen Ver-
LretLer soz1ı1aler Interessen dıe Bereitschaft klären- e  3 WIL die Lebensrechte unseTrer Nachbarvölker urch
dem Gespräch und geduldiger Verhandlung Wır ewelse geläuterter Gesinnung un durch brüderlich hel-
doch alle zusammenstehen un and iın.Hand arbeiten, tende Tat wollen WITLE dazu beitragen; 1ine Ordnung wah-

Erfolge haben Unser olk weıß das ganz n  u Fn Friedens vorzubereıten .
un IST 1U dankbar, WeNnNn diese Einsicht auch der

Das Präsidium des KatholikentagesHaltung seiner politischen un soz1alen Sprecher sichtbar
wird Nach Wort des Dankes alle, die den Katholiken-
Daß gyerade dieser Stadt die außere Zerreißung uUunNSeEIcSs Lag vorbereıtet un: haben, stellte der Präası-
Volkes u115 als schmerzende Wunde tief beunruhigt 1ST ent des Zentralkomitees das Präsidium des Katholiken-
wohl selbstverständlich iıne polıtische Lösung des Pro- VOTL Es serzte sıch INn AUS dem Präsidenten
blems haben WIr hiıer ıcht anzubieten, un: WIr W15$SSCIM Rechtsanwalt Anton Roesen, Düsseldorf un den Vıze-
nıcht Wann sıch diese Wunde schließen wırd ber N1e- präsıdenten Marıa Haase, Magdeburg, Paul Strenkert,
mand INOSC, ermüdet durch die ange der eit die WILr Kempten (Allgäu) un Josef Baumann, Berlın
schon darauf arten un ohl noch werden arten

Dıe Grüße des Deutschen Evangelischen KirchentagesINUuSsSenN SC1NEM Eiter erlahmen Auch der Kırche
willen sollen WIr alles LunNn, jeder, W a4as seiner Stelle Danach überbrachte der Delegierte des Deutschen vVan-
tun kann, zusammenzubleıben, WIr noch sind gelıschen Kirchentages, Klaus Ü, Bismarck, Villigst, die
u wieder zusammenzuwachsen, WITLr schon AaAusec1N- Gruüße der evangelıschen Christen. Er
andergewachsen sein sollten. Im Namen und ı Auftrag des Deutschen Evangelischen
Wır bıtten auch Nsere katholischen Brüder 1ı aller Welt, Kirchentages darf iıch Ihnen ZUF Eröffnung des 8Katho-
die heute, WIC schon auf manchem Katholikentag, durch lıkentages herzlichen ru{ß Sagch.

namhafte Vertreter unserer Tagung teilnehmen, Unter dıesen beıden großen Laı:enbewegungen 1 Deutsch-
dieses Herzensanliegen der Deutschen verstehen und and IST SCeIL Jahren 1N€ brüderliche Verbundenheit be-
MI uns Geduld haben, wenn WIrLr un währt Eın ewußtsein SEMEINSAMECFQ Verantwortung 1SLE
wıeder vorbringen. Jebendig Dies verein1ı1gt uns zew11ß Z Lobpreıs CGottes
Auch WIFr wollen ıhren Anliıegen und orgen recht Viele evangelısche Christen werden diesen Tagen
VO  — Herzen teilnehmen W16e WIL Lourdes, dem Horchen auf die Aussagen des Katholikentages Rund-
natıonalen Heılıgtum der tranzösıschen Katholiken, heuer tunk un Presse wach und teilnehmend dabeisein
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Wer verwirklicht uns solche Solidarıtät des Mit- Ermordung Erich Klauseners, verhinderten die Mörder
denkens 1ı besonderen? un Mordgesellen Trauerzug Erich Klausener
Es siınd gerade die, die ı 5Öftentlichen Raum das Ausma{fß wurde Dunkeln begraben Nıemals aber bleibt ein
der Andersartigkeıit der Konfessionen sachlich wahr- Märtyrer der Fınsternis Keine Fackel von Menschen-
nehmen, un ZWAar ungeachtet ihrer parteıpolitischen Bın- hand lodert leuchtend die acht WI1IC die, die Gott
dung Diese sehen klar, WIC unterschiedliche theo- enttacht beim Tode Blutzeugen Dıie Kırche der Mär-
logische Konzeptionen bereıits 1Ne unterschiedliche poli- den Völkern (Gottes strahlendstes Zeichen
tische Haltung der beıden Kırchen bewirkt haben Dies Das Thema des 78 Deutschen Katholikentages heißt
macht gerade uns Laıen oft schwer schaften Unsere orge der Mensch eıl der Herr

darf elter tür die sprechen, die energisch jede konfes- habe arl Sonnenschein kennengelernt auf den Deut-
sionelle Verschwommenheit abweisen, aber zugleich INITt schen Studententagen nach 1918 Er redete dort, weıl
CIN1SCH katholischen Christen eiNe breite Gemeinsamkeıt au  Cn WAar VO  3 der sozialstudentischen Arbeıt In
1EeCUu erfahren haben Das geschah der eıt der Auseıin- der Reichshauptstadt wuchs ber sSC1INECNMN Anfang hın-
andersetzung MItC dem Nationalsozialismus Das geschieht A2U5S5 Er, dem brannte das Feuer der ersten Christen,
heute nıcht NUur der Auseinandersetzung mIiIt der bol- dachte die Gedanken des 20 Jahrhunderts, sprach dıe
schewiıstischen Gewalt, sondern ebenso der orge Sprache, hatte das Ohr des modernen Menschen Seine
eiNE ıberale Gesellschaft die NUur noch aus Gewohnheıt unermüdliche, iıhn früh verzehrende orge War der rofß-
gENECIST IST, sıch cQhristlich tünchen stadtmensch VO  3 heute Erich Klausener habe ich zuletzt

spreche besonderen für ie, die den IN!  5 bıs getroffen auf Tagung des Katholischen Akademiker-
ZUuUr Erstarrung ernüchterten Menschen außerhalb der verbandes Marıa Laach Damals, Sommer 1933,
kirchlichen Mauern Weıse wahrnehmen: die viele gelähmt VO dem Sıeg Hıtlers über Deutsch-
begreifen beginnen, da{fß es oft wichtiger 1ST, gEMEINSAIN mand manche versuchten, AUS der Not ine Tugend
diesen Menschen selbstlosem Dıienst Solidarıtät be- machen, un CINISC verblendet Erich Klausener
ZC1gCN, als sıch konfessioneller Selbstverteidigung W ar ıcht beirren lar erkannte CI, W as kommen

sauber abzuklären. mußte un furchtbar gekommen 1ST un der orge
spreche auchgerade für die, die die A1LTINC un gebrech- den bedrohten Menschen führte die Katholische Aktıon

ıche Gestalt ihrer Kırche ıhrem Dienst der indu- des Bıstums Berlin den Widerstand das Ose
striellen Arbeitswelt deutlicher sehen: die Kırche ı der Wır brauchen ıcht wWEeIiL gehen, autf die riıschen
Gestalt Magd Spuren auch anderer stoßen, deren orge der Mensch
Gerade ı solchem Dienst ı religi0onsloser Umwelt VOI- deren eıl der Herr War Be1 der Männerwalltahrt nach
stehen WIr miıteinander besser das Zeıichen, WIC der katho- Plötzensee werden WITLr derer gedenken, die dieser
lische Priester VOTr der Weihe ausgestreckt VOTL den Stufen schauerlichen Statte hingerichtet wurden, weıl sSiIie des
des Altars liegt ein Sinnbild menschlicher Schwäche, Menschen un des Heıles willen wıderstanden
die alles VO der Gnade Gottes Von Plötzensee zurück nach Jerusalem, VO den Aposteln
Für alle diese evangelischen Chrıisten, für NSCTEC un dem Erzmaärtyrer Stephanus herauf bıs den He1-
Schwäche un Hoffnung ausgestreckte evangelische hri- lıgen der Gegenwart, darin i1mmMeEn die Bekenner un
stenheıt steht der Deutsche Evangelische Kiırchentag an Märtyrer aller Zeıten un Länder überein ihre Sorge der
besonderen Als ıhr ote bın iıch Ihnen Mensch ıhr eıl der Herr

Und WITF, die Generation VO
Unsere Sorge der Mensch Heil der Herr Es 1STt eın Zufall da{fß nıemand VO  } Uu1lsS, die WITLr dieser

Nach Grußwort der ausländischen Gäste, gEeSPTO- Halle un draußen versammelt sind Jahre 1858 SC-
ebt hat oder Jahre 2058 leben wird Dıies 1STt NSCTECchen VO  3 Katholiken AUuUsS dem Irak hielt der Pra-

sident des Katholikentages, Anton Roesen, die Festrede Stunde, uUunNnseTeEe geschichtliche Stunde, die iNe Stunde VvVOor

Von allen Ufern Deutschlands führen Brücken nach Ber- der Ewigkeit Diıes 1ST die Stunde der uns aufgegebenen
lın In diesen Taven hallen S wıder VO  e den ungezählten orge den Menschen, un 1ST gottlob zugleich die
Schritten der Tausende un Zehntausende, die hierher- Stunde des Herrn, unserecs Heıles Wıe tröstlich daß das

Geheimnis des treıen Wıillens geborgen 1STt Geheimnıispilgern zZu 78 Deutschen Katholikentag selbst
der Gnade, dafß uns VO Herrn verheißen 1STt A binkomme AUS Düsseldortf auf Straße, die Z Lebens-

WCS z weler großer Männer unseTrer elit geworden 1STt be1 euch alle Tage ıs das Ende der Welt!
Die Geschichte der Kırche 1ST die Geschichte dieser Ver-Sıe wurden Düsseldorf geboren un sind Berlin DC- war Jagert menschliche-allzumenschlichestorben, gehören jedoch nıcht 1Ur Düsseldorf un Berlin, heißung.

sondern dem Sganzch deutschen olk der Kirche Schwäche WI1e€e C1inNn schwerer Schatten ber der Kırchen-
geschichte. Indessen, der Schatten trübt nıcht die SonneAus ıhrer Heımat grüße iıch das Andenken Carl Sonnen-

scheins, des Bekenners, un: Erich Klauseners, des Mäar- Die Sonne Christi, die Heılıge erweckt un erglüht, hat
Lyrers auch das Angesicht der Erde

Das Evangelium 15 reılıch keine soz1ıale Botschaft unDer vorletzte Katholikentag Fulda hatte die Losung
Ihr sollt Mır Zeugen sein!“ un der letzte öln stand die Kirche 1ST nıcht gegründet gesellschaftliche oder

dem Wort 1€ Kıtche das Zeichen (sottes staatlıche Zustände reformıeren Das Evangelium 1STt

den Völkern 1 die Frohbotschaft Vo  3 der Erlösung un VO Himmel
arl Sonnenschein un Erich Klausener glaubhafte
Zeugen Als Carl Sonnenschein gestorben WAar, geleiteten Die Liebe des Christentums 157 grenzenlos
seinen darg nıcht Christen allein Scharen drängten sıch ber der Gott des Evangelıums 1STt nıcht der Gott, den
hınzu Juden und Heıden, die ergriffen SEWESCH deistische Philosophen erdacht haben un C1NCc —

VO  } dem Priester Fünfzehn Jahre Spater, nach der nahbare Sphäre rückten fernab VO Weltgeschehen,
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unbekümmert Geschöpfe. Der (Gott des Evan- fung CIgCNECN Arbeitsrechtes den damals herr-
geliums i1STt der, der die Welt sehr geliebt hat, da{fß schenden Anschauungen WEeITt VOTFrAauUsS.
se1iNeSs eingeborenen Sohnes nıcht schonte, 1STt die z welte Wo das Christentum wırksam ıIST; ebt der Kultur die
Person der Dreifaltigkeit, dıe der Geschichte Mensch christliıche Liebe Wo das Salz der Erde schal wırd un
wurde. YSt durch den Gottmenschen ı1St auch das irdısche 1inNe Kultur abfällt VO  3 Christus, triıumphiert der Ha{
Daseın menschenwürdiıg geworden. der SIM die Liebe wegiegt und die Gerechtigkeıit Er-
WAar gab auch VOT dem Christentum Kulturen VO innern WITr uns nıcht der nationalsozialistischen Parole
hoher Geistigkeit un staunenswerter Zıvilısation ber „Recht 1St W as nutzt!“? Das Wr die Parole Satans Sa-

den vorchristlichen Kulturen ar die dorge den tanısch WAar die Verfolgung der Gegner, satanısch die
Menschen nıchts als der Ausflufß der orge sıch selbst Ausrottung mißliebiger Rassen,; die Vernichtung über-
Man SOrgite sıch die IN deren Geschick das CIyCNC tallener Völker, un das Ergebnis WAar ine Hölle
Wohlergehen verknüpft WAar, die Famlılıie die Freunde,
die Klasse, die Natıon Weıl die Natur des Menschen Diıe Kiırche das Lebensprinzip der Gesellschafl
durch die Erbsünde WAar verderbt jedoch nıcht Chrıisten streichen die Fahne auch nıcht VOTL den Schwie-1ST, konnten diesem Bereich Aus der egoistischen Wurzel

Liebe un Aufopferung erblühen Für die übrigen, rigkeiten der derzeitigen Massengesellschaft Dıe Bedürt-
der Massengesellschaft iHN1USSCNHN VO  —$ ungeheu-nıcht Nahestehenden, SOrZiE iIna  e} NUur, SOWEIEt INa  —_ A4US

Eıgennutz mußte Sklaven wurden ernährt, damıt S1C ren Apparat bewältigt werden Darın lıegt cdie Gefahr,
dıenten, Aussätzıge bekamen die Klapper, SCNUS, VOTLr dafß ein 5System totaler Versorgung umgekehrt Anspruch

erhebt auf den ganzecn Menschen In dieser Sıtuation ISTAnsteckung WAarnen Keıne vorchristliche Kultur CT =-

barmte sıch der Unnützen, der Schädlinge, der Feinde christliche orge, daß der Mensch wirklich Mensch
Die yrenzenlose Liebe 1ST Eerst die Liebe des Christentums bleibt

Diese gEMEINSAME orge äaußert sıch verschieden, nachIm Gleichnis VO barmherzigen Samarıtan lehrte Chrıi-
STUS umwälzenden Begrıift des Nächsten Nächster den Verhältnissen, und ıhr Gegenstand ann anders SC1H

ISE; ohne ırgendeinen SONSsStigen Unterschied der Westen und Osten unseTrTes gespaltenen Vater-
landesmelsten Hilfsbedürftige Ja,; Christus erhob die Nächsten-

lıebe zZzu Rang der Gottesliebe „Was ıhr dem gEerINgStICN Im Westen können sıch freie Gemeinschaften mehr ent-

Meıner Brüder habrt das habt ıhr Mır getan!” falten als (J)sten ber a2uch der Bundesrepublık
Unter dem Einflu{( des Christentums verschwand drohen ihnen Mifßverständnisse und Angriffe ıne Ver-
Abendland dıe Sklaverei Als sıch Spa(ter, nach der Ent- waltung hat den rang, ıhre Zuständigkeıit auszudehnen,
deckung Amerikas, die schlımmste Schmach der Christen- un der TIrıeb der Bürokratie, überwuchern, CNZLT das

Feld freier Gemeinschaften ein Die bürokratische Tendenzheit dıe Negersklaverei, entwickelte, wurde S1C schon
1537 VO  - der Kırche verboten, keine fünfzıg Jahre, nach- wird gefördert durch die Absıcht VO  a} Parteıen und Grup-

PCNH, den öftentlichen Raum politisieren Indem Christoph Kolumbus SCINCNHN Fufßl auf amerıikanıschen
Boden SESELZL hatte Wenn SS trotzdem noch lange nıcht WEN1ISCH, nıcht einflußlosen Köpfen malt sıch die
währte, WAar dies die Schuld des Ungehorsams seltsame Vorstellung, als dürte öftentlichen Raum

nıchts unpolitisch, dagegen ıhm alles rel1g1Ös-Eın Beıispiel christlicher Liebe IST der Kampf den
weltanschaulich indıfterent seln.Aussatz die schreckliche Seuche, die schlecht zivıilisıer-

ten Ländern heute noch Millionen erfaßt Im Miıttelalter Eın Deutscher Katholikentag, der das Thema dieses 7
hat, kann nıcht unterlassen, hıerzu CIN1ISECS Klärende DWar dieser Kampf auch Europa nıcht mediıziniısch un

hygienisch ber Europa besaß 1250 SagcNn, auch WECNN geschieht VO  _ dem beschränkten
ıcht WCNISCI als Aussätzigenheime und CIa Blickfeld Westdeutschen
EISCHCI Orden wurde ZUT Pflege gegründet Das Vorbild Würde dıe freıe Wohlfahrtspflege der Bundesrepublık
hat Nachahmung gefunden bıs die NEuUuUESTIE eıt bis iıhre zahlreichen Anstalten dem Staat und den Gemeinden
Damıan de Veuster der 1873 als Seelsorger den Aus- schenken, lediglıch MItLt der Auflage S1IC erhalten das

auf der Insel Molokei 21Ng, sıch 18583 ansteckte Geschenk ein Loch die Haushaltsrechnung
und ufe der Heıligkeit starb bıs den sechs Kol- Auch SOWEILL Staat und Gemeinden verhältnısmäßig nıed-
pingbrüdern, VO  D} denen diesen Wochen der Presse r1gc Zuschüsse gyewähren, machen die Steuerzahler C111

Afinanzıelles Geschäft Das Entscheidende 1ST aber ıchtberichtet wurde, da S1IiEe den Gesellenbrief der Tasche,
nach Abessinıen wandern, dort e1in Krankenhaus für das Finanzıielle Entscheidend 1STE dafß der freıen Wohl-
Aussätzige bauen. tahrtspflege Hunderttausende un wıeder Hunderttau-
Dıie Kırche ıIST auch nıcht müde geworden, soz1ıale Gerech- sende freiwilliger Helfer AUS der Anonymıiıtät heraus be1
tigkeit lehren. Wenn SI nıcht tauben Ohren predigte, ıhren Namen gerutfen sınd und nıcht den Nnu:  en

geschahen soz1ale Taten WI1e die VO  $ Jakob Fugger, der Versorgungsberechtigten,; sondern den Menschen anSpre-
Augsburg des Jahres 1519 dıe Wohnungsfrage für chen, der, jeder für sıch, C unwiederholbares Ebenbild

Minderbemiuittelte dadurch löste, dafß die uggereı Gottes FST-

errichtete, 1NEe Sıedlung VO  $ 53 Doppelhäusern für Arme Wır Katholıiken ı der Bundesrepublık sınd uns durchaus
Das War der Anfang des soz1ıalen Wohnungsbaues Als dessen bewußt, Gesellschaft M1L eENtgEZSCENSESETIZLEN
die frühkapitalistische Industrialisierung Massen VOI- Weltanschauungen, relig1ös weltanschaulich NneCU-
elendete, erzten sıch katholische Sozi0logen der Roman- tralen Staat leben Wır wollen keine Protektion des
tiık W 1e€e Franz Baader und Adam Müller, für dıe Ent- Staates über die Kırche Wır wollen nıchts als die Freiheıt,
proletarisierung der Lohnarbeiter GCin Der Maınzer demokratischer Weıse UuUNsSCcTITEIN Teıl der Oftent-
Katholikentag VO 1574 torderte VO Staat gyesetzlichen ichkeit den christlichen Grundsätzen Geltung VeIr-
Schutz die Ausbeutung der Arbeiter und die Schaf- schaften
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Gott weiıiß nıcht Aaus Herrschsucht! Nach unserer ber- (Gesetz gegeben, das Gott, der Urheber der Freiheit
ZCUSUNG 1STt das Christentum die festeste Grundlage at- jeden unmıittelbar eingeschrieben hat das Gewissen Die
liıcher Ordnung, die Kırche nach Satz aps höchste Freiheit, die menschlıchste, 1St darum die Gewi1s-
1US SX das „Lebensprinzip der Gesellschaft“ Wenn sensftfreiheıit Wer s1ie gewaltsam EMPOFT sıch
INa diese Überzeugung Konftessionalismus NeNNtT NUl, den, VOo  3 dem sıch alle irdısche Gewalt herleitet.
dann siınd WITr INI1IL ank und Freude kontessionell Ja WIr rel Glauben Gott, trei ı Handeln für Gott
wollen SNn konfessionelle Erziehung UNSGCreGT Kıinder, das 1ST die Freiheit, die sich die Christen 1ı jedem
der Schule W 1€ Elternhaus, WIr wollen auch 1Ne Staat SOTSCH INUSSCHL, wI1ie dieser on beschaften
kontessionelle Erwachsenenbildung, auch 1Ne konfess10- sein INAaS, SOrgscnh jeder erlaubten Weıse und, 65
nelle Fürsorge! Der Einwand daß dadurch die Einheıit geboten 11ST, MI1LL unermüdlicher Geduld.

olk gefährdet werde, uns nıcht Wır haben VO  a Diese Geduld 1St nıcht die der Resignatıon, sondern die
der deutschen Kultur ine höhere Meınung Wır einen der Hoffnung In sCciNemM schönen Buch Freiheit Gnade,nıcht, da{fß S1e die Sterilisierung der der Oftentlichkeit Schicksal“ Romano Guardini darauf hin, daß der
fruchtbaren relıg1ös weltanschaulichen Kräfte Staat weder 111e Maschine noch C111 Termitenhaufen 1ST
un die Schrumpfung der verschiedenen Weltanschauun- Er annn deshalb auf die Dauer weder mechanısch noöch
SCn bıs der Froschperspektive, der der Hımalaya biologisch tunktionieren Der Staat 1ST, führt Guardıinı
un der Berliner Kreuzberg gleich hoch erscheinen Um Aaus, Wesen autf die Person bezogen, un mMIt den sıch
die Volksgemeinschaft 1ST nach unserer Überzeugung daraus ergebenden, also der Sache lıegenden Notwen-

besser bestellt vrößer Beıitrag 1ST A4US chrıst- digkeiten kann sich der Wılle Z Freiheit verbünden
lıchem Gedankengut Romano Guardıni1 MOSC selber sprechen „Das wırd 1e]

muühsamer SCHMN, viel mehr Verstand un Arbeıt verlan-Der dreifache Hunger des Menschen
SCH, viel unscheinbarere Tugenden VvOraussetzen als be1

Wenn WIr den Blick VO  3 dem öftentlichen Raum aAb den Freiheitskämpfen des Jahrhunderts. ber wird
un dem einzelnen Menschen zuwenden, sehen WIT, gelingen.“dafß der Mensch dreitachen Hunger hat Der Mensch Da ı1ST drıttens der Hunger nach (3Ott.: Er ı1STt der stärkste,hungert nach TOot Der Mensch hungert nach Freiheıit stärker als der nach Brot, stärker auch als der nach rel-
Und der Mensch hungert, ob wahrhaben möchte oder heıit Denn ein Mensch kannn selıg SC1INMN, obwohl leiblich
nıcht, nach Gott verhungert, und selıg SC1Nn annn OSa der, dessen HungerDa 1ST zunächst der Hunger nach YTOot Gewiß, der nach Freiheit nıcht gestillt der vergewaltigt der gEeTLOLELMensch ebt ıcht VOom TOLT alleın, 1aber ebt auch VO
TOLT un ungrige SDEC1SCI) IST der leiblichen Werke wird Lesen S1e die etzten Briete der Seligen VO Plötzen-

see! Unselıg 1ST derjen1ge, der den Hunger nach
der Barmherzigkeit Wıssen WITL nıcht da{ß drei Fünftel Gott unterdrückt Unterdrückt denn jeder Mensch hat
der Menschheit hungern, da{ß Jährlıch bıs 40 Miıllıonen
Menschen den Hungertod sterben? Diese erschütternden ıhn, nıcht mınder der, der (Gott leugnet un ästert Eın

Mann, der celbst hındurchgeschritten IST durch die Ab-Tatsachen gehen ıcht alleın dıe Vereıiınten Natıonen gründe der Gottlosigkeit un der Sünde, der heıilıge Au-
Sıe sind VOT allem 1N€ Herausforderung der Christen
Der Arbeitskreis des Zentralkomitees der deutschen Ka- >hat AUS tıefster, innerster Erfahrung bekannt

„Für Dich, Gott, hast Du uns geschaffen, un Herztholiken, der sıch MItL internationalen Anlıegen befalst, 1ST unruhig, DIS ruhet ı Dır  1“hat auf SCIHNEGT Tagung Saarbrücken beschlossen, den
Präsiıdenten des Katholikentags VO  a} Berlın bıtten, VOT Mıt dem Hunger nach Gott, der Unruhe und der uhe

des Herzens wırd sıch der Katholikentag anzch,diesem recprasecntatıven Forum dem StEUMMEN Notruft der werden sıch besonders die öftentlichen VersammlungenHungernden die eindringliche Stimme des Katholiken-
leihen Lue dies 1eber, als darın das beschäftigen, denen ich S1e bıtte aufgeschlossen teilzu-

nehmenWesen christlicher orge sıchtbar wıird Dıie qQhristliche
orge für dıe Hungernden erschöpft sıch nıcht Mate- Unerme(liıch 1ST der technische un wirtschaftlıche OTt-
riellen Wır Christen sınd nıcht törıcht die technıschen schritt der Menschheit und die Aussıcht die ahe

Zukunft verschlägt den Atem Indessen, wer Wagtun organısatorischen Mıttel verschmähen INIT denen
11a  $ der Not Leibe rückt auch WIr utfzen SI Aaus behaupten, WITL, die (seneratıiıon der Eroberung des Welt-
ber WI1r beten auch Gott der der Wüste Manna u  9 hätten größeren Frieden des Herzens als
reESNCN 1eßß Christus, der die wunderbaren Brotver- Nsere Urgroßeltern der elit der Postkutsche? Sınd
mehrungen wırkte Als Christen begnügen WIr u1ls auch WITr nıcht Teufelskreis gerateNn, dem WITL hın
nıcht IM Almosen Das Almosen 1ST oft der un her gehetzt werden zwıschen Übermut un: Verzweıift-
entbehrliche Begınn der Hılfe und manchmal auch dıe lung? Sınd WIr nıcht Gefangene geworden der Natur-
CINZ1g möglıche Zıel der christlichen orge, die sıch auf DZESELZEC, dieWITL entdecken, der Dinge, die WIr eriinden?
den Menschen richtet 1ST jedoch Aaus dem Bettler Treiben WITL noch die Entwicklung, oder werden WI1r DG
Arbeıiter machen Chriustliche orge 1ST CS, da die hun- trıeben, ohne Halt, ohne Steuer, ohne Kompafß?
gernden Völker gesunde Glieder der Menschheitsfamıilıie Mıt Soz1al- oder Zeıitdiagnose 1ST da nıcht
werden Die Einsicht die Lage 1ST gewi1ß wichtig ber S1IEC 1ST

Da 1ST der Hunger nach Freiheit Er 1STt der beschränkt, als daß SIC das Wesentliche erhellen könnte
stärkere Dem menschliıchen Geilst 1ST gemäafß daß Was die Wıirklichkeit erklären un auch die anz

Wıiırklichkeit andern kann, 1IST die Dıagnose des Menschennach der Wahrheit Iragt Gott selbst hat diese rage
ıhn hineingelegt Keıne acht aut Erden 1ST berechtigt Was 1ST der Mensch? Unsere orge der Mensch das

den Weg Z Wahrheit VEISPCIICNH oder erschweren heifst zugleich der Mensch NSCIEC räage Unser eıl der
Herr das 1ST die Antwort!Dem Menschen, der die Wahrheit sucht 1ST CINZ1I£ das
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Das Grußwort Bischof Döpfners Leitwortes wollen WIrLr ur die kommenden Tage ganz kon-
kret formen, eLtw2 Siınne des Paulus „Wır SOIgnDanach richtete der Bischof VO  3 Berlin, Julius Döpfner, einträchtig türeinander“ (2 Kor 12, 25) Gewiß olldas Wort die Versammelten:

Zu den Grußworten, die WIr eben hörten, dartf iıch für die große orge wahrhaft christlichen Lebens-
gestaltung ı den kommenden Tagen manche Anregungnoch den herzlichen Willkommengruß des Bischofs der un Lösung geschenkt werden ber WITLr wollen währendKatholikentagsstadt hinzufügen: Gott selbst grüße euch

und euch dıie kommenden Tage. der Zeıt, da WI1r sind möglıchst VO uns selbst
absehen, weniger für unsn als uns viel-Ihr habt alle Wegweıiser für die Veranstaltungen mehr ganz einsefifzen für den anderen Wır wollen uUunsSs alsodes Katholikentages erhalten, damıiıt ihr euch zurecht- nıcht fragen „Was mu{ für miıch geschehen?“ Wır fragenndet, un ein Programm, damıit ıhr wıßt, an den unls vielmehr „Was kann ich jeweıls für den andereneinzelnen Tagen geschieht arf ıch euch ein Daar schlıchte tun?“ Wır helfen alle ZUSAaMMECN, 111e Atmosphäre SO1L-Winke geben, die WI1e CinN geistlicher Wegweıser sCc1nNn wol- gender Liebe un schlichter Hıltsbereitschaft schaftenlen, un das Programm C1in N1g erläutern Wır zrüßen einander, wenn WIr Kleıd des anderen

Unser el der Herr So lautet der entscheidende Teıl das Katholikentagskreuz sehen, und sprechen an-
uU1lSCcC1I1Cs Leitwortes Wır wollen diesen Tagen das Wort der WIC Brüder der gleichen Famiuılıe, sıch zwanglosdes Propheten Isa1ıas wahrmachen „Wır frohlocken und erg1ıbt Seid gewi1ß Wenn iıhr handelt dann werdet
freuen u15 se1NeECSs Heıles“ (Is 25 Es sollen Tage froher ıhr für euch selbst das Beste mıtnehmen VO UuUNSsSseTEeCIN Ka-
Begegnung IN1IL (Gott unserem Heıile, werden, Tage be- tholıkentag un auch ı Zukunft tatkräftig sorgende Jün-glückten Erlebens unserer Berufung Was WIr da SCI Christı seıin.
Liun Nun wollen WIr diese Stunde erster Begegnung 1 Gebet
Hüten WIr uns NC der Hetze! Die kommenden Tage beschließen, damıt WIL gleich erfahren, WIC 1NEe profanewerden für euch anstrengend SC1IN, aber S1C sollen nıcht Veranstaltungshalle ZUr Stätte der Besinnung un der
Hetze ablaufen ıne Bergfahrt 1STE muühsam doch wenn Gottesbegegnung werden kann
S1C recht geschieht, IST SIC CN ruhiges, zielbewußtes Steigen Mıt dem Abendgebet schloß die FeierZUr Ööhe Hıngegen siınd manche heutige Urlaubsfahrten
INIT dem Auto, die Kılometer fressen, vie] sehen un der Seelenbinderhalle
N1g ruhig erleben, vVvon der Hetze gezeichnet Merkt ıhr
den Unterschied? So aßt euch diese Tage kosten, Eineinhalb Stunden sSpater tand ı der Werner-Seelen-
aber aflßt SIC nıcht die Hetze geraten! Aus dem reichen binder-Halle die zweite Eröffnungskundgebung Die
Programm wählt euch das Aaus, W 4as gerade für euch wert- Versammlung wurde einleitend begrüßt VO Vizepräsıi-
voll und anregend seıin scheint Besser WEN1ISCI un denten des Katholikentages Josef aumann iındı-
das gZuL, als alles miıtmachen, aber Hetze Wer ZU schen Katholiken Namen der ausländischen GäÄäste und
erstenmal Berlin IST, wırd darauf achten, dafß VO durch Präases Kreyssig als Vertreter des Deutschen van-
der großen Stadt INI1T ihren Sehenswürdigkeiten nıcht ;ZCn=- gelıschen Kirchentages Die Festrede hıelt der Bischoft VO

rT1i1issen wiırd. Verschaft! euch Gesamteindruck, un Meıßen, (Jtto Spülbeck Die übrıgen Sprecher die
beschränkt euch auf CIN1SC echte Begegnungen, die ZU gleichen W16€e der Deutschlandhalle
Charakter des Katholikentages aSSCNH. Ihr seid ı nıcht
Berlıin-Fahrer WIC viele andere, sondern Walltfahrer. Unsere Sorge der Mensch Heil der Herr
Was iıhr LUL das LUL ganz! Wo CIn heilsames Wort SC- Meıne lıeben Brüder und Schwestern AUS Ost und West!
sprochen wırd da se1d auschende Hörer die das Gesagte Wer wallfahrtet, weıfß beten WeTr wallfahrtet 11l

das Herz hereinnehmen und bedenken Wo ıhr sıch bekehren wer wallfahrtet fängt LCU
anseht WI1e eLw2 den verschiedenen Ausstellungen, da Unsere Wallfahrt Katholikentag Berlin 111 dıes
schaut MItL den Augen des Herzens, langsam und fragend alles auch aber unserem TIun I1ST Can autfrüttelndes Wort
da{fß das Geschaute euch lebendigem Besıtz wırd un ein sıeghaftes Wort vorangestellt:
acht dıe kommenden Tage elit des Gebetes! Unsere orge der Mensch 1NSE; eıl der Herr
Ihr werdet verschiedene Gottesdienste MItL großer Teıl- Es geht nıcht 1Ur mMein Gebet, Bekehrung,
nehmerzahl erleben Das tür euch nıcht relıg1öse Mmeinen Anfang; sondern geht den, den
Massenveranstaltungen, vielmehr WI1e einNne Vorgabe n der Herr IN1L als Bruder gegeben hat Nsere Walltahrt
großen Schar, N Tausende und Abertausende, die nach geht Miıtmenschen ıh wollen WIr sehen un seiner
dem Zeugn1s der Apokalypse den anbeten, der auf dem u1ls annehmen. ber diese HSCTE Walltfahrt endet letzt-
TIhron Es kommt HU darauf A dafß iıhr MI1 lich Ihm, VO  3 dem WIr bekennen: Unser eıl der
glaubenden und lıebenden Herzen mıtwıirkt Wıe wırd Herr.
euch gerade dieses Erlebnis stärken für Weg der Dieses große Rahmenthema uUuNseres Katholikentages zielt
Masse und für die außerlich kärglichen Gottesdienste auf die zentralen Anliegen des y]läubigen Menschen heute:

der Dıaspora Vergeft arüber nıcht das ganz CISON- denn geht, gerade uUuNnserTrem Raume wıeder
ıche Gebet! Euer Morgen- und Abendgebet oll] sıch (sott und geht, u1NlsereInN Raume, wıeder
den kommenden Tagen einmal größerer uhe und Aus- den Menschen Es geht etztlich den Gottmen-
führlichkeit entftfalten Betet st11] den Kırchen Berlins, schen, Jesus Christus uUuNnseirfen Bruder, gyehtder Anbetungskapelle hier Messegelände un NSere Brüder Wır glauben, dafß wenn WITLr dieses An-
Stadion! Gerade die Gebetsinnigkeit mancher Teil- lıegen den Mittelpunkt stellen, auch diese Walltahrt
nehmer WAar bei den etzten Katholikentagen 1Ne beson- iıhr 1e] erreıcht, das Ziel des Gebetes, der Bekehrungders beglückende Tatsache un des Anfangs.

Unsere orge der Mensch! Dıiesen anderen Teıl unseres Nehmen WIT daher diese Leitworte Aaus der Außerlichkeit
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unserer Werbeplakate, nehmen WIr sS1e hiınein das In- Urbild tobendem Haß verfolgt, dann geht der Mensch
erste des Herzens Lassen WITLr S1Ie durch das euchtende als menschliche Gestalt, die Person des Menschen, nıcht
Auge 11SCIE Seele hineinstrahlen, lassen WITL diese ur die Irre, soöndern SIE löst siıch auf wırd unmensch-
Worte W1e e1in Senkble; SG Seele hineinfallen, da- lich un Zzerstörerisch. Das Miıttelalter kannte den Satan
MItt WIr WI1SSCNH, W 1e tief s1e sel Menschengestalt als menschenverschlingendes Unge-
Unsere orge der Mensch eıl der Herr heuer.
arf ıch heute Ihre Gedanken autf den Katholikentag Der Mensch L5T Person
1952 zurücklenken, un ZWar auf die Eröffnung der Die heutige eıit 1ST angefüllt davon, daß der Mensch
Arbeitstagung, Protessor Romano Guardiniı uns nıchts anderes se1l als das Produkt seiNner Umgebung Er
sprach Nur wer Gott kennt kennt den Menschen sel e1in Ergebnis der Vererbung un der gesellschaftlichen

Umstände Dabei übersieht INa  e wıeder, dafß derDer Mensch 255 geschaffen nach („ottes Ebenbild Mensch Person 1STt Indıvidualıität, Einzelwesen, daß
Der Mensch versteht sıch nıcht AaUS siıch selbst ıhm 1STt 1iNe inNnnNnere Mıiıtte hat, VO der lebt, da{ß ein

geheimnısvolle Entschluß CEINSCDrFagTt VO  } dem 1ST un nıcht ein Es Dieser Selbstand der Person un
Schöpfungsbericht 26f die ede 1ST „Lasset uns den der Innerlichkeit bedeutet, daß das sıch selbst Be-
Menschen machen nach uUuNnserem Bıld un Gleichnis WESUNS seinen Handlungen, daß also aus sıch
Und Gott chuf den Menschen als se1ıin Bıld als (sottes- selbst handelt un sıch selbst steht Es überninimt Ver-

bild schuf ıhn antwortun für sCcin Tun, weıl nıcht den Zwang der
Dreimal betont das Gotteswort, daß der Mensch nach Naturgesetze, der Triebe un Motive eingebunden 1ST

1STt befähigt selbstloser Liebe un schenkender Güte,dem Bilde Gottes geschaffen 1ST Von dorther 1ST der
Mensch also verstehen Von dorther begreifen WIL se1Nn ZU bewußten Erleben VO  a Freud un Leid kennt
Wesen, VO  - dorther kommt der Mensch Wenn jedoch echte Reue un Umkehr des Herzens Es 1STt also ıcht

allein Produkt seiner Umgebung, sondern entfaltet sıchGott vergißt dann äuft Gefahr, sıch selbst mıßzuver-
stehen Der rsprung haftet ıhm 1STt SsSCiInNn Biıld un lebendiger Auseinandersetzung un Wechselwirkung
Gleichnis, 1ST 11 tür allemal auf Gott bezogen Wıe MIt der Umwelt, weıl eben das ein SOUVETLTAaNE Ge-

stalter und nıcht ine VO  —$ den Schnüren der blıindenwichtig IST daher, sıch wıeder diesen Bezug
lebendig VOT Augen halten. Wer daher Gott nıcht Naturkausalität abhängige Marıonette 1ST

kennt, der mıißversteht siıch selbst. Der freıe Wıille 1St die Krönung dieses Ichs, das seiINEeT

In diesen Tagen gyehen WILr Schritt WEI1TLECT, VOo der schöpferischen Möglichkeit die unmıiıttelbare ähe
Erkenntnis, VO Wıssen Z Wollen Unsere orge der Gott dem Schöpfer, deurtlıch er welst
Mensch! Meiıne orge bıst du ich Ors mich dıich Wır Der Mensch 1IST mehr als Umgebung un Vererbung, SE 1ST

Person, Individualität Selbstand un selbsthandelndesbeide sınd nach dem Bılde (ottes geschaffen, aber WI1I
sind einander Brüder Und sollst du den Nächsten Er 1ST Abglanz VO CGottes Er 1ST ein das
lieben W1e dıch selbst sollst dıch deinen Bruder be- Gott anschaut un: auf dessen Zügen der Glanz (Csottes
mühen lıegt.
Wır dürfen uns5 nach dem Wort des Herrn nıcht angstlich Lassen Sıe miıch ZUr Verdeutlichung auf die Kunst des
SOTrSCNM u11l5 selbst das, W as WIr triınken und Miıttelalters hinweisen: Am Nordportal der Kathedrale
werden Darum beten WITr „Unser täglıches TrOot 1D Chartres befindet sıch 1inNe doppelte Skulptur VO  -
u15 heute Was WIr haben, dart u15 nıcht MIt unbekannten eister des 17 Jahrhunderts Es 1ST

angstlicher orge erfüllen: das z1bt uns der Herr das Wort der (Genesıs dargestellt, VO  > dem WITLr eben
ber SOrg«ecCn dürtfen un: INusSsen WIr uns die Brüder, sprachen „Lasset unNs den Menschen machen nach uUunNseTrTrem

die, MI denen WIT verbunden siınd durch das fen- Biıld un Gleichnis Gottvater thront, die and innend
barungswort des Herrn, geschaffen nach seinem Ebenbild aufgestützt, un unwirklichen Kontur erscheint
Dıiese orge annn vielfältig sCinNh S1e annn Gesund- hınter dem Rücken Gottvaters das innerliıch geschaute
heit, sein Essen un Trinken, sC1iNn Wohnen un: Arbeıten, Bıld des ersten Menschen Eın Bogenfeld elter befindet

Famailie, Ehe un seine Kinder etreften Es siıch die Z W elte Skulptur, die das Wort der enesıs
darstellt Und Gott biıldete den Menschen AUS dem Staub1STt die besondere Aufgabe jeden Staates un: jeder

Regierung, aller Deutlichkeit herauszustellen, dafß der Erde Man erkennt Gottvater, WI1e INIt scheuen,
un vornehmste orge der Mensch SC1 Diese viel- behutsamen Händen Lehmkloß modelliert, un

sSCINCNHN formenden Händen wird der damtaltıgen Bemühungen lıegen nıcht Aufgabenkreis unsec-
res Katholikentages Wir wollen vielmehr den Beıitrag sıchtbar Diıe Feinheit der Skulpturen, die 1Ur Zart ansC-
leisten, den W11 als Kırche diesem alle Menschen be- deuteten Gebärden geben diesen Bildwerken den welt-
rührenden Anlıegen eısten können Eınen Beıtrag, den berühmten künstlerischen RKang
uns nıemand abnimmt un den eisten für uns daher Diese Bildwerke sind jedoch auch theologisch auUsSSage-
höchste Verpflichtung 1ST Wır wollen also hier uns nıcht mächtig Gottvater 1ST dem unl$s geläufigen Bild des

die einzelnen vordergründigen Bedürfnisse des Men- bärtigen Christus, WI1C WI1r ıhn sSEeItL dem ausgehenden
schen bemühen, sondern eine andere, grundsätzliche orge Altertum kennen, dargestellt Iso ıcht Gottvater der
sehen sıch deutlich ünterscheidet VO  n der Gestalt Christı, SQO1N-
Wır wollen unseren nach NN gewendeten Blick schär- dern in  a den Skulpturen Chartres hrıi-
fen hin auf den Menschen als Menschen Der Mensch als STUS selbst sehen Unwillkürlich denkt INa  3 dabei
Mensch scheint u15 gefährdet un ru Nsere orge wach das Wort des Johannesevangeliums Wer mich
Wenn namlıch der Mensch das Bild nach dem geschaf- sieht sieht auch den Vater Und das Wort des Ko-
fen 1ST verg1lßt, WEeNnNn nıcht mehr Bıld VO Biılde (Got- losserbriefes 15 Er 1STt das Ebenbild Gottes des Un-
tes sSsC1MH 111 Wenn seinen rsprung verleugnet sein sichtbaren, der Erstgeborene VOT aller Schöpfung Wenn
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WIr uns sodann der Gestalt des Adams zuwenden, sehen definiert: Adaequatio intellectus et. rei die Angleichung
WIr wieder die Ahnlichkeit, w1e sehr das Bild Christi 1in des Intellektes den Gegenstand, der Zusammenklang
diesem dam ebt Nach Seinem Biıld sind WI1Ir geschaffen, der Einsicht mit der Sache Wenn 1U eın Mensch nıcht
un Christus 1St das Ebenbild Gottes des Unsichtbaren. mehr 1 Letzten diese Übereinstimmung seiner FEinsıicht
So hat der mıiıttelalterlichen eister se1n tiefes Wıssen VO  3 mit der Tatsächlichkeit bejaht, dann zerbricht iın
der Schöpfung des Menschen plastisch ausgedrückt. ıhm ıcht WEnnn einer irrt oder WENN er lügt,
Der Schöpfungsplan Gottes un die Leibwerdung des Ööfters Jügt, geschieht dıes. Denn hier empfindet der
Menschen hat ohl selten ıne ZAartere un tiefere Dar- Mensch die TIreue ZUr Wahrheit als eine Pflicht, un
stellung als 1n Chartres bekommen. Wır verstehen, wenn tühlt sıch schuldıg und als Lügner. Wenn aber eın Mensch
ein großer Denker der ver  angenen eıt diesem Bıilde grundsätzlich der Wahrheit wıderstrebt, die Wahr-
in Chartres geSagtT hat „Magna Gn reverentıa cCreavıt heit ankämpft, WEn die Wahrheit ıcht wahrhaben
Deus hominem Mıt großer Ehrfurcht erschuf Gott den will, sondern s1e negiert, WEeNn er VOr dem Licht die
Menschen.“ Gott steht gleichsam VOTL seiınem Werk, zu Augen schließt, dann ZerstOrt sich selbst. Dann wird er
dem Sagt AUnd WAar sehr gut.  « Gott hat diese Kost- innerlich unwahr, nıcht 1m Sınne eines Lügners, sondern
barkeit gyeschaften, 1ın die einst se1in eigener Sohn el1n- 1e] schlimmer. Er wiırd, wI1e die Heılıge Schrift Sagtl,
Zzıehen wird, als Mensch leben In Ehrfurcht schaut eın unreiner, eın unsauberer Geıist, weıl die lıchte lar-
Gott auf dieses Werk seiner Hände, das Gott ahnlıch heit bewußt verneınt. Dıie Psychlater un Nervenärzte
1St un das durch die Menschwerdung se1nes Sohnes auf wıissen heute VO solchen Dıngen 1e]1 erzählen. Der
ew1g ıhm verbunden leiben sollte ın der Herrlichkeit Katechismus Sagt Wer der erkannten Wahrheit wıder-
des Himmels, ın dem der Gottessohn in verklärter strebt, sündigt wıder den Heılıgen Geıist. Hıer 1St Nnsere
Menschheit thront. orge Schließen ıcht viele unserer ıtmenschen die

ugen VOTr der Wahrheıit ZUS Gründen der Nützlichkeit,Unsere orge den Menschen des Fortkommens:;: s1e wollen viele Dıinge nıcht annehmen,Jetzt mussen WIr uns fragen: Ist dieser Mensch, der AUS weıl s1e Konsequenzen haben Daher betäuben sıch die
der and Gottes hervorgegangen 1St, der die Züge Menschen, schauen beiseite, verdrängen die Wahrheit un:
selnes geliebten Sohnes tragt, be1 uns Menschen ohl auf- lassen alles untergehen in bıllıgem ergnügen oder wiılder
gehoben oder haben WIr seine Schönheıit, seine (SOtft=- Arbeitswutrt. Der ensch ın seinem Innersten aber gehtebenbildlichkeit schon längst preisgegeben? Es geht un darüber zugrunde.nıcht die außere Schönheıt, geht u11l den Men- Andere Menschen fühlen sıch ıcht die Wahrheit SC-schen, WwW1e Gott iıhn geschaut hat un w1e sein mufßs, bunden als letzte Norm. Sıe glauben, da{fß alles relatıv sel.
damıt nıcht verdirbt, C geht u1ls CGottes wahres Heute un mMOrgen Sıe glauben die Veränder-
Ebenbild 1im Menschen. ıchkeit der Wahrheit un sind ohne innere Umkehr un
Unsere orge der Mensch! Sınd aber diese Überlegungen ohne Neuorientierung bereit, heute das anzubeten, W ds
ıcht asthetischer AFt. unwirklıch und welttremd? Neın, s1e gEeStIErN verbrannt haben, un heute das verbren-

geht den lebendigen Menschen, w1e leibt und NCN, W as s1e gestern angebetet haben Dıiese Menschen
lebt, damit nıcht verdirbt, siıch selbst un anderen 7 uühe nehmen dıe Wahrheit nıcht Nıcht weıl s$1e nıcht
Qual wird. Man könnte dagegen ınwenden: Wır siınd nachdenken un in den Tag hineinleben, sondern weıl s1e
Sünder un bleiben C das Ebenbild ‚Gottes iın uns 1St grundsätzlıch die verpflichtende acht der Wahrheıitdurch dıe Ursünde ZzerstOrt. Jetzt 1St nıcht mehr viel leugnen. Es 1Dt für S1e keine testen Normen, keinen
reparıieren, un der zerbrochene Spiegel I1STt ıcht mehr heil alt Sıe zweiıfeln allem un: verlieren den Bodenbekommen. Ja, das alles wı1ssen WIr un bedenken ihren Füßenauch Wır kennen die Erbsünde un ihre Folgen. ber
SGGL Sorge den Menschen 1St anders gemeınt. Wır urch SGT wıissenschaftlichen Zeitschriften Zing VOL

einiger eit eın bemerkenswerter Bericht über das Krank-haben orge, dafß der Mensch 1n einer 1e] tieferen Schicht heitsbild eines Industriearbeiters, bei dem iNad  — keineverdıirbt, als durch gelegentliche LLECUC Sünde verderben organischen ymptome für seine Auszehrung tand Erkann. Der Mensch kann 1m Innersten un T1ietsten sıch
selbst zerstoren und sıch dem Dunkel preisgeben, C der schien körperlich ganz gesund seıin. Kreislauf, Herz,
Licht VO Lichte (Csottes ISt Wenn auch das Ausmaß der Leber, Galle ohne Befund. Im Gespräch MIt dem

Arzt zeigte sıch jedoch Der Patıient sah keinen Lebens-Fınsternis, das Luzıfer iın seiner Selbstzerstörung zuteıl nhalt, seın Dasein war: ohne Sınn, un diese Sınnent-geworden IST, dem Menschen auf Grund der Gnade nıcht leerung se1nes Lebens o1ng den Lebensnerv un er-mehr verhängt wiırd, kann der Mensch sıch doch iın seinem
freien Willen dem Wahren un: Guten bewußt VeF- ZEeEUZLE die todesähnliche Krankheıt. Sein Leben hatte
schließen, daß daran zerbricht, sıch selbst Zur Qual un keine Wahrheit mehr.‘
den Mitmenschen Z Verhängnis. UN: seine Gerechtigkeit

un seine Wahrhaftigkeit Wıe MItTt der Wahrheit, 1STt auch miıt der Gerechtig-
Lassen Sıe mıch NUur VO  e fienigen Sorgen sprechen, die keit. ıcht die einzelne Ungerechtigkeıit bedeutet etztes
WIr den Menschen als Menschen heute haben, die aber Unheil für diıe Gesundheit des Menschen. Jedoch WCNnNn
ohl grundlegend für dıie Genesung oder die Zerstörung bewußt die Gerechtigkeit lebt, s1e angeht,
des Menschen se1n scheinen. wenn alle Ordungen urchstoßen wiıll, seine Freıiheıit
Dıiıe Ebenbildlichkeit des Menschen mi1t Gott euchtet VOTL mıiıßbraucht un die Ordnungen Gottes zerbricht, dann
allem 1ın seinem Geist autf Der Geıist aAber 1sSt zugewandt verliert der Mensch das Gefüge, iın dem leben kann,
der Wahrheıt. Der Gelılst 1STt eın un hell W1€e die Wahrheıit. wird krank un verdıirbt. Der Mensch hat eın angebo-
Die Denker haben se1lt uralten Zeıten die Wahrheıit ımmer Gefühl für das Gute. Wenn dieses Gefühl bewußft
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abtötet, wWenn böse seiın 111 un die Gerechfigkéit Liebe vorenthalten un deren lück un echtes tiefes
hafßt, dann verwildert der Mensch, und das euchtende Menschsein spater gefährden!
Ebenbild (jottes zerbricht. Die Liebe, die WIr ausstrahlen, gilt jedem, dem WIr be-
Das 1St 1NsSseTEC orge, da{fß der moderne Mensch seine Bın- SCHENECN. Bemühen WIr uns die Kleinen Dıinge. Dıiıe
dungen verlıert, die ıhm von Gott gegeben sınd, die Bın- Brücke umn Menschen 1St eın Lächeln. Lächeln un
dung die Wahrheit und die Bindung die Gerechtig- Freude gehören 1, Sıe mussen ZAUS einem lıebe-
keit. Es fehlt uNnscecreInN Menschen die Leidenschaft ZULXF bereiten, oftenen Herzen kommen. Wiıe anders könnte
Wahrheıt, die das Griechentum un das Miıttelalter unNnseTre Umwelt aussehen, NSCTEC Arbeitsstätte, NSeTrc

hoch auszeichnet. Es fehlt dem heutigen Menschen — Famılıie, wenn euchtende Liebe un Freude die Gesıchter
nıger Gefühl für Gerechtigkeit als dem Wıullen D der Menschen erhellte. Liebe muß geübt werden, wıe
Gerechtigkeit. Die unmenschlichen Auswüchse des Men- die Freude mitgeteıilt werden muf{fß ıcht die geschwätziıge
schenbildes haben WIr 1er 1n Berlin kennen- laute Lustigkeit, sondern die orge;, daß IMNan, MIt
gelernt, und die LIECU erbauende Kırche ın Plötzensee dem Apostel sprechen, „ZUum Diener Freude

Ehren der Regina Martyrum, der Königıin der Mär- wırd“, verbindet die Herzen (2 Kor E 24)
1sSt ein lauter Anruf die Bıldung des Gewissens, Es geht um den gesunden, VO  - Gott geschaffenen, nach

damıt der Mensch wıeder recht werde und nicht verderbe. seinem Ebenbild gestalteten Menschen. Lafßt mich,
Sanz be1 der Praxıs leiben, in diesem Zusammenhang

un seine Liebe ein weltlich gewordenes Wort CNNCN, und mißversteht CS
nıcht. meıine das Wort „Charme“. Das Wort kommtRettet den Menschen! So mussen WIr unserer eıt

ruten. Wıe zxönnen WIr ıh: retten ” Fragen Wır uns: Wo- ohl VO  S Carmen, VO  — Lied Charme hat der Mensch,
der froh ZUuU Lied gestimmt 1St. Wıe oft 1St iın den Psal-von ebt der Mensch? Wır Sagtecn schon: VO  3 der Wahr-
INe  - von dem Lied die Rede, das WIr Menschen —heıt un VO  3 der Gerechtigkeit. Der Mensch ebt aber VOL

allem VO  _ der Liebe hne Liebe gedeiht der Mensch stımmen sollen Tag für Tag ber 1STt Herz über-
haupt lıederfüllt, haben WI1r Charme? Charme gilt fürnıcht. Eın ungeliebter Mensch 1sSt eın gefährdeter Mensch beıide Geschlechter und 1St nıcht Nnu  on ıne abe der Natur,Der Mensch mu(ß Liebe empfangen un Liebe austeıilen,

on verkommt sondern ıne Erziehungssache. Ob ich den Tag mit Trüb-
sınn un: Unlust beginne, ob ıch meınen Launen miıchWenn Gott die Liebe 1St, W1€e 1mM Johannesbrief heißt, anheimgebe oder ob iıch miıch überwinde un tapferendann 1ISt auch se1ın Ebenbild, der Mensch, auf Liebe hın Herzens dem Mıtmenschen begegne, 1St Sache des Wıllens.geschaften. Er mufß Liebe ausstrahlen und empfangen. Wenn schon nıcht singend, doch MIt hellen, leuchtendenWır sehen hıer aAb VO  — dem entsetzlıch mıßbrauchten Augen, gestrafft und ın offener Bereitschaft. Wıe viel-Sınn, den INa  e} diesem Wort „Liebe“ heute weıthıin s1ibt raltıg 1ST doch die Oorm der Liebe 1m täglıchen Begegnen!Liebe ISTt hier gemeint in dem echten und tiefen Sınn, der Wıe mMUuUu: s1e geübt werden, WwI1e viele Überwindungenbe1 der zärtlıchen Liebe beginnt un hinübergeht ın die gehören dazu, wieviel Aufmerksamkeit 1St nötig, aberwärmende Geborgenheit, die der Reichtum des Menschen- elch reiner Gewıinn wırd hıer geschenkt, wenn ıchherzens kann. Pädagogen un Psychologen > n frohen erzens ans Werk gehe, 1m Vertrauen auf denklären un1ls heute, da{fß viele kındliche Erziehungs- Vatergott, un mır cselbst un den anderen dieschwierigkeiten damıt zusammenhängen, daß die Eltern Lasten des Lebens erleichtere.ihre Kınder noch nıcht richtig ANSCHNOIMMM haben Dıe Es Z21bt frohe Menschen VO  ; Natur aus, aber g1bt auchKinder tühlen sıch noch nıcht aufgenommen in die Fa-

miılıe; siıe -fühlen die Nestwärme nıcht, die Geborgenheıt, frohe Menschen durch Selbstüberwindung, weıl s1e den
anderen Menschen Liebe schenken wollen.dıe Zuneijgung der Eltern, un erzwingen S1€ sich Liebe Dıie Liebe 1St das Höchste, W as WI1Ir VO  ; Gott empfangenun Aufmerksamkeit durch abnormes Verhalten, durch

Krankheıiten un Neurosen. haben un W Aas WIr schenken ın der Lage sind. Indem
wWI1r einander Liebe schenken, erfüllen WIr 1n ausgezeich-Mehr, als INa  ; bisher wußte, gehört die zärtliche Liebe
netster Weıse Menschsein. Das hat noch nıchts miıteiner Multter Zu Gedeihen des Kındes. Dıe körperliche

ähe der Mutter um Kınd chaflt dieses unersetzliche dem Liebesgebot Christı u  3 Schon im natürlıchen Be-
reich werden uns diese Pflichten auferlegt. Der gesunde,Flu1idum. art iıch einem Kınde diese ZUuU Menschseıin natürlıch empfindende Mensch 1St Ja der Christus ent-entscheıidende Gabe verweıgern? arf iıch das ınd trem-

den Händen an  en AUS Leichtsinn oder Gewıinn- gegenreifende Mensch Die Gnade auch hier dıe
sucht? Natur OT4aus. Wenn WIr aber VO  e} der Gnade Christı

erfüllt, mI1t uen Kräften ZUr Liebe begabt sınd, dann
Unsere orge der Mensch! sollten WIr Christen SE Verantwortung sehen, den
Der Heılıge Vater apst 1us >eß hat in seiner bedeut- durch seine Liebesarmut gefährdeten Menschen FeULLECN,;

Eheenzyklıka Castı tonnubi: 119) das iındem WIr u1l5 bemühen, Liebe über Liebe spenden,
schöne Wort gBESART: „Das Elternhaus soll den Kiındern hilfreich-gütig einander Zur Seıte stehen. Da bauen

einem Paradıes werden, eın etztes Stück jenes ara- WIr den Menschen seiner kostbarsten Stelle wieder
dieses, in das Gott die ersten Menschen ZESEIZL hat.“ auf, da der Mensch Aaus der Liebe ebt
Die Liebe der Eltern un VOT allem der Mutltter mu{l also Darum begreifen WIr nıcht und WAaTrnen olk
das Elternhaus einem Paradıes voll lauteren Glückes ernstlich davor, den Ha{ saen. Wer den Ha{fß predigt,
für dıe Kınder machen. Wıe mussen dann aber die predigt den ntergang. Die Liebe baut auf, der Hafß Zr
Überlegungen se1n, WECNN den Kindern auch 1Ur Zze1lt- StOrt Der Ha(ß SLAamMmt®L iıcht Aaus dem Schöpfungswillen
weılıg diıeses Paradıes geraubt werden cso11? Welche Ver- (sottes. Der Ha kommt Aaus der Sünde Daher vergiftet
antwortiun laden die Eltern auf sıch, WEn s1e leicht- der Hafß die Seele des Menschen un zerstort ıh Die
fertig oder AaUS Gewinnsucht ihren Kindern die zärtliıche orge den Menschen äflßt uns mahnend spred1ep.
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und Ehrfurcht un SCL% Verzeihen MErL, der nıcht mehr genährt 1ST VO  — den Quellen, die AUS

Zu der Liebe, die WITLr einander schenken haben, Gott StIromen, der hungert nach Wahrheit und Gerechtig-
keıt der dürstet nach Liebe und Cüte, der nıcht mehr sıchderen Strahlen der Mensch alleın gedeihen kann, gesellen selbst als Menschen kennt, weıl nıcht mehr Gott kenntsıch wel unzertrennliche Begleıter: die Ehrfurcht un die

Verzeihung. So 1ST und bleibt SC TE orge der Mensch
Dıiese unNnsere orge aber 1SE L1LUT tief und echt, wenn derEben sagten WITLr schon, als WIr VO  - den Skulpturen 1 Herr eıl IST, Wenn hınter a 1l unserem Tun unChartres sprachen, das Wort Magna CUu reverentila

CITIEAVIL Deus hominem Gott hat uns MItt Ehrfurcht CT -
Lassen das Bıld des Herrn aufleuchtet, dessen, der das
Ebenbild des Unsıchtbaren IST, wenn WITr Wahrheitschaften VWıe ehrfürchtig INUussen WIL VOr anderen Men-
dApCch können: „Unser eıl der Herr!“ Sınd wır eigentlichschen stehen, VOTLT selinNnem Leben und SsSC1INEIM gefährdeten

VWıe INUussen WIr jedem Menschen emporschauen, Alltagsleben dem Herrn innerlich verbunden? So
lautet NSCTE letzte rageun: INas noch klein und kleinlich erscheinen Wır

dürten NnUur das Ebenbild Gottes ıhm sehen Es hat Die Christen der Auseinandersetzungeinmal gESART „Die Liebe die nıcht emporschaut, dem müilıtanten Atheismus
die Liebe ohne Ehrfurcht vergeht

Wır heutigen Menschen haben u1lls schon sehr der Masse Wenn in  - sıch des Ööfteren die großen Auseinander-
SEtTzZUNgEN be] unls zwıschen Atheıismus un Gottesglaubenangeglıchen, da WIL 1£Lten ihr leben ber sehen überlegt un dann NseTre sıch tapfer wehrenden Ka-WIr die Gefahren? Wıe erschreckend 15E dort dıe Dıstanz-

losıgkeit Jeder weılß alles VO anderen, un jeder z1Dt tholiıken denkt da möchte INa  e} Angst haben, ob nıcht
NseTre Katholiken vielfältigen un ohl-sıch dem anderen Wer hütet denn noch be] uUu1ls die
ausgerusteten Gegner MI schwerem Gepäck 11d1-Eigensphäre der Person? Wer hat noch scheue Zurück-

haltung VOr dem anderen? Wer kennt noch echte Di1s- schıeren S1e haben das Gepäck des reich blühenden
kretion? Glaubenslebens MMI1T das VO  —- den Wundern Lourdes

un Fatıma erzählt das VO  - der Auferstehung des HerrnAlles 1ST preisgegeben un wırd teilgehalten Man hat berichtet un iner jungfräulichen Geburt das Lreuerden etzten Zeıten des öfteren VO  > der Rettung der Intım- Verbindung steht MIt unseren lıeben Verstorbenensphäre beim Menschen gesprochen Es klangen be] der De- Fegfeuer, das VO  3 der Aufnahme der Gottesmutter denbatte damals 1E Reıihe falscher Akzente autf Intım- Hımmel berichtet, SCNAUSO WIC VO  3 den Ablässen unsphäre echten, personalen Sınne x1bt CS un mu{fß SCr den Bußwerken ber WI1eE sollen NSCIEC Katholiken
rettet werden S1e hängt unmiıttelbar MMLt der Ehrfurcht den geschliffenen Dıskussionen alle diese Posiıtionen VeEeI-Der Mensch der Arbeitslager und Arbeıits- teidigen und dabe;j das Entscheidende Augehallen hat besonderer Weiıse Intimsphäre behalten! Dazu kommen die Angriffe den apsS1ie mnu{( seiNnem Zuhause lıegen S1e darf nıcht C15-
geben, on I1ST preisgegeben Mırt echt spricht INa  n

und die Bıschöte, den Zölıbar und dıe Ordensleute,
Dıiese Angriffe Nn des sagenhaften Reichtums der Kıiırcheheute MI Besorgeniıs VO  w dem „Verlust der Mıtte un wegCN der Verurteilung des Galileı, SCh Bibel undMıtte mu{l uns erhalten bleiben S1e verlangt Dıstanz

den anderen Menschen hın un Ehrfurcht VO  - den —
Babel Es wıird be] uns vorgetragen das kämpferische
Arsenal des Freidenkertums des Jahrhunderts, underen uns gegenüber Auf dıese VWeiıse kann sıch dıe Liebe neuerdings tejern be] uns fröhliche Urständ Neuheraus-bewahren und behält ihren Quell der raft

frisch vaben VO  — Haeckel Feuerbach un Drews Unsere ]äu-
bıgen 1IL1LUSSCNMHN Angriffe VO  3 Z WEe1 Jahrhunderten aUusSs-

Das andere, W 45 ZUur Liebe gehört 1ST die Verzeihung halten Der Kampf könnte aussıchtslos erscheinen Da
Dıie Liebe ebt VO  3 der Vergebung Wır sollten N1IieEe VOeI- aber hıilft Christus selbst Unser eıl der Herr!
CSSCH, WIC tief WIr gegeneinander Schuld sınd und Das Ja uUuNseTrTes Glaubens 1ST nıcht C1nNn Ja Kom-
einander verzeihen INuSsen Dıie verzeihende Liebe weıflß pendium der Theologıe un der Dogmatıksıch selbst da{fß WIr alle sündige Menschen sind und
S1E IST bereit den anderen Menschen nehmen, WI1e

Lehrbuch der Apologetik das Ja des Glaubens e1nes
Christen 1ST ein lebendiges Ja der Liebe Person,

IST und u11ls VO  $ Gott als Gefährte gegeben wurde Menschen, ZUuU Gottmenschen Jesus Christus
Unsere Liebe DA Cott ebt auch NUur VO  $ der Verzeihung Zu ihm agcnh WIr Zu iıhm un seinem tortlebenden
So INUusSsen auch WIr einander verzeıhen un u1nls mystischen Leibe bekennen WITr uns. Ihm übergeben WIr
wıeder die Lıiebe retiten uns MI allem, W as WIr haben,un ohne eden Vorbehalt
In der Verzeihung CrImMaS sıch dıie Liebe des Menschen Ihn lıeben wiır!
ohl tiefsten offenbaren, WI1e die Allmacht So wird die Auseinandersetzung uUNsSscIer Tage heraus-
Gottes sıch In höchster Weıse durch Erbarmen und Ver- SCHOMIMNCNH Aaus der Unfruchtbarkeit der Debatte un des
zeihen kundtut Wır haben Sonntag nach Pfing-

Gott Du oftenbarst Deıine Allmacht
Streitgespräches und S1IE wırd ZuUuU glühenden Bekenntnis

sten vebetet christuslıebenden Herzens
meistien durch Verzeihung und Erbarmen Dıi1e Hımmel Urıigenes, der Lehrer der Frühzeıt hat u11ls CinNn Wort des
rühmen ZWAar des Ewıgen Ehre, aber das etende Herz Herrn überlıetert, das dıe Evangelısten ıhren Schriften
weıls, da{fß die Verzeihung un das Erbarmen Gottes die nıcht aufgezeichnet haben Eın Wort das den anzchGröfße und Allmacht des Herrn melsten siıchtbar WOI- Schmelz und die raft der Herrenworte sıch Eın
den lassen. Wort, das auswendig gelernt semin 111 damıt unls auf
Wıe sehr ıIST MSCTE Aufgabe, das Bıld des Menschen unserem Lebensweg begleiten kann Das Wort lautet „ 50
reLtCN, des Menschen, der VOrFr allem Aaus der Liebe lebt,; spricht der Herr Wer I1T nahe IST IST dem Feuer nahe:
der Ehrfurcht und Verzeihung hat! SO 1IST WSCHE wer ILLE fern IST 1IST dem Reıiche Gottes tern Wır wollen
Sorge der Mensch, der :1 Getriebe des Alltags verküm- Christus nahe SC1IMN ber sınd WIr auch dem Feuer nahe?
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lıcher Politik versteht Die Feststellung hıstorıischer Fak-Brennt uns”? Glühen WIr Begeıisterung für hrı-
stur Welche raft muüfßte uns SC1N, wenn der Herr ten bleibt also vordergründig, solange S1e isoliert gesehen
wirklich als NS eıl u1ls5 lebte? Wıe müßte es u1l5s5 wırd VOIN Handeln Gottes, das sıch durch das konkrete
lodern, damıit WIr Christus liıeben könnten Aaus anzen) politische oder militärische Geschehen hindurch vollzieht
Herzen, damıt sein Feuer, das auf die Erde werten Es esteht eın Zweiftfel daran, daß sıch nıcht T mi1t

gekommen 1ST, uns brenne (Lk 49) dem Schicksal Israels verhält, sondern da{ß Isa1ıas ine

Wenn WIrLr iıhn aber lieben M1L brennendem Herzen un Botschaft über den Sinn un dıe Vollendung der ganzenh
der Zeugnisse für diese Liebe Aaus unserem Raume siınd Menschengeschichte ausrichtet Sıe 1ST die Geschichte des
viele un zahlreıiche dann retten WIr den Menschen göttlichen Heilswirkens Darum 1SL alles Böse, jedes Un-
als Ebenbild (Gottes Dann braucht nıcht mehr selin Un recht, jeglicher Mißbrauch VO Gewalt 1Ur VO  a} be-
sere orge der Mensch Denn 1SC eıl 1ST der Herr! Macht un Dauer

Dennoch wirkt Gott der Geschichte nıcht über denAnschließend sprach der Bischof VO  3 Berlin, Julius Döpf-
ner (vgl 15) Seine ede klang AUS IN1IT dem Vater- Kopf des Menschen hinweg Dıie wesentlıche Aufgabe

der Propheten Israels > Sagt Martın Buber, „War nıcht,tür die Wiedervereinigung Deutschlands das VO  $ bereıits festgelegte Zukunft vorherzusagen, sondern
den Zehntausend mitgebetet wurde Mensch un olk Israel jeweıls die Alternatıve

stellen, die der Situation entspricht Es wiıird icht anSe-
kündigt, W 4s allen Umständen geschehen wırd sSON-Die Offtentlichen Versammlungen ern w 4s geschehen wird, WE die Hörer der Botschaft

Am Donnerstag un Freıitag trafen sıch die Gläubigen den Wiıillen CGottes verwirklıchen, un W A4sSs geschehen
nach Teilnahme den Gemeinschaftsmessen ihrer Erz- wırd, wenn s1ie siıch der Verwirklichung SC111CS Willens
bıstümer un Bıstumer (Kommissarıate un General- veErweligern. “ FEs kommt also darauf d WI1e der Mensch
vikarıat) den Oftentlichen Versammlungen sıch VOTLT der geschichtlıchen S1ituation entscheidet urch
Seitdem die Arbeitstagung des Zentralkomitees der deut- sS1C ru (Jott ıhn Auch den Katastrophen der Mensch-
schen Katholiken VO Katholikentag losgelöst worden heit wohnt der TIrost INNC, da{ß S1IE nıcht endgültig sind
1ST $5ällt den Oftentlichen Versammlungen dıe Aufgabe Z sondern da{fß SIC nu  H C111 ganz esonders dringender Anruf
das jeweilıge Leitwort VOT den eilnehmern sachlich (sottes sınd
entfalten Das Leitwort von Berlin Unsere orge der Diıe Herschaft CGottes über die Geschichte ZCWINNT iıhre
Mensch UNSsSCTr eıl der Herr, wurde drei großen besondere Wiıchtigkeit für u1nls VO  e} daher, daß Gott sıch
Versammlungen, die jeweıls gleichzeitig sechs VE - be] Is 47 als der erwählende Gott offtenbart Galten
schiedenen Orten (vıer VWest-Berlin, W e1 Os  — Wahl Verheißung un sCin Bund Alten
Berlin) stattfanden, folgenden dreı Gesichtspunkten Testament dem olk Israel wırd Röm offenbar,

dafß hinfort nıcht mehr diıe „Kinder des Fleisches
habe dich be1 deinem Namen gerufen un du bıst sondern das „Israel dem Geiste nach“ ruft Und für Pau-

meın!“ (Is 43, (Will Gott den Menschen noch?) lus 1ST Christus derjenige, dem sıch diese Entscheidung
„Aus der Tiefe rufe iıch Dır, Herr!“ (Ps 129, 1) und Unterscheidung vollzieht

(Der verlorene Mensch!) Nunmehr 1ST klargestellt da{ß Gott den Menschen WAar

„Herr, da bın iıch sende mich!“ (Is 6, Rettet den als Glıed größeren Gemeinschaft iınnerhalb iıhrer
Menschen !) aber doch ganz persönlich anruft Er eröffnet den Dialog
Wır berichten über die achtzehn Vorträage diesen dreı 7zwiıischen sıch selbst un dem persönlıchen menschlichen
Themen 1ı der Reihenfolge des offiziellen Programms. Du Der Ruf (sottes jeden einzelnen Menschen

erscholl dem Akt da ıh chuft Er chuf ıh:
Will Gott den Menschen noch? sechsten Tage ZUuUr Vollendung sEeE1INECS Werkes Er schuf ıhn

nach seinem Biılde Er hauchte ıhm seinen LebensodemDıese rage stellen heißt nach uUunNnseTrer cQhristlichen ber-
ZCUZUNgG S1IC bejahen Wenn aber VO  > der orge den CIn Dıe Lebendigkeit des Menschen 1ST also ine andere
Menschen gesprochen werden sol] mu{(ß na  $ 111S Bewußt- un höhere als die jedes anderen iırdischen Lebewesens

Und andererseıits 1STt die Personwürde des Menschen ıchtseıin bringen, da{fß der Mensch schlechthin, also jeder C1M-

zelne und jeder elit VOL allem anderen zunächst das autonOMmM, sondern Adurch (jottes Anhauch erst konstitulert
Du Cottes IST VO  } ıhm bei se1iNEIN Namen gyerufen un Am Anfang steht nıcht der Mensch als sondern der
seinNner Hut So WAar den Rednern der ersten Versammlung Mensch als (sottes- Du
die Aufgabe gestellt den obersten Grundsatz christlicher So 15% der Mensch geschaften, ob das anerkennt oder
Anthropologie sowohl theologısch WIC philosophisch AUS nıcht. Er amn AaUS der dialogischen Beziehung Gott

nıcht Aaustreten Er annn sich NUuUr verschıedenen Weısender Sıcht der Bıbel darzulegen un das menschliche Selbst-
verständnis unserer Tage ıhm Beziehung setzen ıhr verhalten Wer aber „nein“ Sagl seINET SO-

nalen Exıistenz, wird W 1e Guardiniı Sagt ZzuU „Un-
Der Mensch Gottes Du ding“ dessen Endgültigkeit die Verdammnıs ausmacht

Professor Paul Mikat Würzburg, entwickelte seinNner Ex- Di1e Beziehung (Jott hat diejenige Zu andern Men-
S VO  } Is Aa.us dem Zusammenhang dieses Wortes schen iıhrem Gefolge, WI1e INa  e andererseıts das wahre
zunächst die Wahrheit daf(ß (30tf der Herr der Geschichte Ja ZU Mitmenschen 11LULr sprechen kann, Wenn 11a  S

IST, Gegensatz der modernen Sıcht die den Men- auch Gott Sagl Deshalb wWwWaAare uUunNnseTI«C NZ Religiosıtät
schen als etztlıch handelnde Gröfße betrachtet In bezug Schall un auch ıhr nıcht dıe Erfüllung des
auf das Schicksal Israels 1ST geradezu denkwürdiıg, wI1eC Hauptgebotes VOTan Daraus wırd für uns eichter ersicht-
sehr der Prophet dies als Ergebnis der acht un des W l- lıch WI1IC CN der Zusammenhang 7zwıschen den Wesen-
lens Gottes und daß SAl nıcht als Resultat mensch- heıiten VO Person un VO  Z Liebe 1ST Wenn Gott den
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alsseıin Du ı1Ns Daseıin rief, Wardieser Ruft Gewissen vermag er der jeweiligen Siıtuation se1nNes
von der Liebe Gottes. ”I rufe dich bei deinem Lebens deren Anrut vernehmen un bestehen, W as

Namen“, das heißt nıchts anderes als „ich liebe dıich“ ‚Das nıemals gänzlıch nachgeholt werden kann, wenn es VOCI-
göttliche dem menschlichen Du nıcht eintachhın wurde, selbst dann nicht, wenn der barmherzigegegenüber, sondern findet S1 selbst seiınem Du, —- Gott dem schuldig Gewordenen spater Neue Heilsanrufe
durch dieses erst seCc1Nnem Du wıird. Dialogische Existenz sendet. Da der Ruf der Stunde nıemals ganz VOTA4auUS-
zwıschen Gott un dem Menschen ı1SE imMmmer zugleich Ver- gesehen un vorausbestimmt werden kann, mu{l der
bundene, un ZWaar durch die Liebe verbundene Fxistenz. Mensch der Pflege se1nes Gewı1ssens die Fähigkeit ent-
Im Hınblick auf die Miıtmenschen chaflt dieser Wıille wickeln, S1 gegebenen Augenblick richtig ent-
Gottes die Tatsache der Einheit des Menschengeschlechtes. scheiden. Das 1ST der Sınn der biblischen Mahnung ZUr
Die Liebe wird ZUuUIin Grundgesetz der SanNzZEN Schöpfung Wachsamkeit.
un VOrTr allem der mıtmenschlichen Beziehungen erhoben. egen diese sittliche Anforderung Cn sıch gefallenenDer Ha 1ST schlimm WI1e der Mord Menschen die triebhaften Gegenkräfte, daß VOI-
Gegenüber dem Anruf Gottes mufßß NU der Mensch sich antwortungsgemäße Entscheidung aum ohne ber-entscheiden Gott 111 den Menschen, aber 111 ıhn windung un Mut ZU agnıs vollzogen werden ann.ıcht jeden Preıs, 111 ıhn nıcht den Preıs SCINCI Freilich stärkt jeder CrTUNSCNHNE Sıeg die Kräfte un dieFreiheit. Auch S1IE gehört ZU Ebenbilde (Gottes un: Inıtiatıve. Doch ergibt sıch andererseits auch die Pflıcht
ZURT Grundverfassung des Menschen Dıiese AA HE Freiheıt aller Verantwortlichen, das Leben Institutionen und

eigentlichen Sınne, nämlich als Freıiheit sıch der Sıtten wen1gstens für die normalen Lebenslagen des ein-
Entscheidung VOor Gott als Person selbst vollziehen, fachen Menschen überschaubar halten.
WI1Ie Rahner formuliert hat, an unls nıemand 1b- Dıie menschlıche Freiheit verwirklicht sich dann fernernehmen ber jeder AÄngrıiff auf diese Freiheit un den der Herrschaft der Schöpfung Wenn der mensch-ihrem Vollzug notwendigen Freiheitsdrang 1SEt der Proto- lıchen Arbeit nach dem Sündenfall das Zeıiıchen der Müh- 85Lyp Mißachtung der Menschenwürde un: des ql un etzten Vergeblichkeit aufgeprägt 1ST dürfen WI1rSchöpferwillens. doch das Große der menschlichen Leistungen nıcht SECINS-Wer sich den Anruf Gottes entscheidet, der sündigt achten un VOTr allem nıcht VEISCSSCH, daß sıch darın dıieSünde bedeutet also mehr als ine Gesetzesübertretung mıtmenschliche Soliıdarıtät verwirklicht. Noch WENISCIun Verweigerung des Gehorsams gegenüber dem Gesetz- entspräche allerdings der Wahrheit die Arbeit als diegeber. Sünde bedeutet nach Wort VO Stein- erlösende raft der Weltrt ıdolisieren Wır WI1SSCNH, daßbüchel „das Sıchverschließen des SCHCH (sottes Du S1e INa  $ durch solche Arbeitsvergötzung e Knechtschaft des
1ST der personale VWıderspruch TE Gottes An spruch arbeitenden Menschen herbeiführen kann, die schliımmer
So 1ST Sie auch ein Frevel an EISCHCN Seıin, das SIC 1ST als dıe Tron der Sklaven Altertum Die Vergötzungdie wesenswIldrige Einsamkeit drängt der Arbeit namlıch Nau das, WOTaus die Fähig-ber Gott hat das „Neın des Menschen gleichwohl INIT eIt ZUr Arbeit STAamMMtTL die Geistigkeit des Menschen,A beantwortet nıcht iındem r ungeschehen un das, WOZU S1C dient das menschenwürdige Leben Inmachte un entwürdigte, sondern ındem dieser Hınsıcht scheint NSCTEC eIt CI WECISCH, daß dieAkt überfließender Liebe se1in Urebenbild, den Sohn, Würde der Natur NUur noch der gelebten übernatür-
unls dahingab. Diıese Liebe zıieht bis Aa1ls Ende nıcht liıchen Botschaft gewahrt werden annnzurück. Damıt ı1SE die rage, ob Gott den Menschen noch Schließlich 1St der Mensch als personales Wesen auf diewolle, beantwortet. Begegnung IMITL dem Du angelegt. Am tiefsten ertährt

das Bild un der Wirklıichkeit SC1IHeEr Geschlechtlich-Der Mensch wunderbar veschaffen und wunderbarer
noch eıt Er besitzt sCc1IinNn menschliches VWesen 1Ur als Mann

oder als TAau Als Mannn und Tau erschuf Er S1C
Professor Heınz Fleckenstein Würzburg, konfrontierte (Gen 27) Man Sagt ohl nıcht zuvıel WEenNn InNna  }
die Offenbarungsbotschaft VO  —_ des Menschen Berufung gerade der Tatsache der geschlechtlichen Verschieden-
un eıl MILt der Kriıse, der sıch die bloß humanen un heit den erlebnisstarken Ruf ZUr Liebe, etztlich ZUr
philanthropischen Bemühungen den Menschen be- dankbaren Gegenliebe ZU heilıgen Gott sieht Vielleicht
finden Wenn dem Menschen IN1ITt 1Ur menschlichen Mıt- ruft gerade der moderne Sexualismus der die ust VO  $
teln nıcht mehr helfen 1ST, dann se1l der Christ berufen, der Liebe trennt schließlich An Besinnung auf dafß der

kdie Bresche *So ı1ST das Leitwort VO Berlın Mensch nıcht Mensch leiben kann, Wenn nıcht den
eın Imperatıv. Teufelskreis des CISCHNCN Ich“ Wagt Man
Der Christ hat seinem existentielle Not geratenen Mıiıt- mMUu: doch schließlich einsehen, welche Zerstörungen die
bruder zweierle] geben: die Kunde VO wahren Sınn geschändete Liebe vollbringt, iındem SS den einzelnen
des Lebens und Aaus diesem Wıssen heraus SCIMNn Beispiel Menschen spezifischen Weıse Gottes unfähig macht
un brüderliche Hıltfe un die miıtmenschliıche Gemeiinschaft ine Steppe Ver-
Da Gott den Menschen nach seinem Biılde erschaften hat, wandelt
bedeutet zunächst, daß der Mensch als personales W esen Gott überläßt aber auch den abgefallenen Menschen nıcht
ZUr Selbstverantwortung berufen IST Wenn die Mächtigen sıch selbst ber der Hölle, die der abgefallene Mensch
dieser Erde Menschen machen könnten,; würden SIC S1IC sıch selbst un seiNnen Mıtmenschen bereitet hat Gott das
sicherlich nıcht IN1T Freıiheit begaben Die abe Gottes 1ST Biıld des Menschensohnes aufgerichtet un dadurch den
aber auch Aufgabe Nur WeNnNn der Mensch sıch seiner Menschen wunderbar ErNECUECTTL, w 1e das Leben der Mar-
Verantwortung bekennt findet un bestätigt seCcin PEeI- und Bekenner beweist das raft AUS der
sonales Daseın Nur kann auch seiner geschichtlichen Kirche un den Sakramenten Im Neuen Bund
Exıstenz gerecht werden. Denn 1Ur mMIiIt wachem Geıist un erhält jeder yläubige Mensch die Möglichkeit die uralte
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Menschensehnsucht erfüllen un über sıch selbst hın- Wır IMUSSCH, schlo{fß der Redner, Z We1 Fragen unermüd-
auszuwachsen lıch SI L (Gewissen vorhalten Bewahren WITLr die ber-
So bedeutet die christliche Botschaft VO Menschen mehr ZCUSUNG, dafß jeder andere ine1InNner WEert 1ST allen Ent-
als moralıschen Imperatıv oder e Lebensweisheıit täuschungen ZUu Irotz? Und 1ST wirklich das eıl der

Sıe 1ST der Hauptsache 1ne Botschaft VO dem, W as Gegenstand uUunNserer Sorge? Wagen WI1r S ML Gott wWwW1€e

Gott ZUEPSTE für u1nls hat Sıe bedeutet Gnade, Hoft- WT ETZU INIL uns wagt!
Nungs, Freude, eil
Sıe Oordert allerdings, wenn S1EC sıch auswirken soll, Was el CS, persönlich leben?

Vollzug des Glaubens ı Leben Damıt ı1ST9 daß In der schlichten und eindringlıchen Art Seelsorgers
WIr unls Mühe geben, täglıch ı der Bereitschaft ZUT: Hın- ZEISZLE Gordian an daehr O Leipzıg, seinNnenNn Zu-
gabe Gott Sntschlossener werden, W as in gleicher hörern Wege persönlıchen relig1ösen Leben, WI1IC
Weise jeden Tag NECU erbetet un werden 111 Gott als Antwort aut seiINen persönlıchen Anruf
Das wırd u1l5 Haltung der Dankbarkeit an jeden VO  - 58385
über Gott tühren, die sıch sowohl echter christlicher Wır erfahren schmerzlıch I; dafß Gott —
Freude WI1C der Ergebenheıt dıe Heimsuchungen weılen schweıigt, WITL ıh ruten. Verstehen WILr seinen
Gottes bewähren wiırd. Schmerz, WE uns anruft und WI1r schweıgen?
Der y]äubige Jünger ı1ST außerdem dazu berufen, CGottes Er hat uns zuallererst angerufen, als u11S$s schuf Dıie
Namen un Auftrag über dıe Schöpfung walten Wıe Welt ı1ST voller Geheimnisse ber dieses ı1STE doch wohl ı
Röm 20f =SagtT, soll iıhrer Erlösung mıtwirken natürlıchen Bereıich das zrößte da{f (Gott uns, die WIL
un SIE (SOtt heimholen Der Christ oll demnach UVO SAl nıchts und Sal nıcht a  N, W1€e WIr NUu

seinem beruflichen Umgang MIt den Dıngen dieser Welt sınd hervorrıet Sollte CT, der durch dieses seıin Wort das
ine heilsvermittelnde Tätigkeit csehen LEr dart sıch weder Größte u15 vollbrachte, 1U  — nıcht auch alles Geringere
NUur als Produzent noch LULXr als Konsument verstehen und vollbringen können?
die Erde ausbeuten wollen Er hat S1C bewahren VeeT.=- ıbt C111 Leben über den Tod hınaus? Sollte der, der
walten, entwickeln, hat das AaUS ıhr herauszuformen, Leib und Seele erschaften und unls persönlıchen Na-
w 4s der Schöpfer S1IC hineinlegte und ıhr Zur Bestim- iInen gegeben hat diese Schöpfung nıcht auch erhal-
MUuns gab ten un vollenden können? Wır rauchen nıcht bangen,
Die Voraussetzung solcher Herrschaft Namen ob Gott ohl dıe Toten auferwecken wırd Wır wollen
(Csottes lıegt Grundordnung des Trieblebens VWır aber darum bangen ob WITL bel denen seıin werden dıe
WI1SSCH, W 16 csechr diese Ordnung davon abhängt dafß annn be1 ıhrem Namen rufen wırd
schon der werdende Mensch die Geborgenheıt und Liebe Es g1bt dıe Sünde Man ann sıch S1C gewöhnen und
rfährt nach der hungert Versagte un versagende merkt nıcht mehr, da{( in  z den Namen Lebenden

Liebe 1ST die Ursache VO Süchtigkeıt, Entmutigung un hat und dennoch TOL ISTE Man Ikann sıch MI1 ihr quälen
ngst Und dıese wıederum machen den Menschen — und schließlich daran verzweıteln, da{fß INa  e} S1C abschüt-
fahıg, Kontakt Ainden und lıeben Auch teln ınd überwınden könne ber collte (Gott der dıch
das 1IST ein Teutelskreis In iıhm die mıtmensch- erschaften hat nıcht auch das wegschaften können, W as

lıchen Beziehungen ZUrr Freibeutere1 dıch VO  am} ıhm trennt”
Es spricht tür dıe Unzerstörbarkeit der menschlichen Na- Wır leiden der Trennung der qAÄristlichen Kırchen
LUr, da{fß der Mensch diese Entartungen 1LLUTLr der Flucht Wır sollten uns {ragen, worauf ATl Gott un W as ll
VOTLT sıch celbet VeErmMas Der moderne Mensch dieser Sache das WIr Lun sollen? Sollte Pr der
flıeht, nıcht einmal den Genuß dem vieltach dıe mächtig IST, Neues schaften nıcht auch mächtig SCIN,
Fähigkeıt verloren hat sondern den Rausch un die das Bestehende, aber (setrennte zusammenzuführen?
Betäubung Er sucht seıin Bewußlßtseıin INZUCENSCH und SC11H Der Fluch der Trennung hat auch olk getroften
Gewiıissen umzumodeln lle Haltungen werden Kann jeder agcnh Ich habe das Meınige getan? Was C1-

1Un mehr oder WECN1LSCI unecht Besonders schliımm 1ST dıe hartet CGott VO  e} uns” Warum ruft uns nıcht Z FKın-
Verfälschung des Gottesbildes, die betreibt heit und aAaNZCS olk bei SC1INEIN Namen?” Wenn die
Wır INUSSECN deshalb allen ankbar SCIN, die uUunsSs nNneuC Völker iıh wieder als Herrn anerkennen, dann wırd
Wege der Askese ZCISCNH, die u1ns sowohl VOTL Vereın- Macht auch den Völkern und auch Nnserm

tachunez unserer Weltaufgabe als auch VOTr ıhrer Ver- olk
ZOLZUNg bewahren Wenn Gott unls anspricht, dann hat uns geschaften,
Mıiıt der Hingabebereitschaft wırd der Mensch auch fählg, daß WITLFr iıhn auch hören können. Dann siınd WIr SC1LIH

sıch se1INECS Nächsten anzunehmen, der iıhm kon- Ebenbild Wır nehmen teıl SC1INCT Erkenntnis sSsCINCI

kreten Lebenssituation 95 die CISCILC Lebensstraße pBC- Unsterblichkeıit, SCTHGT: Herrlichkeit un seiner

legt wird Es WAare 1ne schwere Gefährdung des VO  ; Gott Freiheit Unsere Freiheit 1ST Gottes orge Er hat gewußßt
welches Unheıl AaUuUs ıhrem Mißbrauch entstehen kann,geme1lnten Wesens der Nächstenliebe, serizte INa  e} s1e e11-

fach ML dem natürlıchen Mitleid gleich Von ıhm untier- aber ohne dıe Freıiheıit WITLr nıcht (sottes Ebenbild
scheidet SiIiE sıch sowohl ıhrem Beweggrund als auch Dieses gilt VO  . unls allen ber (ott unls be1 NSeIIN

Namen ru dann ruft dıch alleın Er gab dem Men-der VWeise des Vollzugs, der ZWAar sachgemäfß aber doch
MmMi1tft der herzlıchen Gebärde des Bruders VOL sıch gehen schen den Auftrag, die übrigen Lebewesen nach Art un
muß un Norm der Liebe un Güte Gottes un Gattung benennen, aber dem Menschen Z1bt pCI-

raft zZUS der Liebe CGott hat Nur dieser raft sönlıch den Namen, das heißt Bestimmung, das
1STt der Mensch JENCIM außersten ngagement gegenüber heißt seinNenN persönlıchen Auftrag.
dem Mitmenschen fähig, das der widergöttliche Geist Wiıe Gott sich jedem einzelnen Menschen schenkt, dafür
unserer eıit als Torheıt ansıeht g1bt kein gewaltigeres Zeıichen als das Sakrament der



Eucharistie Ob Leben, ob dem Sterben, jedem, als Offenbarung auf Sie Und wenn nıcht dıe größtender S1ie empfängt, kommt der Sohn Gottes, un für jeden, Erfolge des Reıiches Gottes wachsen manchmal aut dem
dem kommt,; 1ST Sganz da, WI1C Nnur Gott für Boden des Miıßerfolges Es IST 1e] o  9 WenNnn In  }

daseın kann andern Menschen auch 11UT SIn Gedanken
Daraus erg1ıbt sıch daß auch du den Mut haben sollst ein mitg1ibt kann I1Tr denken, daß Gott eC1in Gnade V16-
persönlıches Verhältnis MItLt Gott anzufangen Wenn du len Menschen gerade dadurch schenken 111 da{fß WITr
betest dann sollst du beten Das Gemeinschaftsgebet hat ıhnen NSsere Aufgabe erfüllen
die Verheißung des Segens ber das persönliche Gebet FEs heißt ete un arbeite! Man redet heute vıiel
darf nıcht verkümmern. Für den Herrn WAar jedes Gebet die übergroße Betriebsamkeit und Veräußerlichung Es
CinNG persönlıche Begegnung IN Gott. 1IST aber der Zeıt, auch einmal VO  5 der anderen Seite
Wenn du Als einzelner VO  _ Gott gerufen 9 mufßÖt du her dazu die Mühseligenden Mut Zur CISCHCN Meıinung haben Du sollst die Meı- un Beladenen, Geschundenen Gehetzten un Gequälten
Nung der anderen hören und würdıgen Doch nıcht die Die Ahkternative der Überaktivität 1ST nıcht Inner-
allgemeine Meınung entscheidet darüber, W Aas wahr iIST. Das iıchkeit sondern manchmal auch Trägheıt Wır INussen
persönliıche Urteıil Orlentiert siıch nıcht der Mehrheıt, die Mıtte suchen, iındem WIr das Lun, W 4s WIL redlich als
sondern der Wahrheit. Wır mMussen als einzelne VOTL 1ISCTC Aufgabe erkennen, un das auf die unl5 ENTISPCE-
Gott bestehen VWer ı der Masse Geborgenheit un Schutz chende Art un VWeıse tun, WIC Gott unls bei NSCIIMN
sucht, den verläßt die Masse dem Moment da ganz Namen gerufen hat
allein VOTL Gott Rechenschaft geben mufß
Deshalb gehört UuUNseTeEr persönlıchen Berütung auch der Überforderung der Heimsuchung?
Mut allein senin Es 1IST leicht, den Entschluß dazu Protessor GOötz Freiherr vVOo  S Pölnitz Augsburg, kamfassen,; aber 1SL schwer, die Lücke überstehen, die die auf He entscheidende Eıinsıcht Aa da{ß WI1r nämlıch NSCIC
Trennung VO Gewohnten oder O99 Geliebten uns Gefühle der Ohnmacht VOT den Mächten unNnserer eithinterläßt Es wırd uns unheimlich wenn WITr diıe nıcht als CINe Überforderung VO  z seiten (ottes verstehen,
CISCNC Leere Tarren Wır werden dann versucht SC1IN, sondern als C1INe wirklıche Heimsuchungflüchten ber dann heißt urchhalten un die Lücke Der moderne Mensch c Crtragt nıcht länger dıefüllen, die die Trennung aufgerissen hat Man annn Namll- Erfahrung, ausgeliefert sein Wiährend veErgang cCNCIlıch ıcht allein.. SC1IN, ohne dem Ego1smus vertallen.
Wıe entgehen WILr diesem Zwang?

Zeıten wurde sıch der Mensch Katastrophenzeiten jah-
lings der Hılfe bewußt die ıhm zutel] werden würde,Wır werden zunächst nachdenken über das, W 4s WITLr wenn AaUsSs der Tiete autschrie Die mittelalterlichen Bıl-erleht haben, W as Leben wır Wır werden nach-

denken über alles, W 4S u1ls5 daraus Erkenntnis —
der ZCUgECN davon Diıe Ratlosigkeit VO  —$ EINST wandte
sıch den CWIZCH Gott un den menschgewordenenwächst Was 1ST INIL mır? Wıe stehe ıch da VOTL Gott? Wenn Gott Heute dagegen siınd viele Menschen bıs 1115 Tiefste

Gott mıch heute VOTr seinen Rıchterstuhl riefe? Es wırd
dann beim Nachdenken ıcht bleiben Wır werden IMI

hinein ratlos S1e leben CAÄHeT.: ngst die nıcht einmal
Bewußtsein CISCHCF Schuld auf Sinen testen Boden

Gott 11185 Gespräch WITL werden ZU Beten kommen Wenn kommt S1e fliehen celbst VOrTr diesem Boden, auf dem S1C
du richtig betest, wırd das Gebet ZU Nachdenken WEI - dem erbarmenden Gott begegnen könnten
den Wenn du richtig nachdenkst wırd das Nachdenken Man möchte beinahe INEC1INECN dafß Zeıtalter gC-
ZU Beten werden rüttelten Ma{ß seiner Prüfungen dermaßen schwer 1Wıe Gott miıch bei mmMeiInNnem Namen ru ruft er auch daß sıch selbst und Gott verloren hat weıl ıhm —
jeden anderen bei dem Wır deshalb das möglıch mehr ZUSCMULTLET wurde, als tragen VOI-
Geheimnıis jedes anderen Menschen respektieren Diese mochte Ist aber wirklich 5 da{fß diese VerzweıiflungForderung 1ST besonders die Erzieher riıchten Wıe Aaus nttäuschune? Gott entstand?
kommen WIr dazu, anderen unNnsefTe Eıgenart aufzuzwin- Für einzelne Mag das zutreffen och Sanzen gesehen,gen? Nirgends 1ST ine echte un vollendete Originalıtät erlebt der moderne Mensch das Ergebnis sSC1NECS Versuchs,möglıch W 16 Bereıich der Religion. den verschiedensten Weiısen (ott leugnen Kaln
ber W as möglich 1IST, das 1ST auch notwendig! MU: verbarg sıch VOr dem Angesıcht Cjottes Der NECUEC Kaın
auch VOTLr dem Geheimnıis InNne1nNes CISCNCNH Lebens bestehen. leugnet Exıstenz Nun scheint zunächst das ber-
Da Sagl mancher ich ann nıcht beten Vielleıcht, weıl ma seiner Schuld schwinden lle Bındungen VCI-
die Oorm sSCINES Betens noch nıcht gefunden hat Wenn du flüchtigen sıch nıchts ber die Stelle bekannter
betest, 111 Gott dıch WIC du bıst Alles Große und Schuld sıch NU:  « die Furıe des Schicksals Man könnte
Schöne, alles Nıedrige un Gemeıine, alles Beunruhigende Nıetzsche entgegenhalten, daß die modernen Erlösten viel
un Quälende, [0}°4 die Sünde, alles W as dir gehört erlöster aussehen müßten, sollte $ ihrem „Erlöser“
oder MIL dır tun hat, 0! das 111 hıneıin deıin Gebet glauben.
Das gilt auch für deine Beichte Du mufßt deine Orm fin- Miırt der Loslösung VO  a} Gott hat die moderne Menschheit
den Es gilt auch für die Erfüllung des Gebotes der ein furchtbares Werk der Vernichtung vollbracht Mıt der
Nächstenliebe Du sollst anderen guLt SCIN, WI1eE 6c$ Zerstörung des Gottesbildes hat der Mensch auch sein
deiner AÄrt un deinen Möglichkeiten entspricht Die orm CISCNCECS Idealbilder Er hat sıch selbst
der Liebe sieht be] jedem anders AUS Objekt der Natur- un Sozialwıissenschaft degradiert
Du ıch annn ineinen Glauben der Oftentlichkeit eht dieser Wahn, verloren oder SAl verworten SCHNMN,

nıcht darauf zurück da{ß W1r u1nls selbst cehr entfremdertnıcht verteidigen habe nıcht das Zeug dazu Du
kennst aber doch deinen Glauben Niıchtgläubige deiner sind daß WIr den Kontakt IN1IL unserer CISCNCNHN SC-
Umgebung sehen ıhn LLUT un entstellt Wenn du schichtlıchen Vergangenheit verloren haben? Wourde nıcht
ihnen die Wahrheit S  ST, wirkt das manchmal geradezu 1Nntier dem Dıktat VO  an Ideologien ursprünglıches
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Gespür für den tiefsten Sınn der Geschichte vernichtet? einzelnen erfassen, WOZUu WI1r gerufen werden, werden
Wahrscheinlich kommt zunächst darauf daß WIr WIrLr doch des nächsten Schrittes auf unserer Gipfelwande-
uns VO dem Modewort, der Mensch sel verloren, befreien. rung gewiß iıne Kleinigkeit annn Z mMOMeENTLAaANe Le-
Wır sind nıcht verloren, sondern VerIrrIt. bensaufgabe werden. Wenn S1Ee IMI ganzem Herzen$ Die Heılige Schrift schildert den verlorenen Menschen wiırd, 1STt sie Antwort auf Gottes Ruf
vielen Biıldern. ber S1iC sieht seinem Zustand nirgends Dann sind die Gedanken das Verlorensein, die AUS-

ine Verdammnıs bei lebendigem Leibe Der verlorene sichtslose Gefährlichkeit des Lebens, die Verworfenheit7R  49 Sohn 1SE iıcht vVvon Gott verstoßen. Er 1SE Gegenteıl wW1€ ausgelöscht. Dann wırd auch für Empfinden
Gegenstand seiner eindringlıchsten Liebe Die Schrift Sagt wahr, W as Isa1ıas verheißt: du bist meın! Gott verteidigt
ZWafr, daß ein Mensch für verlorengehen könne selin Eıgentum Wıe dem olk Israel der Heimatboden als
ber S1IE TOSTIEeLT uns IMI der Wahrheit daß Gott INIT a Gottes Eıgentum erschien, das iıhm anvertraut WAar,
faßbarer Liebe jeden nachgeht, ehe dazu kommt wufßten sich auch die Menschen, die darauft wohnten,
Die Sendung der Propheten Israel bezeugt das Gottes Eıgentum. „Thr sollt IN1Lr ein Königreich VO  $ rie-

großen geschichtlichen Rahmen Wenn Israel durch un ein heiliges olk se1N. Auch dieses Gotteswort

B
Zwang oder Lockung, durch Not oder Wohlstand unbe- 1STt WI1e C1in jedes ı höheren Sınne übergeschichtlich
IC der Vorsehung Gottes sıch anheimg1bt, WenNnn sC11 un der Menschheit als anzer zugesprochen. Seit der
Schicksal ı die and des Herrn legt, dann wiıird ZUS Stunde von Golgotha erstreckt sıch 1 die Auserwählung

nıcht mehr alleın auf das olk Israel, sondern auf dieE jeder Verlorenheit werden. Das Pfand dafür ıIST

der Messıas. Isa1as kennt die Nächte würgender Angst Gesamtheıt aller getauften Gläubigen. Die anze erlöste
un Furcht VOT dem Verlorengehen ber wiırft S1C Menschheıit ıiSTt Gottes Erbe, sein unverlierbares Eıgentum,

auf dem esteht. Wır sind Miterben Christı“hinein die Verheißung: „Fürchte dich nıcht! erlöse
dich! rufe dıch bei deinem Namen, un du bıst Diese Erkenntnis muf{fß Zzur zentralen Erfahrung unseres
meın!“ Lebens werden. Sıe siıchert dem verlorengeglaubten, dem
In dieser Verheißung 1STt dreierlei enthalten: Gott ruft einahe verzweifelnden Menschen 1DNECUC un freudige Ge-
nach dem Menschen br erkennt ıhn be1 seinem Namen wißheit gegenüber der bedrängenden, vergewaltigen-
und spricht Aaus, dafß der Mensch hm, Goött gehört Dieses den UÜbermacht VO  } außen. Der Mensch 1ST NUr deshalb

x Wort 1ST zeitlos zültig Man hat MI unguten INnOTra- müde und schwach geworden, weıl ylaubte, Gott se1

lischen Unterton die Weltgeschichte zuweilen voreilig das LOL Wegen diesem Irrtum konnte des Anrufs Gottes nıcht
Weltgericht ZCENANNT und damıiıt SOZUSASCNH C1MN schwe- mehr innewerden. Sobald aber diesen Irrtum einsieht
bendes Verfahren eingegriffen Ware SIC nıcht eher als ein un auf den Anruf (Cottes ANLWOFrTteTt beginnt AUS dem
vieltausendjähriger Anruf CGottes die Menschen be- Schweigen das NCUE befreiende Gespräch Freıliıch aal
zeichnen? Ihr Wende- un Höhepunkt 1ST doch die der Mensch Gott nıcht ZU Reden ZW1INgCH, wann ihm
Menschwerdung Christiı Es liegt LU daran, den Anruf gerade beliebt. (SOft bleibt unnahbar. Doch spricht seın

Gottes vernehmen Der Mensch beschwert sıch über helfendes Wort jedem, er  1 Beharrlichkeit auf ıh
E, Verlassenheit un gewahrt nıcht WI1e O' jegliche lauscht.

Krankheit inNe Heimsuchung 1ST, W as WITLr VO  e Job lernen
C Eın wahres Wort VWort, geheimnisvolles VWortsollten. Prüfungen wıderfuhren den Heıligen allen

Zeıten und ı allen Formen. :)I habe dich be1 deinem Namen gerufen, un du bıst
Nur Wr I1a  3 früheren Zeıten hellhöriger dafür,; da{ß 11NC111 | Waunibald Brachthäuser Köln, stellte den skep-

jedem Bedürftigen oder Kranken Christus siıchtbar tisch fragenden, Guten irregewordenen un VOTr dem
wird Wo überall menschliches Leben sıch außert ergeht Schicksal ratlosen Menschen der Gegenwart VOTLT das Ant-
eln Gottesauftrag Jugenderziehung, Erwachsenenbildung, litz Gottes, der ıh ru
soz1ıale Hıiılfe, Famıilıenpflege, Krankenbeistand Abwehr Er schilderte das Gemiälde ı mexikanıschen Paviıllon 1ı
der Wohnungs und Berutsnot sınd MT ungezählten NUur Brüsse] auf dem In  e) Christus sieht <  1e mMIiIt
einzelne N Bereiche denen ein Anruf Csottes den Axt der and Begriff steht selin ECISCNCS Kreuz
Menschen uUunserer Tage besonders dringlich ergeht Er nıederzuhauen Soll das heißen, daß WIrLr heute das Emp-
11l nıcht 1Ur als 1Ne politische oder sozlale, sondern als finden haben MUSSCIL, Christus schlage sein Werk der
1N€ relig1öse Aufgabe begriffen und bewertet selin Menschheit Irümmer? Ist Gottes Wort noch gyültig?
Es o1bt keinen un vyab Nn1ie Menschen,; dem (Gott Wer die Heılıgen Schriften lıest, VO ersten Buche bıs ZzU
nıcht sC1iNeEeM Leben persönlichen Anruf sendet letzten, der wird NEeUu darüber elehrt daß Gottes
Das Wachsein tür diese Stunde entscheidet über den Wert Ruf den Menschen wirklich wahr 1STt. Die Erschaffung
des Lebens Diese Tatsache z1bt dem Menschenleben WE des Menschen, dıe Ankündigung nach der Sünde, daß
unerhörte pannung, die pannung, die MI1L der Freıiheıt Gott ıh erlösen werde, die Berufung Abrahams, Moses’Y

verbunden 1STt Lrotz ausend Umständen bleibt dem der Propheten, des auserwählten Volkes, die Geschichte
Menschen freigestellt welche Entscheidung treften 111 dieses Volkes verkündigen Ahnungen Das Neue
W CI den Ruf (Gottes hört Testament erhebt die Ahnung ZUuUr Klarheıit Der Gott-
Vielleicht fraogt 4  9 dem Menschen schwer mensch wırd geboren, lebt, leıdet, stirbt für uns,
gyemacht werde, die rechte Antwort solchen un steht VO den Toten auf DiIe Apostel bezeugen CS,

un SIC leben diesem Glauben un dieser BotschaftStunde finden Das 1ST ine kleinmütige und LTASC
rage CGott ru dich be1 „deinem Namen Das heiflst Dıie Kırche wandelt durch die Jahrtausende ihren Spu-
spricht dich deiınem persönlıchen Wesen Im Ge- BEN das Konzıil VO  e Trıent Wer da behauptet, Cottes
W155CNH2 gab dir die persönlıche Antenne, SC1INECN Anruf Gnade werde auf menschliches Flehen verliehen un

vernehmen Wenn das Gewiı1issen wach IST, hört Got- nıcht Gott ewiıirkt schon das, daß der Mensch überhaupt
LES Stimme. Wenn WITLr auch ıcht un leicht 117 Gnade fleht der widerspricht dem Propheten



un dem Apostel, die das SagcCN: ”I 1eß mich finden von Ist ennNsere Gegenwart wirklich S da{ß Nnur noch
denen, die miıch nıcht suchten! wurde oftenbar denen, Sınn hat, VOr dem Kreuz Christiı fliehen oder
die ıcht nach IN1Ir fragten!“ Dıe Kırche verkündigt, dafß Aaus der Weltr schaffen? Wer berschaut denn die eıt
Gott AUS sıch da{f( Zuerst und daß imMmMmMmMerzu nach un die Welt? Wer überschaut denn das Ganze? Wer
dem Menschen ruft Er ruft jeden denn das 1ST der Sinn weılß denn der Nöte des Diesse1ts, W AS das Wort
des Wörtchens „dich Er ru ZuUuUerst du bist INC1IN, ehe Jenseıts besagt? Wer weıß denn, WECeNN den Blick autf
iıch dein bın Er ruft IMMErZU, weıl u1ls schliefßlich un diesseitiges lück bannt W a4as unsterbliches lück 1st”
endlich Nserm eıl geleiten 111 Er ruft autf geheim- Doch ohl nıemand
nısvolle VWeısen, un FU} uns allem, W as unls her- Wır haben W Ee1 Möglichkeiten Wır könnten, W1€e das
ankommt „Gottes SESAMTE Weltregierung zielt darauf Brüsseler Bild CS LUL Christus bıtten, MNOSC sCeCc1InNn Kreuz
ab den Menschen Zzur CWISCH Seligkeit führen Sagl yründlıch niederschlagen, dafß dem Gedächtnis ent-
Thomas Gott 1ST Werk sooft u1l5 fragen machrt schwindet. der WIr bıtten ihn, SCIN Vater INOSC über uns
vielleicht IN1L der rage, ob ıh überhaupt o1bt (Sott Heutige VO  e} das Isa1aswort sprechen. denke,
1STt am Werk WeNn WIr uns W 1e€e Augustinus unserer WIr haben die Wahl getroften. SO LL1INIM denn
Schwäche aufraffen möchten Der Heılıge ekennt da{ß Hände un führe mich bis INE1IN selig Ende und CW.selbst das Verlangen nach Keuschheit schon CGottes Ruf lıch
WAar. Wiıe plötzlich x1ibt Gott unlsoft raft Da knüpft SIR Hat Christus recht?

e1in Waort, das WIr hörten, ine egeg-
Nung, 1Ne Erkenntnis, 1ne Beschämung, nen SO sieht sıch die rage A WCNN INa  = als Redner, WI1Ie der
VWeg, der uns Gotteshaus vorüberführt Gott Geistliche Rat Ernst Göller Heıiligenstadt, AaUsS der S1tua-
1ST Werk Wenn NS Welle des Getühls uns durchwallt C107 spricht die das Unheimliche der Weltrt enthüllt un

nıcht, W1€e anderswo, oder anderen Ver-Das Gleichnis VO verlorenen Sohn 1ST erfüllt VO  — diesem
Wirken Gottes Sagen uns die Namen des Judas, des kleidungen TNtT.

Petrus, der Magdalena, des Schächers Kreuz nıchts? Man enthüllt das Unheimliche, iındem in  e den Blick der
Menschen auf die Natur bannt. Mu{f nıcht der MenschMan tragt sich W as denn ohl Gott bestimmen kann,

uns be] unserem Namen rufen Wır antwortien ‚— hiınter den unheimlichen Kräften und Ereignissen, die die
Natur uns preisg1ibt nach hilfebringenden (sottnächst dafß für u11s unbegreiflichen Allmacht suchen?handelt. In dieser für uns unbegreiflichen Allmacht beruft

er allen Völkern das olk der Söhne Israels. In die- Ihn hat Christus offtenbar gemacht. Sollte INa  > nıcht
der Prüfung wert erachten, da{fß vieles vergeht, daßSE Allmacht vollziehrt auch der Gegenwart eine

Sammlung unverdient Berufener ı der Tietfe leben- aber Christi Worte noch nıcht vergangen sind? Beweısen
dıgen Glaubens. das nıcht die Dome und Kırchen, die nıcht Museen

un steinernen Denkmalen der Vergangenheıt gewordenber hinter der Allmacht CGottes öffnet sıch der Abgrund
seiner Liebe So steht be] Jeremı1as „Mıt CWISCI Liebe sind sondern VO  a gläubigen Menschen leben? Und 1SE

habe iıch dich geliebt un Aaus Erbarmen dich mıch BeC-
dieses Leben nıcht mehr als das, W AsSs die moderne Lebens-
philosophie anbietet, IST dieses Leben nıcht wirklich C111ogCnh Dıiıe Schrift also, aber deutlicher noch das Kreuz

des Herrn ßr keinen Zweifel über das Motıiv, das Gott höheres, ein übernatürliches ı Vergleich der Unrast,
bewegt. Es 1ST der Zeıt, das NEeEu 11S$ Auge fassen, die INa  a heute gewöhnlich Leben nennt”

Wenn Gott uns bej Nserm Namen gerufen hat dann tTut
wenn die Erschütterungen der Welt selbst 1 gyläubigen
Christen Zweıtel der Güte un Liebe Gottes autftkom- sıch uns der Begegnung IN1ILL ıhm 1iNEe unvergleichbare

Lebensfülle auf Es 1ST wıirklich WIeE Newman
Inen lassen Hıer wWwel Worte Gottes, die das bestätigen: vielfarbig geschildert hat daß Gott uns niäher un wirk-11 deine Sünden wegblasen W1€ eichtes Gewölk
und deine Miıssetaten 8! ıch den Ozean schleudern licher 1ST als dıe n übrige Welr die uns umg1bt Wer

den Kontakt MILItL Gott kommt dem wırd gewil5 dafßUnd Christus „Der Vater 1IST mächtıger als alle, un Gott gehörtnıemand kann euch der and iIne1nes Vaters entreißen Man braucht 11UTr die Augen aufzutun, den zroßenNach allem, W as die Geschichte über das Verhalten der Unterschied zwıschen dem ungläubigen un dem z]äubi-einzelnen Menschen, der Völker un der Mensch- SCn Menschen unserer Tage wahrzunehmen Jener hasteteıt gegenüber Gott berichtet, 1ST das SESAMTE Heıilswirken VO  e Posıtion Posıtion, und jedesmal entgleitet ihm,Gottes der Geschichte ein ununterbrochener Bewelıls W aSs geglaubt hatte besitzen Er möchte den Augen-
se1ines Erbarmens Wır können ıh eın Recht un blick NUutLzZECN, un der Augenblick entschwındet seinenkeinen Anspruch keine Forderung un keine Würdigkeıit Händen Der Gläubige die Ewigkeit der Hoft-geltend machen ber erbarmt sıch hole deine
Kinder herbei ıch bın m1t dir CL NUunNng OrWCeS Er wırd nıcht unsıcher Er braucht nıcht

und hasten. Er zlaubt, da{ß Gott, der ıhn be1
Und doch wirkt diese Liebe ihr Werk höchst BE- SC1NEeM Namen ‚gerufen hat, Ewigkeıit sCinNn lück seıin
heimnisvollen VWeıse. Das Brüsseler Biıld drückt die ]au- wiırd.
bens- un Lebensnot VO  3 Miıllionen AZUS, Was WI1I Christus bietet uns die Gewähr für 1SCern Glauben In

diesem Rätsel? sCcCiINer Menschwerdung stellt Gott sıch unls auf siıchtbare
Man oll ıcht Gott anklagen, Menschen schuldig gC- Weıse Ja,; Christus hält allen Fragen stand die WITLr Aaus
worden sind un ZUur Verantwortung gCZORCN werden der Not unserer eit heraus ıh riıchten In seiner Per-
InNnussen Christus, der ı Augenblick sCcC1NESs Sterbens, da Sso steht Gott wirklich 1tten unserer elit
die Menschen VO  } Scheitern sprechen möchten, Fın Wort unNnserer Tage Al bın des Lebens müde Im
Zee  ° „Es 1STt vollbracht“ wıird sein Kreuz nıcht Blıck auftf Christus findet dieses Wort AÄAntwort:

zusammenschlagen, sondern hängt eliter Kreuz IN1L- „Unser eıl der Herr.“ Wır INnussen versuchen, diese
Wahrheit betend erfahren.ten der bewegten Geschichte.
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Der verlorene Mensch darauf an, die ast des Lebens in dieser modernen Welt
Der Tıtel der Vorträge diesem Thema 1St paradox tragen, auszuhalten un wirklich bestehen. In den

scheinbar passıven christlichen Tugenden wiıird uns dieformuliert. Es Zzing Ja gerade darum, zeigen, daß WIr
heutigen Menschen nıcht verloren sind, wenn WIr u15 nNnur raft dazu gegeben. Dann aber heißt CR WagcCNh, MItTt
retten lassen. „Aus der Tiete rufe ıch Dır, o.Herr!“ der Wahrheit und mıiıt der Liebe Wagcen, eın Stück Welt

uns herum zu verwandeln un erlösen. Ist dasDıie Redner versuchten, jeder 1n seiner AÄrt, dıe Tıefe AaUuS-

zuloten, in dıe WIr durch NSsere elit un Welt hinab- denn möglıch? „Und hier mMu: ıch SagcCNh, ware  Sn iıch eın
gesunken sind, un die Abgründe erleuchten, VO absoluter Skeptiker, wenn es keinen Gott mıiıt seiner alles

erneuernden Gnade gäbe. Denn WIr stehen 1n eiınem an-denen Weg bedroht wird. Und s1e suchten dann
nach den Möglıchkeiten, die uns gegeben sınd, ZAUS unserer scheinend unaufhaltsam fortschreitenden Schrumpf{fpro-
Tıiete (Cott ruten un erreichen. Dıe Wesensanalyse Z e{ des innern Lebens.“ Bernanos fragt sıch MIt Schrecken,

ob nıcht iıne Unzahl VO Menschen geboren werden, le-des modernen Menschen un das Bemühen,; iıhm 1n seiner
Sıtuation das eıl verkünden, geben diesen Vortragen ben un sterben, ohne auch 1Ur ein einz1iges Mal VO  -

ıhre Aktualität. iıhrer Seele Gebrauch gemacht haben Vor dieser Ge-
tahr dürten WIr nıcht kapitulieren. Mıiıt Gottes Hıltfe ann

- Ge'fahfvolle Welt gefährdeter Men-sch selige Rettung un wırd der Mensch die innere Dıistanz gegenüber der
„Unsere tietste orge den Menschen“, Paul technisierten Welt finden, die ıh heute noch übermäch-

tıgt; un wırd s$1e innerlıch beherrschen lernen.Miıianeck: 5 J, Berlin, A1ST die, da{ß® gehindert wırd un
Die entscheidende rage mu{ also se1n, w1e der Menschschliefßlich aufg1ıbt, echter, ganzer Mensch se1n, der

sıch Gottes Gnade iın verantwortlıicher Freiheit VO heute diese Welt un iıhren Kampf bestehen,
das Stück Erde, das seine Füße decken, Gottesdem macht, WOZU Gott iıhn erufen hat.“ Gegen diese

Gefahr schützt nıcht die bloße Analyse, weder die psycho- Herrschaft halten un der alles verwandelnden Aut-
logische noch die sozlologiısche. Ja MIt Leon Bloy mufß erstehungsgnade Christi öffnen annn Unsere orge iSt
INa  — sagen: „Fliıehen Sıe die Analyse w1e den Teufel“, der relig1ös gleichgültige un gottferne, der freiheitsmüde,
Wenn S1€E u1ls 11ULX darın bestärken ollte, daß WIr glauben, Verantwortungslose un gewissenlose, der von der Tech-
WIr sejen unabänderlich Uu115 selbst un Schicksal nık beschlagnahmte, wıderstandslose un kampfesmüde,

der egolstische, lıebeleere un herzlose Mensch, 1St dergekettet. ”  1€ ewıge Selbstanalyse macht den Menschen
schließlich Z.U| Nıhıilisten. Selbstvergessenheit und Be- Mensch, der sıch verlıert, weıl Gott verliert, weıl
trachtung (CSottes dagegen heilen und heiligen.“ Wenn WIr nıcht mehr betet, weıl se1ine Schuld nıcht mehr sieht un

bekennt, weıl das Gute unterlä{(ßt un die ast derverloren sınd, dann jedenfalls nıcht w1e „verlorene
Hunde“, sondern w1e verlorene Söhne anderen miıtzutragen sıch weıgert. Aus dieser Tiefe der
Wır sind VO unserer Welt her bedroht, jedoch ıcht 1n Verlorenheit rufen WIr Z Herrn. Und das tiefste Wort
erster Linıe insofern, als die Atomgewalt und andere der Frohen Botschaft heißt Verwandlung. Es ware heıid-

nıscher Defaitismus, wenn WIr meınten, der Mensch VO  e}Mächte leibliches Leben gefährden, wıe viele Banz
einNse1It1g meınen, sondern weıl unsere Welt VvVon der Art heute habe sıch weıt VO Gott entfernt, da{ß ine Rück-
1St, da{ß WIT unls sehr leicht in iıhr un S1ie verlieren. Da kehr nıcht mehr möglich sel.
der Mensch nıcht wel Herren dienen kann, heißt sıch Selıg, die sıch retiten lassen! Gott 111 den Menschen frei-
das Materielle verlieren immer auch CGott verlieren. lıch nıcht ohne den Menschen retiten Deshalb: Selig, die

noch beten wollen! Der Mensch VO  e} heute 111 S1' nıchtDieser Verlust nımmt dem Menschen die Sıcht eiıner ele-
mehr als Geschöpf anerkennen. Daraus erklärt sıch ıchtWahrheit: daß die Weltgeschichte nıcht eın

zwangsläufig abrollender dialektischer Proze(ß der Mate- 1Ur der Hochmut der Mächtigen, sondern auch die Lebens-
riıe un der Sökonomischen Lebensgrundlagen 1St, sondern anschauung des Ausbeutens, des Genıießens un Konsu-

mierens, die LUL, als gehöre alles 1Ur uns, un die dochıne Auseinandersetzung zwıschen personalen Mächten
M1t freiem Willen, die gul oder böse. verlaufen annn Dıie 1Ur Ausdruck der Angst VOTLT Vergänglichkeit un Tod 1St.
Tragık dieser Auseinandersetzung lıegt darın, da{ß S1e siıch Diese Lebenseinstellung ErZEUST das seelische Gıft des

Ressentiments, den Dauerneid un Dauergroll, die Unzu-nıcht In harmlosen Verhandlungen UT Ausräumung VO

Mıfßverständnissen vollziehen äßt Sıe 1STt e1in unauthör- friedenheit un Habsucht, ein Gıift, das alle Religion
liıcher Kampf; denn die Welt 1St S daß Christus 1n iıhr der Quelle vergiftet, weıl der Mensch die Dankbarkeit

Gott veErgESSCH hat Im Gegensatz dazu mussen WIrun tür s1e sterben mußte. Darum Sagt uns:! „In der
Welrt werdet iıhr Bedrängnıis haben.“ wiıeder lernen, das Leben un jeden Tag als Gottes Ge-
Dennoch 1St die Welt keine Domäne des Teufels. Der schenk un Aufgabe anzunehmen un fragen: Was 111
christliche Realismus muündet 1n christliche 7Zuversicht. Gott VO mır? „Wer betet, gyeht iıcht verloren. Selbst
„Der 1n euch 1St, 1St mächtiger als der, der in der Welt wenn nıchts mehr tun kann, kann Cr immer noch das
1St.  « Wenn WIr also AUS der Tıietfe ZU Herrn rufen, dann Wiıchtigste HSL: Iannn sıch betend MIt Gottes Allmacht

verbinden.“ Und Gott ahe 1St, wiırd auch das (S@-nıcht w1e Verzweıfelte, die ihre Not in ıne Leere ohne
Echo hıneinrufen. Dıe Welt als ann nıcht der wıI1ssen wieder wach
Herrschaft Gottes entgleıiten un verlorengehen. Der e1nN- Selig, die noch ihr Gewı1issen fragen! we1l Gefahren siınd
zelne allerdings kannn verlorengehen, Wenn seinen An- l1er sehen: dafß der Mensch seine Freiheit falsch BC-
teil dem Kampf nıcht estehrt. braucht un da Sie Sal nıcht gebraucht. Wer aktıv ISt,
Deshalb 1St der einzelne Mensch der eigentliıch und erliegt leicht der Versuchung eines‘ „technischen Eros  «“
tiefst Gefährdete. Seine Gefährdung und Verantwortung ber INa  e soll nıcht DE Iragen, W as werden kann,
werden orößer, Je mehr ın der Lage 1St, dıe sondern auch wieder, W as werden darf, un das
Welt beherrschen un gestalten. auf allen Gebieten polıtıischer, wirtschaftlicher, wI1ssen-

schaftlicher un technıscher Möglıiıchkeiten. Dıiıe ZzweiteDoch ehe VO  . Gestaltung die R/ede 1St, kommt zunächst
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Gefahr15t die der großen Masse, die allzu leicht des angelegt. Jede Freiheit gebiert Einschr kung und
Freiheitsgebrauches entwo  nhnt wird un auf die selbst- Bındung anderer Stelle, jede nNneuUue Einschränkung un
verantwortliche Entscheidung verzichtet Wır ussen dıe Bındung schreit nach Befreiung, nıcht NUur Bereıich der
Ohnmachtsgefühle des Massenmenschen un die Illusion Erotik, sondern auch ı1 Politik un Wirtschaft, Kunst
überwinden, handle sıch 1 sogleich Weltpro- un Wiıssenschaft, Arbeits- und Berutsleben.

a  Pableme, denen WIrLr nıchts andern° Wır Der Mensch MILL seinen natürlıchen Kräften vermag siıch
INussen das ahe un Nächste ı1Ns Auge fassen das Stück- über diese Grundbefindlichkeit hinwegzutäuschen, aber
chen Erde, die Famiuilie, die Arbeit, die WITLP betreuen vermag ihre Tragik ıcht wirklich bewältigen Sıe
un erantworten haben Ziehen WILr uns J nıcht 1115 bleibt ein Dunkel der Helle des geläuterten Bewußt-
ein Religiöse zurück das nıcht z1bt UÜberwinden WITLr Auch die soz1ale Evolution un die technische Re-
die unheilvolle Trennung VO  $ Religion un Leben! Das volution können nichts daran äandern. Die Erfahrung des
geht allerdings ıcht ab ohne Kampf Und wıird Zeıt, Todes ISE Rußland die gleiche WIEC Amerika, un
da{ß WITr uns VO  3 der propagandıstisch verbreiteten Vor- sterben INussen WITL alle Und doch 1ST dieses Sterben ] ‚stellung freimachen, Wer den Kampf wolle, wolle Men- weıls einmalıg un unvergleichbar, weıl der Tod z
schen vernichten. Es gibt notwendigen Kampf des etzten und entscheidenden Akt des Personseins wırd
Geıistes, der Freiheit, des Gewissens, der Menschen nıcht datın sıch jeder Mensch qua Mensch VO andern radıkal
vernichtet, sondern sS1Ie da{ß WITLn dürfen unterscheidet. Nıemand erreicht ı Hıer un Jetzt ein
Selıg, die noch kämpfen wollen! Im Sündenfall haben WIr anderes Zıael, als das alle erreichen, un jeder erreıicht oder
die Einheit un gesammelte raft unNnseres Wesens ver- verfehlt zugleich sein Ziel das 1L1ULr un NUur das 1STt
loren. Nun INusSsen WITL darum TingCNh, sie WEN1SSTENS ZU Auf allgemein menschlıchem Hıntergrund erhebt siıch die
Teıl wlederzugewinnen. Jeder sıttlıch rıngende Mensch Frage der persönlıchen Verantwortungerfährt schmerzlich, WI1e zerrissen 1ST un WI1Ie schwer Man sucht heute den Eindruck erwecken, 1iNe nNnNeuUECdas Begehrungsvermögen SCHITET: Natur Ara habe begonnen, die Menschheıit seı auf dem Wegedie Herrschaft seiner Freiheit bekommt Dazu wırd dieses allmenschlichen Kommunikation und gelte Nnur
Begehrungsvermögen heute künstlich überreizt Wır dür- noch, sıch die Möglichkeiten der Zerstörung abzu-
fen uns dem 50g der Umwelr nıcht widerstandslos über- sıchern Diese Bemühungen gehören den denkwürdig-lassen, un das tun WIT, WEeNnNn WITL die ungehemmte sten Taten der Menschheit Da{( SI jedoch die Grund-
Erfüllung unserer Daseinswünsche INItTt wahrer Freiheit S1tUuUation des Menschen andern könnten, das 1IST ein
verwechseln Wır INusSsen demnach verzichten und Traum, dem schön Myrthos des Sysıphos die Wahrheit
agcn lernen Wer Tut W 4s alle Cun, 1ST verloren! VWer entgegengehalten wiırd VWıe WEeITL haben WITLr gyebracht!Seele dahıingibt wırd SIEC Darum: ast haben WITr den Stein auf den Gipfel gerollt da rollt
Selıg, die noch helfen wollen! Der GöÖötze Lebensstandard u1nl5 A2US der and die tiefste Schlucht Verloren stehtäßt keinen Platz übrig für den Mıtmenschen. Wırd durch der Mensch VOrTr Nıchts, VOT se1inem nutzlosen Werköftentliche Fürsorge die Not Aaus den Augen S  IMNIMMNCN, Wıe viele Schriften heute schildern die apokalyptischedann wırd die AÄntenne, dıe Gott Miıtleid errichtet hat Grundsıtuation des Menschen, iındem S1C die sinnlose,nıcht mehr gesehen. Gegen die Sklerose der Liebe und Kollektiv zertretene oder chlechthin verlorene mensch-

uUuns INuUussen WIr angehen, die eigentliche Un- iche ExIistenz beschreiben Und dies alles VOrTr dem Hın-menschlichkeit verhüten. tergrund yigantıschen technıschen FortschrittsErliegen WIFLr der Versuchung nıcht, uns selber aufzugeben. Ob WITL den einzelnen Menschen sC1Nnem endlichen Le-Niıemals 1STt der Mensch ein hoffnungsloser Fall, solange ben oder die Werke des Menschen un der Menschheitauf Gott hofft, dessen acht nıcht herzlos un dessen betrachten, für alle schlägt die Stunde UnwiderruflichLiebe nıcht machtlos ı1STt. bleibt verloren das Spiel der Endlichkeit
Die Ängste der Welt un die Angst des Christen Die ngst des Christen dagegen ISTt 1nNe begnadete. iıcht

als lebte Reservat. Er 1ST das Spiel der
Professor Walter Rest Münster, nahte sıch selInem Thema Welt MI hineingewürfelt. Es WAare auch zuvıel VO ıhm

„Von der Endlıch-VO  —$ Worte Kierkegaards her verlangt da{( gleich beim ersten Schritt sollte Lanzen
keit kann (der Christ) 1e] lernen, 1LUFr nıcht das ngst- können Es bedarf der Einübung 158 Christentum,
haben, außer ı sehr miıttelmäßigen und verderb- nıcht taumeln, wenn die Künste der Angst autfzu-

spielen beginnen. Was115 halten kann, 1ST allein die Zlıchen Sınne. Wer aber Wahrheit lernte, ngsthaben, der wırd gehen WI1IEC Tanz, wenn die Ängste der versicht, dafß (Gottes eich kommen wiırd.
Endlichkeit aufzuspielen beginnen un die Lehrlinge der Wıe INa  z} als Christ die Angst der Endlichkeit besteht, das
Endlichkeit Verstand und Mut verlıeren. Der Christ hat ann INa  e} bıs AaNsSs Ende der Menschheıitsgeschichte VO den
dıe Angst der Endlichkeit nıcht mehr ürchten ber ersten Christen lernen Wıe Brıet Diognet be-
da{fß Gott ıh MUu: ıh MIL Furcht erfüllen schrieben wiıird übernahmen SiIeE alle zumutbare Verant-
Worın esteht der Unterschied un inwıewel MU: auch wortung für ınge dieser Welt 1aber iıhr Vaterland War
der Christ den Ängsten der Endlichkeit teilnehmen? Hımmel Diese Sıtuation treıbt AÄngste hıne1in, wWwW16
Es zibt keinen natürlıchen Bereıch der nıcht für dıe Angst SIC der endliche Mensch ıcht kennt Denn sıch Santfälliıe WAaATIc Es z71bt Sar nıcht viele Möglichkeiten, ıhr über vieles hinweg, W as für ihn endlichen Spiel 1Ur

entgegenzuwIırken, als Möglichkeiten der Verangsti- endlicher Eiınsatz Wr Der Christ dagegen steht für das,
5UN$ o1bt Mırt der ngst als erbsündlichen Grund- W as seinem Gewiı1issen schuldig 1ST MITL sC1INer anzen
befindlichkeit des Menschen mufß als IN1L Tatsache DPerson C1inNn Und die Verlorenheit dieser Weltr
gerechnet werden, die auch durch Psychotherapie nıcht Au ML hineingerissen wird, da leidet e schmerzliıcher un
der Weltrt veschafft wırd Dıi1e Fesseln, die WIr oft tieter ı Schuld als die anderen, ] auch
Stelle lösen, werden unls Al anderen sogleıich wıeder ganz anders ihren Folgen; denn darf i ıcht re-
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S1IgENICTCN, sondern mu{( unter Eınsatz SsSCINECEr ganzech DPerson unTaktık das Intrigieren, Verdächtigen un: Kaltstellen
S1e wiedergutzumachen suchen der CISCNCN Br der verseucht wiıird Wır INnussen a
Darum umschlief(ßt der Orbis catholicus viele Unter- über diesem bel un allen Übeln darum beten, da{ß Got-
schiede der christlichen Existenz un des christ- tes Liebe unserer Welt ZUr Blüte kommt
lıchen ngagements bei öffentlich-gesellschaftlichen Da-
SC  en, daß unmöglich erscheint den Platz des Verloren ber n  cht aufgegeben
größten Optimums bestimmen: denn schon MOrSCH Eın farbiges Gemiälde VO den vielen Erscheinungsformenkönnen sıch die Bedingungen, denen standzuhalten hat, der Not uUunNnserer elit entwarftf seinem Vortrag der
VO  3 Grund auf andern. Wır sind realistisch den Vorteıil Schrıiftleiter des „Rheinischen Merkur AÄAnton Böhm,einzuschätzen, wenn christliches Leben voller politıi- Öln War sind alle diese bösen Zeıichen uUunNnserer elit NUrscher Freıiheit gelebt werden kann ber WIr sınd nıcht Symptome, CT, denen die immerwährende vVvon
törıcht darob überheblich werden Der Geist (CSottes der Sünde stammende Verlorenheit des Menschen sıch
weht und WAann 111 Wır wollen ıcht fliıehen VOTL 1U  _ gerade heute außert Doch iıhr wıderstehender Anfechtung, dafß WITL verlorengehen können, die WIC können, muf{fß INa  — die Phänomene WI1SSCNH, die Böhmkeine andere NSeEeTe christliche Ex1istenz edroht Wır aufzuweisen suchte
wollen ihr 1NSs Auge blicken un Gott bitten, daß uns Dıie Angst unNnserer Tage IST vornehmlich ngstnıcht abtrünnig werden lasse „ Wenn Du die Sünden be- leibliches Leben Wır OTganılsSlıeren geradezu diese Lebens-
achten willst, Herr WwWer könnte da bestehen?“ un Todesangst. Unsere Seelsorge ı1SE SCI1NS; Nsere Leıib-
Wenn der Christ diese Sıtuation weıß un S1I1C OTrg größer. Dıe Zıvilisation ı1ST auf

Furcht und Zıittern einubt geschieht MMI1TL ıhm JENC leibliches Wohlergehen abgestellt. Alles hat dem Lebens-
Verwandlung, dıe uns Christus selbst Gethsemane VOTI- standard dienen. Selbst Entbehrungen, die u11l5 auf
gelebt hat „Nıcht INCIN, sondern Deın Wille geschehe!“ erlegt werden, rechtfertigt INa  w} nıcht damıiıt da{ß eiINc
ber haben WITL heutigen Chrıisten unserer Verlorenheıt Idee, ine Pfliıcht oder C1in Wert diese Opfter verlangen,die endlichen Ängste überhaupt noch den Mut die- sondern S da{( diese Opfer u1ls oder unseren Kındern
SCT etizten Angst? W ıe verloren un gespenstisch wirken Ööheren Lebensstandard ermöglıchen werden. Und
S1C doch VOTL der CINZ1S un eigentlıch bleibenden Realität die ZE  € Vorstellung VO  e ıhm schließt die höheren
der Ewigkeıit dıe nach dem unvergänglıchen Wort des Lebensgüter nıcht MItC C1in Wehe dem Staatsmann, der sıch
Boethius „interminabilis LOTLAa siımul et perfecta POS- nıcht z dieser Verpflichtung bekennen würde! Die auf-
SECSS10 vollendeter Besıtz und alles zugleich —- richtigste mpörung, der 1SCTIE Gesellschaft fäahıgbegrenzten Lebens ist! Vor dieser Dımension wirkt dıe WAafrc, würde die Empörung darüber SC1NMN, daß der Lebens-
Verlorenheit des Menschen VO  e heute WI1e HS Kata- standard sinkt
strophe, un die Christenheit IST bedenklich INIL hinein- Wır überschätzen den VWert des Leibliıchen Wır treiben

Wır INUusSsen deshalb autbrechen Utern Nnen trevelhaften raft- un Schönheitskult VeCI-
Dieser Aufbruch INOSC nıcht MIL heimlichen Flucht CSSCH, da{(ß der Mensch der Sünde sCh hınfällig 1ST und
AUS der Welrt verwechselt werden Wenn WIr Jesus dafß die Prütfung der Häßlichkeit Gebrechlichkeit und
Christus allesamt Brüder sind dann SItzen WIr INIL der Krankheit z1bt Wır verkehren Gutes Schlechtes, iındem

Menschheit OOT und dürten uns nıcht WIr AUS der notwendigen Leibespflege nahezu abgöttischedavonmachen ber WITLr stellvertretend für alle Rıten und Bräuche machen, wenn WIL ZU Beispiel Schau-
AUS diesem OOtT NSsere Hände betend Gott erheben: sportere1gn1Ssse ZUuUr höchsten Lebensäußerung Volkes
Aus der Tiefe rufe ich Dır Herr!“ umtälschen Andererseıits unterwerfen WIr u1l5 des

DDas bedeutet dafß WI1r nıcht daran vorbeikoöommen, die Leibes wiıllen Askese, die WIr dem Ziel der christ-
Menschheitsgeschichte bıs ihre außerste Verlorenheıt lıchen Vollkommenheit nıcht wıdmen würden
mitzuerleiden Wır INussen hınnehmen WIeC Petrus, Aus Todesangst erheben WITLr die Mediızın den Rang
dafß Gott uns führt wohin WIrTr nıcht wollen „Besinnen Heılslehre. Ist zuvıiel gBESAZT da{fß viele Menschen
WIr uns darauf WI1IC o#} WITL nıcht wollten uns selber SUuL- unNnserer elit insgeheim VO  e ihr die Erlösung ZU CWISCH

un MSCrTN Weg SINSCH Es 1ST heute 1e] arm  d Leben oder mındestens dem, w 4S S1E dafür
dieses eigenwillige Gürten, auch den Reihen der halten? Unser Daseın 1STt übermediızinalisiert un über-
Christenheit Paflßt uUuns noch der Gurt der Wahrheit? Der medikamentiert Wır hoften, da{fl( die Wissenschaft bald
Panzer der Gerechtigkeit? Der Schild des Glaubens? Der imstande sein werde; nıcht 1Ur den Tod ganz WEeI1L die
elm des Heıls? Das Schwert des Gelstes?“ Dıie Kirche, Ferne rücken, da{ unls nıcht mehr belästigt SON-

der Redner, uns unNseTrTrenNn CIgCNCNH dern auch alle gewünschten Körper- und Seelenzustände
Irrfahrten den Kurs ber tolgen WIFTr dem Kurs? Segeln durch passende Pıllen herzustellen. Steht dahınter nıcht
WITL nıcht auch ntier der Flagge der Kırche leicht nach die Meınung, das Leben SC1 nıchts welter als 111e Reihe
CISCNCIM Belieben? IUnd fährt nıcht häufıg dem VO  e} chemisch--biologischen Vorgangen dıe beliebig BC-
andern den Weg? „Vıele leiden dem Mangel lenkt werden können”? Wır merken Sar nıcht, da{ WITLr u1l5s
Liebe und krümmen sıch den Schlägen VO Zeloten namenlosen Gewalrt auslıefern, Wenn WIr NSCTIEC
un modernen Grofßinquisitoren . . Es 71Dt 1nNe Ver- Daseinsgestaltung der Apotheke überlassen NSCIIMN
lorenheit ı den CIgCNCH Reıihen. Wır ertahren bitter, da{ß VWıllen, unserer Lebenserfahrung, NSCEeTTINMN Lebensleid Wıe
WIr unls als Christen nıcht aufeinander verlassen können, die enttesselte Med:zın u1ls5 übermächtigt, das sich
da{fß WIr MS Gewiı1issen nıcht genügend solchen Erscheinungen WI1IC der Abtreibung un der
achten. Wır wollen die Vaterunserbitte: erlöse u1ls VO Euthanasıe, der künstliıchen Befruchtung un den CUSCN1L-
dem Übel! auch auf Verhältnis zueiınander beziehen schen Eingriffen 1ıbt überhaupt 1ne Freveltat die
Befreie Uu1l5S, Herr, auch VO  e} dem bel daß HA CN S nıcht plausıbel machen kann, WEn INa  =) Sagl SIC SCl
christliche Bruderscha: wıieder durch die Strategıe medı1zinısch oder hygienisch oder biologisch nützlıch? Die
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ahnung Krankheit un Tod verbannen WITFT, gut nıcht Erlösung durch Gott, sondern Erlösung durch Nsere

geht, die Isolierhäuser der Krankenanstalten un CISCNE raft Doch .  ber diesen Erwartungen steht das
Leichenhallen Wır weıchen dieser Erschütterung MOS- flammende Menetekel der Atombombe als apokalyptisches
lichst Aaus. Schreckenszeichen, un 51bt der Zeichen SCNUS, da{ß die
Aus der Verantwortung entfliehen WIr den Rausch Miıttel uUuNsSseCICT Machrt über uns selber die acht W:  üb=
Alkohol und Nıkotin sind 1Ur die ordinären Formen da- nen haben Zeichen linder un sinnloser, aber auch Uurz-
VO Das Instrumentar unNnserer Selbstvergiftung 1ST 1e] sicht1g oder Sar zynısch verharmloster Zerstörungen Dıie
ratffinierter Dazu gehören alle Arten VO  a} Spannungs- Zivilisationswüste wächst Selbst die Reinheit der Luft
un Entspannungsdrogen, VO denen die Wachheıt, un des assers un der Nahrung IST edrohrt Im Ergeb-
Leistung un Laune9die anderen Gleichmut un 111S steht VOr uns der naturlose, VO  3 seinNen eigenen Lebens-
Vergessen bringen sollen ber sowohl die künstlıche kräften abgeschnittene Mensch nıcht mehr der
uhe WwI1e die künstliche Erregtheit siınd Betäubungszu- Schöpfung, sondern sC1Ner Apparaturen Wır
stände, die durch Gewöhnung ZU Abbau der Persönlich- wollen nıcht die Technik anklagen, ohne die die Mensch-
elit führen können. heıt ihren Schöpfungsbefehl nıcht erfüllen, ıcht einmal
Drogen sind ı W:  m Sınne auch der Schausport die be] ihrer gegen wartıgen Bevölkerungszahl leben könnte
Thriller Kıno, das Starren auf die Fernsehtruhe, das Wır beklagen aber, da{fß WIr un1ls S1IC verloren haben
nomadenhafte Reisen, das motorische Dahinbrausen, die Der Autstand der Technık 1ST ihre ache dafür Er ZWINSL
Sensatiıonen der Boulevardpresse, die Schundgeschichten uns, Leben nach ıhr umzubauen Das Ergebnis 1ST
der Groschenhefte, das kommerzialisierte Vergnügungs- S Gesellschaft VO  e Funktionären un nıcht mehr 1inNe

treiben, der ratfiniıerte Sexualismus Ja selbst die Arbeit Gemeıinschaft VO  e} menschlıchen Personen In solchen
Tempo hektischen Rotierens un astens ann ZUur Gesellschaft gibt tolgerichtig nıcht mehr das echt die

roge werden SIie befreit u1ls VO unls selbst S1C treıbt Wahrheıit und die Moral sondern 1Ur noch das Gesetz des
uns, un WIr lassen u1ls5 treiben reibungslosen Funktionierens
Angst WI1e€e Genulßs werten den Menschen auf sıch selbst Alles äuft auf CIiHEGE LIECEUC Sklaverei hiınaus, deren Sklaven-
zurück S1e treiben ıh dıe Masse, lösen ıh: aber Aaus der halter ANONYMCEC UÜbermächte sind. Die eintachste Tat der
Gemeinschaft Wır sprechen deshalb VO  e Kontaktarmut Freıheıit, dıe Selbstbestimmung wiıird ausgelöscht, wenn
aber in Wıiırklichkeit handelt sıch das Erkalten der ıcht direkt, dann WEN1ISSTENS Aa ahlich MItTL Hılfe der
Liebe S1e gefährdet Nsere vermeıntliche Siıcherheit! ruınıerenden Miıttel der Propaganda un Reklame. Und
Wır kaufen uns durch Steuern und Beıitrage davon los In aru das alles? Weıl WIr nıcht aufgehört haben, die Ur-

sünde unserer Stammeltern tort und tort VO  e}der Lieblosigkeit 1ber mMu die Menschlichkeit verküm-
Inern Durch SI wırd Nsere Seele N! Wüste, der begehen, weıl WIr die Stelle (Gsottes den Abgott unserer
die öde Langweıle hochkommt die INa  S die Geißel Macht QgESCTIZT haben Das 1ST SCS Ohnmacht!
UMSECHGT: eIlIt ennen könnte Wı1ıe vieles dient 1Ur dazu, SIC Wır siınd verloren, un doch sind WIL VO  e} Gott nıcht auf-

vertreıiben S1e wırd als Schrecken empfunden, un S1IC gegeben! Da{fß der Herr u1nls sucht das Mag un1l5

1ST der 'Tat denn S1IC 1ST der Anblick des Nıchts die Schrecken unserer elit
Nserm EISCNCN Innern S1e kann sıch bis Z

Dreı Notrute unNnserer eıtVerzweıiflung allem, Gott, Menschen, SECE1INCTI)

VWerken, der Welt und Leben Und die Verzweıf- Die verweigerte un die erlösende Antwort

lung mancherle] Masken, anderen die der In sehr eindrucksvoll gegliederten un formulier-
pöbelhaften Ehrfurchtslosigkeit VOT allem und der Ver- CcN, wesentliıchen Reftferat beschäftigte sıch Ordinarıatsrat
höhnung aller Werte S1e gebiert die Irrlehre aller Irr- Heıinrıch T’heissing, Görlıitz MI drei Notruten, die
lehren, nämlıch ine Philosophie der Erlösung durch Auf- eIlIt alle anderen Stimmen übertönen Es sind der
Jlösung, diesen wahrhaft satanıschen Betrug Ruf nach Gerechtigkeıt, die rage nach der Wahrheit un
Auch hinter dem Optimısmus WVISCHETN elit kann sıch der Schrei der Angst
NSeCeTE Verlorenheit offtenbaren Der Mensch braucht siıch Es 1ST 1NC den modernen Menschen tief bedrückende
nıcht Schwäche, kann sıch auch Überzeugung, da{fß acht VOTL echt geht Der Besitz
Stärke verlieren Er kann auch sCLHNHeETr acht verloren uneingeschränkter acht War schon die Versuchung
sein Der Trıumph der Technik hat grenzenlose Möglıch- uUuLNSCICT Stammeltern, und 1ST S1E allen Zeıten SC-
keiten schon verwirklicht oder doch nahegerückt ASt blıeben Seit Urbeginn IST der Mensch der selbstsüchtigen
nıchts scheint mehr unmöglıch Im soz1alen Bereich ent- Macht des Mıtmenschen ausgelıefert. Er mu{l bangen VOILr

spricht dieser Hybris das Gefüge VO  } Sıcherungen der acht Machtkämpfte beherrschen das Leben, durchaus
jede Art VO  e} Lebensrisiko ber dieser Welrt wacht ein niıcht 1Ur der Politik, sondern 1ı Bereich des
Staat der, often oder insgeheım, alles allem werden Lebens, ı Wıiırtschaft und Arbeitswelt, cselbst ı der Fa-
sıch anschickt die umtassende Rückversicherung aller miılıe Infolge der Struktur der techniısierten Gesellschaft
UÜNMNSEHEGT Daseıinsversicherungen un hoffnungen Die oll- siınd WIL zahlreicher werdende un CENSCIEC Ab-
endung SCINCT Zwangsmuittel 1ST beispiellos WI1e die Söhe hängigkeıten geraten Wenn deshalb auch 11Uf
der Erwartungen, die INa  z ıhm entgegenbringt Eınes be- Stelle Machtbefugnisse überschritten werden, entsteht 1NC

dıngt das andere ber die Macht die ihm, sCcC1NCN milı- Kettenreaktion VO  $ Ungerechtigkeiten Jeder ann den
andern heute SC1INE acht tühlen lassen Die Macht destärıschen un polıtischen Gewalten siıchtbar wırd 1ST nıcht

die Macht des Menschen als Person, sondern NUur dıe Geldes, der Organısatıon, des Staates reS1EIECN dıe Welt
Macht des Menschen als Gattung Wer SIC hat, der hat echt Und wenn Rechtsprechungdi  ıbWıll in  e} alle NSCIC ebenserwartungen auf C1NEC Formel hundert Fällen echt chaflt ausend
bringen dann darf INn  z3) ohl dSsCH Wır denen der Mensch nıcht zurückerhalten annn ber
geheimen Grunde uUunNnserer Seele das irdısche Paradıes, ohne echt >1bt eın menschenwürdiges Daseın
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Ferner fühlt der moderne ensch die AGefahr, daß ihm die Macht der Ohnmacht ais Beispiel VOor. Die Macht
die reine un Wahrheit in seinen Lebensfragen VOT- seiner dienenden Liebe bricht der Gerechtigkeit Bahn.
enthalten wird. Wıe oft zibt die Macht ihre Anschauung Wer siıch diesem Weg des Herrn anvertraut, 1St War der
VO der Welt als verbindliche Wahrheit aus! Der Mensch Macht der Menschen nıcht ENIZOgCN, aber C: 1St ihr auch
erkennt Aaus seinem Abgrund ımmer Nur einen Ausschnitt nıcht preisgegeben. Das Grauen, der Wıillkür VO Men-
der ganzcnh Welt Wer nıcht die Scheuklappen reiner Dies- schen ausgeliefert se1n, schwindet vor der Gewißheıit,
seitigkeıt angelegt hat, kann sıch damit nıcht zufrieden da{ß Gott noch mächtiger 1St Gott wıird der letzte Rıchter
geben. Auch die Wissenschaft reicht nıcht aus, die Ver- se1ln. Das Bıld des Herrn als des Rıchters, der Gerechtig-
antwortun für das Leben tragen können, w1e keit chaflt, stand den ersten Christen lebendig VOr Augen
VvVvon Weizsäcker dargelegt hat Den Hunger nach der Darum konnten S1e das Wort hören: „Selig sind, die Ver-
Wahrheit können weder Theorien un Hypothesen noch folgung leiden der Gerechtigkeit willen Dieses
Systeme un Experimente un Ideologien stillen. Gegen- Biıld 1St uns leider eın wen1g entschwunden. Ist ein —
über den Lenkungsmitteln der Meınungsbildung erwacht bewußtes Zugeständnıis die Diesseitigkeit unNnserer Zeıt?
Miıfstrauen, un vergiftet nach un nach auch die Be- TSTt 1m Gericht wird die letzte Sühne tür alle Ungerechtig-
ziehungen zwiıischen den einzelnen Menschen. Die moderne elit dieses Lebens vollzogen. Dort wırd die Kreuz
Weltrt 1st VO  $ eıner Atmosphäre der Verlogenheit erfüllt. begonnene Sühne vollendet un der Trıiıumph der Gerech-
Ihre Stimme 1STt die Reklame. tigkeit Gottes ZuUur endgültigen AÄntwort auf den Schrei
Es 1St eın nıederträchtiges un gemeınes Spiel MITt der der Menschheit nach Gerechtigkeıit. Dann wırd alle Macht
Angst der Menschen, das heute 1m Kleinen und 1m Großen ın der liıebenden and (Sottes lıegen.
getrieben wird. Es ErZeUYT das hektische Sıcherheıits- Auf den Ruf der Menschen nach der reinen un anzcen
bedürfnis, den Schrei der Angst „Die tiefste Angst des Wahrheıt antwortet Christus als das menschgewordene
Menschen 1n der geplanten Welt“, Sagl Weıizsäcker, ST Wort CGottes. ”I bın die Wahrheit.“ Wır mussen heute
ohl dıe, die Planung könnte versagen.“ Diese ngst hat viele Worte über uns ergehen lassen. Oftensichtliche
uns das Rückgrat gyebrochen. Sıe hat u1l5 den Mut Z Wiıdersprüche verlangen, da der Mensch s1e für wahr
Wagnıs z  INmM un treibt u11$ ın die Defensive MI halte In solcher eıt 1St Christus das ine echte Wort der
ihren Kennzeıichen des Kompromıisses un des Nach- VWahrkheıt, dem WI17 vertrauen können. Darum „drängte
gvebens. sıch das olk Jesus heran, das Wort (ottes
Die Schreie AUS der Tiefe warten auf Antwort. Diıe Welt hören“ (Luk I Welche Erlösung für den Menschen,
antwortet darauf MT Ideologien, die menschlıch da{ß einmal einem ohne Mißtrauen zuhören kann. W as
Dem Ruf nach Gerechtigkeit ANLWOrtTen der Liberalismus daran die Sınne nıcht ergreifen können, W 4s der Verstand
A der Kollektivismus. ber die schrankenlose Freıiheit nıcht fassen verm3a$g, das wiıird die acht des Heıligen
ebt Ja auf Kosten der Schwächeren. Der freie Mensch IST Gelstes 1n denen vollbringen, die da ylauben, un s1e
eben leider nıcht auch schon der ZuLC Mensch Der Kollek- allein werden die Wahrheıit verkosten. So sieht
t1vismus ebtVO der Hoffnung, da{fß dem einzelnen Men- (sottes Antwort auf den Schrei nach Wahrheit Aaus. 357  TC
schen Zut gehen werde, WECNnN der Gesamtheit gut geht. Wahrheıit, die 1m cQristlichen Glauben ewahrt wırd“,
ber tordert dafür die totale un bedingungslose Sagt Weizsäcker, ISt nach meıiner Überzeugung die e1n-D  A Unterordnung. Das ‚bedeutet, da . der einzelne Mensch z1ge, die größer 1St als dıe Wahrheit der Wiıssenschaft, auf
1LUF noch ebensoviel echt hat, als der Gesellschaft der das Atomzeitalter beruht Man wiıird sıch, wenn die
NUutzt. Daran erkrankt C un Aaus kranken Zellen ann ratiıonale Planung versagt, unweıigerlich wieder s1e
kein gesunder Organısmus sıch autbauen. wenden.“
Dem Verlangen der Menschen nach Wahrheit antworte Dem drıtten Schrei der heutigeh Menschheıt, dem Schrei
der Rationalısmus mMI1t dem Hınweis aut „die Wıssen- der ngst, ANtEWOFrteTt die Stimme des Guten Hırten. Der
schaft“ Das 1St Zukunftsmusik. Ist eLwa der Schrei der Gute Hırte geht dem einzelnen Schäftflein AaUus seiner Herde
Menschen nach Lebenswahrheit un Lebensweisheit 1n nach, betreut nıcht TIa eın Kollektiv Der Herr geht
den Jahrhunderten der Naturwissenschaft leiser Olr dem einzelnen Menschen iın seine persönliche Not nach,
den? Wo Naturwissenschaft sıch Als Lebensweisheit aus- ın seine Verlassenheit, 1n se1n abgelegenes ort in Mecklen-
zab, mußte sS1e unbewiesenen Behauptungen greifen. burg oder 1m Oderbruch. Er biıetet keine Versicherungen
Dem Schrei der AÄngst erwıdert der Existentialismus mI1t d und seine Kırche ISt keine Versicherungsanstalt. Er
der Zumutung, da{$ u11l5s5 nıchts bleibt, als das Leben uDer 91bt eiınen Frieden, den die Welrt ıcht geben annn Sein
dem Nıchts MI1t Hero1ismus 7 das heißt VOI- Friede kommt AaUS der Verheißung der Gemeinschaft miıt
nehm zugrunde gehen. Demnach hätten WIr dem Tier (SZ0O€1 An dieser Geborgenheıit prallt die Gewalt der
nıchts weıter VOraus, als da WIr die Sinnlosigkeit ngst Zzurück. Dıiese kann den erlösten Menschen nıcht
uUuNserEeSs Daseıins wIissen. Beim weıteren Suchen nach einem mehr überwältigen. Denn 1STt 1ın Wirklıichkeit nıcht
Sınn vertfallen viele einer unbändigen Friedenssehnsucht. mehr einsam un allein Er hat die Liebe gefunden. hrı1-
ber sosehr WIr den Frieden ersehnen, chaft doch das STUS schenkt Vertrauen Angst, Gorttes Frieden anstelle
menschliche Leid nıcht AaUS der Welt Und ebensowen1g der Menschenfurcht, Liebe denen, die verloren J0 @

CIMa das der Fortschritt der Technik vollbringen. Und WAar bietet das alles nıcht 1U  — als Programm
In allen Mythen der Menschheit, und selbst in der Er CUL, W a4s verheißt. Er nimmt uns auf Gott 1St nıcht
marxıstischen Theorie VO  en der Aneıgnung der Produk- fern. Er 1St jedem VO uns ın erreichbarer ähe Nur
tionsmittel, ebt das Bewulflistsein VO einer menschliıchen mussen WIr Aaus der Tiete rufen, da{ß selne Macht sıch iın
Urschuld, dıe VO  } uns her unüberwindbar 1St. unNnserer Schwachheit vollende. „Durch Christus un VO:
Daher rufen wır AUS der Tıiete Z Herrn. Er antwortet Christus wird der Mensch die Fülle des Lebens besitzen,
auf den. Ruf nach Gerechtigkeıit, indem CI das amm noch bevor den Horizonten der Ewigkeıt eiın
Gottes, die Schuld hinwegnımmt. Er ebt un stirbt uns Hımmel un Cine Cue Erde entstehen“ (Pıus AXLIL.)
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Die besonderen Gefährdungen des heutigen Menschen der Geschlechter verlorengegangen 1STt So ebt iNnan

Tau Protessor Marıa Schmidt Paderborn, wıdmete den die Ehe dann schließlıch als bloße Unterhalts- un allen-
Hauptteil ihrer Ausführungen ebenfalls den konkreten falls Sexualgemeinschaft vielleicht auch kameradschaft-
Gefahren, denen der heutige Mensch ausgesetzZt 1ST. Und lıch aber nıcht als das, als W 4S Gott sS1e chut als

tassende Lebenseinheit der Gefährtenschaftdoch das Bild, das SIE als W entwarf, beson-
deren Farben Dıe Verflachung des Ehelebens kann nıcht ohne Wirkung
Zunächst sieht auch S1C den heutigen Menschen aller auf di Kiınder leiben Noch mehr mu{fß uns bedrücken,

WI1C viele Kınder überhaupt ohne die sorgende Multter-Fortschritte der Wıirtschaft un der Medizin enN-
artıger un bedrückender VWeise SEL physischen liıebe aufwachsen, die doch der Mutterboden gesunder
Exıistenz bedroht. ıne der verbreitetsten Formen dieser seelischer Entwicklung 1ST, WI1eC uns die Tiefenpsychologie

heute VO  —$ erkennen aßt Auch die heranwach-Gefahr entsteht AUS dem unls aufgezwungenen Arbeits-
un Lebensrhythmus, der u1ls vielfach nOt1gt, die acht senden Jugendlichen leiden häufig der Lieblosigkeit
ZU Tage machen, und jedenfalls ständıg antreibt auf- un dem Unverständnis ihrer Eltern Daß sıch heute

schon zehn- oder ZWO.  .  Jfjährige Kinder VO  } ihren Elternpeitscht un überlastet Auch die Umgebung, der WLLE

leben MUSSCNH, un die Nahrung, VO  ; der WIrLr leben, siınd dıstanzıeren, 1ST ine weitverbreitete Erscheinung S1ıe
weitgehend denaturiert odero vergiftet, daß Prof suchen Ersatz Anschlufß Gleichaltrige, un diese

Gruppenbildung vollzieht sıch bekanntlich sehr oft ıchtEichholtz, Heidelberg, VO  } „toxischen Gesamt-
s1ituatıon gesprochen hat Denken WIr ferner die 1111 Zeichen höherer Werte un verständiger Füh-
großen Verkehrsgefahren, denen WILr täglich ausgesetzt rung Dıi1e Alteren aber SPUurecn N19, da{ß hiınter dieser

Unruhe heutiger Jugend die rage nach dem Sınn deswerden Das alles kommt den Naturgewalten hinzu,
die den Menschen schon edroht haben un auch Lebens und das Suchen nach Geborgenheıt sıch versteckt
heute keineswegs gZanz gvebändigt sind Auch andere mıtmenschliche Beziehungen sind Unord-

Nung gekommen Eın unersetzliches Fundament wirk-Das seelisch Leben vieler heutiger Menschen
leidet Not W. unvermeı1dliıchen Begleit- lıchen menschlıchen Miteinanderlebens 1STt verlorengegan-
erscheinungen der industriellen Arbeıitsorganisation S1e gCnN die Ehrfurcht und die Diskretion voreinander Dıie

Intiımbereiche werden veröffentlicht un geht diemacht den Menschen, WEn nıcht ZUT Maschine, doch
zew1fß MC Funktionsträger, dem der — Lung nıcht 11ULr VOr anderen, sondern auch VOTL stch selbst

sprünglıche Sinn des Berufs das heißt des Berufenseins, verloren Wenn aber der andere nıcht mehr wirklich
SCLNCLI Würde gyeachtet wırd W ds wiıird dann Aaus uUunNsSCICILArbeıt ıcht mehr autleuchtet Zudem leidet

dem Getühl seiner belıebigen Ersetzbarkeit un Beziehungen kranken, hilflosen oder alten Menschen?
Namenlosigkeit SO wiıird ıhm das eld Z An- Man überläßt S1IC den Instiıtutionen, die S1IC aus den ugen

schaften.trieb seiner Arbeit Arbeit 1ST eben das Mıttel Za

Exıistieren un besseren Leben Aast VO11 selbst führt das Wendet INa  ) schließlıch den Blick auf den relig1ösen
ZUE Vergötterung des Lebensstandards, un die Reklame Lebensbereich, dann scheıint sıch das Wort Hölderlins

ewahrheıten „Wenn die Götter entflohen siınd wiıirdLutLt alles, W as daran noch fehlt
acht autf der ErdeWenn der Mensch sıch diesem Ldol überläßt, beginnt C Gott 1ST sechr vielen heutigen Men-

allgemeinen Strom dahinzutreıben; un bald schen 1LUTE noch 11iCc tradıtionelle Vorstellung oder, w 1e

Nıetzsche Sagtl, „CINC leere un antıquıieErLeE Vokabel“ ınedenkt auch MI1tt der Masse un vertällt den Massen-
suggestionen Er hört auf Persönlichkeit, und das Welt ohne Gott IST aber zwangsläufig auch 1Ne Welt ohne
heißt Mensch sein Er aßt sıch nıcht 1Ur seinem Ordnung Diı1e Verbannung (Cottes zieht die Unmenschlich-

eıit nach siıch S1e entsteht csobald der Mensch as, dasArbeits- un Berufsleben, sondern auch den Bereichen,
denen un tür sıch nach CISENCIM Wıllen verfügen nıcht (oOtt 1ST, Zu Ersatzgott macht eld Wohlleben,

könnte, sein Wünschen, Wollen und Handeln VOT+- Eros, port, Kunst Wıssenschaft acht oder W as

schreiben Man braucht 1LUFr auf den heutigen Freizelit-
un Urlaubsbetrieb hinzuwelisen Wır Christen WI1SSCH, dafß die letzte Ursache aller Irrungen
Früher WAar die Famılıie das Nest Sıe 1ST das heute nıcht nıcht VO  an der iußeren Gestalrt unserer eıt un Welt her-

rührt sondern VO der Sünde Darum annn die Heilungmehr vielen Fällen, die Haustrau ihre Uraufgabe
des „colere“, des Hütens un Pflegens, hınter die, aus DG VO  e dem Arzt kommen, der auch die Sünde VOeTr-

welchen Gründen auch E übernommene Beschäfti- geben die acht hat
Wır WI1SSCNH, dafß die Taufe die acht der Sünde bricht;Zung, das „Tacere den Hintergrund stellt Die ein-

SCILLE VO Manne her gestaltete Arbeitswelt bringt häu- WE S1C uns auch nıcht die ursprünglıche Harmonie
zurückgibt Darum Gefährdung und Bedrohung, Zer-fıg Verlust weıblicher Substanz MI1 siıch Er-
rissenheıt und Unordnung Menschen un SC1LINCLr Welt,schwert wird das Famıilienleben vielfach auch durch die

unnatürliche Wohnraumenge oder -qualität aber auch Hoffinung!
Doch bedeutsamer sind die NnNeren Faktoren, die die Ehe Der Tiete MNSECLGET. Verlorenheit steht die gyöttliche 2arm-
un Famiılie bedrohen Die Gefahr beginnt be1 N  n — herzigkeit gegenüber, die u1l5s zuteıl wırd durch Buße un
wahren Idealbildern VO Manne un VO der Frau, die Gebet Aus der Geborgenheit Gottes Barmherzigkeıit
MI den Miıtteln der Massensuggestion über Auge un 1ST das Leben der Welt der Ungeborgenheıt bestehen

Die Arbeıit, auch die ungeliebte, wandelt sıch ZUuU DienstOhr den Menschen und der Jugend VO heute unauthör-
ıch eingetrichtert werden. Dieser Iyp wırd VO  $ dem Ehe- der Nachfolge Christ/]1 Der Verzicht auf ein UÜbermaf
partner nıcht verwirklıcht, un die Enttäuschung 1ST da materiellen Lebensgenüssen ewahrt uns VOTL der Ver-
icht mınder ungunstg wirkt sıch die Angleichung der MaAasSsung Die Famılie wırd wieder ZU Hort menschlicher
Geschlechter 'AdusS, die der Ehe nıcht mehr Geborgenheıit W E1 jedes iıhrer Glieder sıch ühe 21bt,
wirklichen Spannungseinheit kommen laäßt, weıl die Pola- iıcht HNUur empfangen, sondern auch schenken Es
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kommt alles darauf Al daß kleine, doch IN1IL mensch- Sezuan dargestellt hat, secı CS, indem WITr uns der
licher AL  arme erfüllte Lebenskreise 1bt, die Waäarme AausSs- Sorge enttäuscht werden auf u11ls5 selbst zurückztehen,strahlen. All Leben un Dıenen aber mu{fß sıch WI1e JENC Jugend CUuL, die WITL Jargon unseres CISCNCNhineinnehmen lassen das ständıg gegeNWArTISEC Kreuzes- Dschungels MMITt dem schamlosen Wort „halbstark“ be-
opfer Christı der Messe urch SIC wırd alles irdische ennen. Das 1STt WI1C ein Sperriegel der sıch VOT alle
Geschehen, die Geschichte e1in Lob Gottes umgewandelt echten Kontakte M1t jedem Du, auch IMIL Gott schiebt

Das Gleichnis VO: Steppenwolf
ber dieser Rıegel VEIMAaS nıcht abzuriegeln, W Ads siıch
nıcht abriegeln aßt Deswegen 1ST der Steppenwolf der

Nach dem Beispiel des Meısters stellte Elpidius Pax OFM, gyroße TIräumer Er traumt VO Rehen un Hasen, Lraumt
Berlin, se1inen Zuhörern die Verlorenheit des Menschen 1 VO Leben, lück un uhe un Frieden. eht CT aber

Gleichnis dar das VO  e} ermann Hesse ent- daran, realısieren, sieht den VWeg Z Lebendigen
versperrt. Er kann 1LL1UI Lebloses als Beute se1iner TITräumelehnte Wır wollen, CI', nıcht VO  - den Sorgen SpP

chen, die WIr täglıch Radıo hören Wır haben keinen den Zähnen halten. Da das Sonnenlicht nıcht CI-
FEinflu{(ß auf S1IC, aber Leben INussen WIL Cragt, ann er yglühenden Augen LLUTr bei künstlichen
iıhnen Zu Trotz tühren Wır sprechen VO  3 JENCr unbe- Lichtern offenhalten, der acht Er ebt ıcht VO dem,
nennbaren Sorge, die nıcht dem Menschen allgemeinen W as Gott g1bt sondern VO  j dem, W as „Irgendwann e1iN-

zugehört sondern die mMLr nachstellt, mich umschleicht mal sC1InN wird un doch nıemals sein wiırd Seıine Hoft-
Aus der Tiefe rutfe ıch art iıch überhaupt ruten? Nung IST VO Rhythmus der Natur gehalten, der 65

arf ıch sprechen VOo  e} INLIT, LNC1INIEN Nöten Leidenschaften, doch wieder einmal Frühling werden wırd Welche Res1i-
Enttäuschungen, Niederlagen? dagt nıcht eLtwa schon der ynation! Wıe schnell vergeht auch der Frühling! So WT1 -
Vater Du mußt MI dır selber tertig werden? Redet da den wirklich wieder TIräume Schäume Wıe
nıcht Betrieb CN „Sprecher angeblich ine1nem Na- 1E Prachtstraße öde wırd wenn das Neonlıicht erlischt
IMCN, VO  $ dem nıchts wei{f6>? Sagt nıcht der hef wWenn In solchen Momenten wırd u1ls bewußt da{ß die Technıik
ıch ıhm IMNIT INne1iNen Sorgen kommen möchte „ Wır reden ıcht JeENE UÜberwinderin 1ST, als dıe s1e sıch ausgıbt. Hıer
gelegentlich arüber wobei dann gelegentlich sovıel be- lıegen die Ursachen für die Krisen der erfolgreichen
deutet WI1e nıemals? legt nıcht Not besonders Menschen, dıe auf der Ööhe des Erfolges iıhre Einsamkeit
darın, daß SAr nıemand x1bt der SI ernsthaft anhört, entdecken.

Der Träumer wiırd ZU Traber. Traber ı1STt der Mensch,geschweıige denn autnımmt? Wıewohl WIFr Sar nıcht den
Mut haben, ZuUu andern VO  3 SC1NEer Not reden, der sC1NCeSs Zieles nıcht sıcher werden annn A bın
siınd WITLr nıcht eben dadurch“ Schicksalsgemeinschaft? klug als W 1€ UVOo VWıe oftenbaren das JENC unfrucht-
Damıt diese aber wirklich wırd, INUSSCNMN WIr zunächst die baren Diskussionen, bei denen 119  e} SOZUSAaSCNH
anz Tietfe dieser Not der Einsamkeit erhellen suchen Karussell und schließlich schlecht wıird WwWenn
Wır Lun dem Bıld VO Steppenwolf das Hermann auch VOTL nıchts anderm als VOT! Langweıle Man macht
Hesse gezeichnet hat SI Steppenwolf trabe und sıch also auf un trabt schneller, WAarTre auch NUur
trabe Trabe und tiIraume VON Rehen Trabe un LFa 11158 Kıno oder auf ırgendeinen Rummel oder die Masse,
VO  } Hasen Hoöre den Wınd der Wınternacht blasen 1115 Kollektiv, siıch hinter ırgendeinem Vordermann
Mırt ylühenden Augen, fern VO Rudel zıiehrt C1NSain VOT sıch selbst verstecken.
seine Bahn Er bricht los auf Opfer un verschwindet Man trabt lange, bıs L11a  z} den Wıind ı der Wınternacht
wıieder der Wınternacht ıbt nıcht den mensch- blasen hört, bis die klirrende Kälte nach dem Herzen
lichen Steppenwolf der nırgends Hause 1ST un uhe greift bıs INa  z} völliger Einsamkeit un Verlassenheit
findet, sehnsüchtig und z1iellos umhertrabt? Steppen- endet. hne alle un ede Bındung un Verbundenheit
olf trabe und trabe Trabe und traume VO  — Rehen Man 1i
Trabe und Lraume von *'Hasen TIränke MM1L Schnee Warum macht der Steppenwolf gerade uns heute soviıel
brennende Kehle Trage dem Teutel Seele CC schaften? Wenn WIr das Zentrum der Weltr ı
VWer die Leıitung ZU Herrn durchschneidet, 1IFr-t ruhelos mathematischen Formel ausdrücken können, WI1E
umher un verendet WI1IC ein 1er Heısenberg hat, dann stellt sıch die rage Was be-
Was Hesse hiıer Sagl das spricht uralte biblische Gedan- deutet das für mich? und dann lautet die Antwort: Nıchts!
ken AaUS Als Gott das Paradıes verschlofß entließ den Und wenn AMICHTtS“ der Sınn INne1NnNes Lebens ıIST, dann bin
Menschen e1in selbsterwähltes Land und dieses Land iıch Ende Dann kann ıch LLUTFr noch traben un miıch
oftenbarte sıch als Wn VWüste, der der Mensch nıchts tarnen, dann ann iıch LUr noch TOtrzen un mıch durch-
anderes Ltun konnte, als unstet und flüchtig umherschwei- beißen
fen Jeder VO  $ uns 1ST ırgendwelchen Winkeln sEeE1INECSs An dieser Grenze aber erreicht uns die Kunde, daß Gott
Herzens ein Steppenwolf Nsere Wüste durchgestoßen 1IST Es z1bt also NCN, der
Wenn WITL nach seinen Kennzeıchen Iragen, PFCINgt un»>s guLt uns 1IST Wıe oft spricht Christus VO der Suche nach
als Äie ugen, da der Steppenwolf Ce1in e1N- dem Verlorenen! Freilich muflß ıch ihn rufen ber das,

Ego1st IST Deswegen handelt nach dem echt
des Stärkeren un SAat Leid und TIränen Manchmal Saliıl-

w as WITr Liun haben, 1ST Nur ME kleine Lageverände-
TUuNgs, ine kleine Blickwendung Sıe fällt unls 1LUFr deshalb

melt S1' auch Rudeln, SIN acht mehr Gel- schwer, weıl WITL Gewohnheitstiere geworden siınd Be-
LunNng verschaften Man nn das heute Gruppen- S$SINNEN WIL u1ls5 darauf da{ß WITLr nıcht Wölfe sınd sondern
IN ber die Rudel zerstreuen sıch alsbald wenn Menschen, Söhne Gottes! Deshalb wırd der Ruf 2 Uu5
S1IC die Beute haben oder S1IC sıch darum unserer Tiefe der Ruf nach dem Vater seinNn un der
Jeder zahlt dieser Ichsucht SC1HNCNHN Tribut SC1 C5S, da{fß WIr Z W elte nach Christus, dem Bruder Damıt überschreiten
den Mut Z agnıs M1 dem Du nıcht durchhalten, WIC WI1TLr die Grenze, un alles 1ST wıedergewonnen Wır sind
ert Brecht SC1NEM Stück „Der guLC Mensch VO  3 1U  j ıcht mehr alleın, sondern MI1 Du Was WL
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ihm weiter haben, wiıird sıch von selbst ergeben: alles, MIt Ausnahme ıhres Unglaubens, mMiıt ihnen teilen.
In dem Psalmwort tälltnoch auf Es fehlt die Ant- Wır dürfen ZU ıhnen nıcht VO  e oben herab kommen Wır
WOTrT Gottes. ber sein Schweigen ı1IST nıcht das Schweigen dürfen S1e nıcht verlassen un erst recht nıcht verstoßen. Da

der Wınternacht. Er braucht iıcht vernehmlich reden. Was sol]l mMIiIt den Gottlosen werden, wWwWenn dıe Christen
Er wirkt uns durch sein Daseın. ıcht auf die omen- das Land verlassen? Als AI Christin den Apostel Paulus
Lane Lösung einzelner Probleme kommt d sondern fragte, ob SiIiE ihren ungläubigen Mannn verlassen solle,
darauf, daß Gott uns lıebt, sehr, daß se1nes C1N- antwortete „NCIN; denn der ungläubige Mann wird
geborenen Sohnes nıcht geschont hat, sondern ıhn dahın- durch Frau geheiligt“ (vgl Kor 12)gab, damıt WIrLr werden. Wır INusSsSen daseın, der Liebe Christiı lıeben

Rettet den Menschen Meıne Sendung 1ST die Liebe die kleine heilige
Theresia Es x1bt Ozean der Liebe Gott ber

Es hätte nıcht 1e] Sınn, festzustellen, daß der ensch VOI- dieser Ozean lıegt uns verborgen Schofß der Ewigkeit,
loren IST, bestände nıcht die Hoffnung, da{(lß Gr WIC das Quellwasser Schoß der erge verborgen 1ST
werden kann. Da{ Rettung Gottes Wıiılle un Werk Doch Stelle bricht die Liebe Gottes auf un quillt
IST, dafß (Sott den Menschen SCLHET.: gegecN WaArLIgSCN Nsere Welt herein. Diıiese Quelle der göttlichen Liebe
Verfallenheit noch 111 davon Wr INa  -} Berlin AaUS- 1IST das Herz Jesu Aus diesem Herzen fließen die Ströme

Nun blieb noch ZC1IZCNH, W1LE Gott se1in Werk wunderbaren Liebe die Herzen derer, die AUS

vollbringt. Gott braucht Menschen! Er bedient sıch ihrer, dieser Quelle schöpfen Je mehr ein Mensch daraus schöpft
voller wiırd SC1MH Herz Von göttlicher Liebe Dıieseıhre Brüder reiten Die dritte Versammlung Wr

deshalb der Theologie des Apostolates un der Betrach- Liebe RGLtET die Welt
Lung seiner heutigen Möglichkeiten un Formen gew1ldmet. Je mehr der Unglaube unseren Tagen ZUN1IMMU,

mehr erkaltet die Liebe Mıt der Gottlosigkeit wächst
Daseın Lieben Segnen auch die Erbarmungslosigkeit W as LUuULt also heute mehr

Msgr Hugo Aufderbeck Magdeburg, stellte IMN1T orge NOL als Liebe? Dıese Liebe vollzieht sıch unscheinbaren
fest, daß Nsere Hılfsbereitschaft Menschen VOT dem Diensten, die sıch VO:  e} selbst nahelegen, wenn WITr be1
Tode retten, nıcht ebenso selbstverständlich 1ST wWenll unseren Sorgenkindern MIL dem Herzen weilen Wenn
e gilt, sS1ie VOrTr dem CWISCH Verderben bewahren Und ein Christ Niıchtchristen wirklıch lıebt Namen
doch g1bt keine größere Not als diese In ihr kannn Jesu liebt, dann wıird der geliebte Mensch heil Viele
weder die Wıssenschaft noch 1inNe Ideologie, noch eine SC- Ohren verschließen siıch heute der Wahrheit ber aum
sellschaftliche Aktion helfen, sondern allein Christus. Er Menschen Herz verschliefßt sıch ungeheuchelter Liebe

Und wenn du Namen Jesu hebst dann STIrOMTL durchwird nıcht aufhören suchen, W as verloren WAar ber
WIC einstmals dıe Apostel riet ıhm helfen, sucht dich die Liebe Jesu das geöffnete Herz des anderen

auch heute Helfer. Und JE mehr WIL die Not unserer hineın. Wır dürfen nıcht ausziehen, u den andern
Menschen erobern, sondern WITLr iIHNUSSCH ıh eiım-eIt erkennen, mehr belastet unls die Verantwor-

tung des Apostolates. lieben.
Jeder VO  S uns hat kleine VWelt, diıe ihm aufgetragen FEs ı1ST ME ernste Gewissensirage, ob WIr SC TE Sorgen-
1St den Kreıs seINer Angehörigen un Verwandten, seiner kınder heimlieben oder ob WIr ihnen, vielleicht 099
Bekannten, Nachbarn und Arbeitskameraden ıbt Namen der Religion, ST  Famıg, barsch ıronısch oder
ıcht iıhnen sicherlich den un anderen, der zänkısch entgegentreten hne Liebe wird die Welt
unserer Hıltfe 11 Sınne des Rates un der Führung bedarf? großen Sahara Die Liebe aber verwandelt S1e

Nnen Gottesgarten.Wır sollten uns nıcht die an Menschheit auf die Schul-
tern laden Wır sollten uns oder Z we1l oder fünt Als getaufte Christen nehmen WIr alle teil Priester-
Menschen übernehmen un uns tür sS1e verantwortlıch U:  3 Jesu Deshalhb ı1ST uns aufgetragen SCRNCNH „degnet
machen einander!“ etr d Wır zıiehen den Segen (Sottes
VWıe WILr das machen? Wir INUSsSeN zunächst für HGE autf die Welt herab durch Gebet Sollten WIr uns

Sorgenkinder daseın Beruht nıcht das Rettungswerk des nıcht ZUr Gewohnheit machen, der Frühe des Morgens
Herrn darauf daß unserer Mıtte sein Zelt auf- die SCRNCNH, die MItL uns ur Arbeit fahren un M1L uns

geschlagen at? Lesen WIr nıcht Leben der Heıiligen, gleichen Platz arbeiten? Müfßten WIr nıcht NSsSere

des Pfarrers VO  - Ars un Don Boscos, daß S1IC erwan- Sorgenkinder täglich fürbittendes Gebet auf-
nehmen? Und nıcht 11UTr s1e! Wır wollen MI1IL Paulusdelnde Kräfte ausSStrOM(tenN, indem s1e einfach dawaren?

Dagegen annn INa  e einwenden: ”I habe keine Strah- halten Werden WITLFr geschmäht, SCHNCNHN WIr Kor.
lungskraft Doch WI1e armselıg WI1r auch sein MOSCNH, WIr 12) Wır möchten oft dıe Faust ballen un Feuer un

Schweftel VO Hiımmel ruten Und doch sollen WIrLr ıchtsınd Christen Allein deswegen wohnt uns „dıe raft
des Herrn (2 Kor Z i vgl Joh 2, Z un SIC 1ST fluchen, sondern SCHNCN. Was würde Aaus der Welt ohne
l uns wirksam“ (Eph 3 20) Wo e1in Christ IN1IL Men- Gottes egen werden!
schen Kontakt hat, hat Christus Kontakt IN1L ihnen, un Wır sollen SCRNCNH MIL dem Kreuz Was machen WIr NL1
dieser Kontakt vermuittelt rettende Kräfte Wo «ein Christ der Not des Alltags un den Kümmerniıssen der Umwelt?
steht und nıcht mitmarschiert, wWenn alle marschieren, Eınes der größten Trauerspiele der Welt 1ST vergeudeter
ıcht an  9 wenn alle nach Flöte Canzen, nıcht ntier- Schmer?z un nutzloses Leid Und nutzlos 1SE jedes Leid
schreibt wWenn alle unterschreiben, ıcht mıtmacht wenn wenn WIr nıcht Christus Beziehung setzen. Neh-
alle mıtmachen, da 1St ein Fels wogenden Meer, da 1ST iINnen WILr als Kreuz NSsSere Hände, dann WIrLr
ein Stern dunkler acht; der anderen Licht gibt damıt die VWelt, SCHNCN die, die u15 verfolgen, TSanzCh,
Damıt dieser Kontakt zustande komme, 1ST Nnur NOL- W 45 den Leiden Christi noch mangelt. Wer Namen
wendig, daß WIr wirklıch beı den Menschen siınd un Christı segnet hat Christi acht un raft Darum ISTt



der Christ ein Mensch INIT unerhörter Vollmacht Die un MIt Methoden, die nı1ıemandem wehe Lun Dıie Kınder
Macht der Ohnmächtigen 1IST dıie acht Christi]. der Welt haben e1in feines Gespür dafür, obhb
Be1i der Erfüllung . unserer Sendung bedrohen u15 eine Christentum echt 1ST Ist schal dann wirft INa  } 65
Reihe VO Versud1v1;ngen. Dıie Versuchung !1IST die ZUr kurzerhand WCB
Flucht, un dıe Geschichte des Propheten Jonas berichtet Wer C111 Christ 1ST soll tür die Welt ein Licht sein Es
uns davon Wır haben nıcht das echt Nınıve den Nını1i- gehört ZUT: Natur des Lıichtes, da{( siıch mıtteılt un AaUS-

überlassen Wıe soll Nınıve das Evangelıum strahlt Ausstrahlen, das 1ST also nıcht Z Christ-
verkündigt werden, WenNnnNn der Prophet die Flucht ergreift sC1iNn erst Hınzukommendes oder W.  9 das InNna  } AaUuUs Lieb-
So sind auch unsere Sorgenkinder verloren, wenn WIFLr S1C habereı oder Ehrgeız betreibt sondern gehört Z
verlassen Wesen des Christen, daß Zeugnis z1bt VO  S} dem wahren
Diıe z wWwelte Versuchung 1STt die der Müdiıgkeit Der Pro- Licht das diese Welt gekommen 1ST Wır sınd W1€e dıe
phet Elias drohte iıhr erliegen Er wollte 11UT noch Leuchter, aut die das wahre Licht VO  $ Gott gestellt wırd
Ruhe, Ur noch schlafen Vor vielen verschlossenen damıt die Welr erleuchte
Herzen hatte gestanden auf viele unübersteigbare uer Licht leuchte VOT den Menschen, damıt S1C
Mauern WAaTr gestoßen, daß hatte Es War Vater Hımmel PICISCH Der Christ darf wenn WITL
scheinbar alles UMSONSLTE SCWESCNH. ber AUS der raft des recht verstehen, ıcht „Vorbild“ SC1IN wollen Das Motıv
Brotes, M dem der Herr ıh: stärkte, vermochte auf- se1inNes Handelns 1ST die Liebe Gott und die Ehre Gottes
zustehen. Aus diesem Motıv soll sCcCInNn Handeln als Selbstver-
Die dritte Versuchung heißt Kleingläubigkeit. Der Apo- ständli;ches hervorgehen Es oll VO selber leuchten, un

die anderen sollen ıhm Christus wıedetrerkennen.stel Phıilıppus Wr kleingläubig angesichts der Paal Brote
des Knaben un des Hungers der Tausenden VO  e Menschen Solches Handeln wirkt dann auf den Handelnden zurück;
Uns ergeht ebenso, wenn WwWI1Ir 1NSsSCTE CISCHC kleine Zahl es heiligt ıh:
un Nsere Miıttel vergleichen M1 der r1esen- Eın echtes Selbst- un Sendungsbewußtsein 1ST für dıe
großen Not uUunNnserer elIt ber nıcht WILr rauchen S1IEe Christenheit VO  a} heute entscheiden wichtig Denn die
stillen Das fut der Herr, wenn WIr 1U mıitarbeiten Um- und Mitwelt beurteilt die Botschaft Christiı un die
iıne vierte Versuchung droht uns Aaus unserer CISCNCN Kırche als deren Verwirklichung nıcht nach dem, W Aas WIr

Sündhaftigkeit Wır sollen andere reiten und bedürten verkündigen un predıigen, sondern nach den Früchten,
selbst der Rettung Und doch oilt auch hier, daß die WITr NSerm Leben bringen
Seele rettet der S1C verliert un sıch dahingibt Das Wort des Herrn von der Stadt auf dem erge, die
Der Herr hılft UunNs, Nsere Sendung erfüllen Er steht ıcht verborgen leiben kann, bedeutet da{fß die Kırche
uns beı MMIItTt seinem Wort „Auft sC1inNn Wort hın INUSSCH als Jerusalem iıhren Gläubigen siıchtbar wırd Eın
WITr hinausftfahren Er z1bt u11l5 sein TOT In der raft echtes Kırchenbewufltsein 1ST C1in wesentliches Element
seiINer Speise INUSsSCNMN WITL uns auf den Weg machen Er ftruchtbaren Apostolatsgeistes Mıt HSC Apostolat
erfüllt uns MIL1LL seinNnem Geist und verwandelt 11SCrIN fest- wollen WITL der Kirche dienen Dabei geht nıcht den
gefahrenen Karren feuriıgen Eliaswagen Autbau VO  e} Machtpositionen, sondern darum, da{ß die
Der Herr Sagl uns Kommt! Das 1ST NSCIC Berufung Kırche ıhre 1Ss10N erfülle, W1e die jeweilige eit un

Sıtuation tordertEr Sagt Geht! Das 1ST 1 SGETHE Sendung Er Sagl Bleibt!
Das 1ST WHSGLE Hoffnung Und UuU1l1SserTe Antwort Herr, Welches sind demnach die Dienste un Aufgaben, die WIr
1er bın iıch Sende mich!“ heute übernehmen un bewältigen haben? Es z1bt

drei Aktıytormen des Apostolates Bestatıgen Kon-
Bestatigen Konstruktiv se1n Autarbeiten struktiv seCciIinNn Aufarbeiten Wır haben den Gott der

Der Kölner Domprediger, Urban Plotzke vermittelte Liebe un CGute bestätigen Das C hohes
den Zuhörern zunächst VO der Bergpredigt her WG Vor- Ma{iß VO Selbstverwirklichung OTaus un dazu Cim

stellung davon, WIC Christus NSsSere apostolische Aufgabe demütiges Wıssen, da{ß alle Gaben, dıe iıch besitze, (sottes
versteht Der Herr kennt kein Vollkommenheitsideal VO Geschenk und zugleich Aufgaben Dıienst inNne1Ner Mıt-

ausschließlich persongebundenen Pragung, keine menschen sind Wır bestätigen Gott nıcht dadurch dafß
Nachfolge der Isolierung Er siıeht den Einzelnen WITLr 1e] VO ıhm reden, sondern dadurch da{ß WIr die

der Zuordnung ZU Ganzen, den einzelnen Jünger Menschlichkeit se1nNes Sohnes weıitergeben Unsere Mensch“*
seiINem Zusammenhang MIL dem eich Gottes Der Eın- lichkeit oll sıch bewähren allen Formen der Begegnung
zelne soll ZWAar nıcht der Gemeinschaft völlig aufgehen INIT anderen Der heutige Mensch leidet besonders dar-
Er oll personaler Beziehung Christus leben und un  9 daß G: sıch NUur als Nummer bewertet sıieht
A2US ihr dann die Gemeinschaft hineimwirken Konstruktiv sein! Hıer geht das Apostolat der auf-
Das Bıld VO Salz der Erde deutet auf Nsern Auf- bauenden, wachsam un verantwortlich mıtarbeitenden
trag hın Vor seINeEeM geschichtlichen Hıntergrund betrach- Liebe, die Inıtiatıve des Glaubensgeistes, den erfinde-
TtEL, 1ST revolutionär Denn verheißt die Mächtigkeit rischen Sınn der Hıltsbereitschaft die schöpferische
des einzelnen der Welt des Römuischen Imper1ums, daärın Kulturkraft Welche Möglıichkeiten dazu bıeten sıch schon
doch jeder LUTL VO  } Gnaden Cäsars lebte Der Christ Raum der Famlılie! Die Eheleute sollen miıteinander,
braucht also noch fortschrittsseligen Welt keine un die Kınder sollen Bilde ihrer Eltern wachsen
Minderwertigkeit 7L fühlen Er oll nıcht „schal“ werden Doch WAarc WCN18, wenn WI1r uns Sanz autf die Fa-
Mehr als JC bedarf die Menschheit heute der bewahrenden mıiılie beschränkten Unter u115 leben cehr viele Menschen,
Kräfte des (Geistes Jesu Christı, die der Christ ıhr Ver- die e1INsam sınd un den Anschlufß andere suchen, die
mitteln, und der Botschaft die AB ihr auszurıichten hat ıhnen alt geben zönnen Können WILr nıcht dem
Wenn das Salz chal wird wirft INan WCB Wır können oder andern von ıhnen Nsere Hände entgegenstrecken?
die Welt nıcht MM1It alschen Zugeständnissen Auch Berufsleben iNUSSCN WITr danach trachten, Sach-



ichkeit MIt Menschenfreundlichkeit verbinden, Ja ohne „Gebet un Fasten“ (Mark Z 29) Fasten 1ST der Inbegriff
diese Verbindung 1IST manchen Beruftfen die eigentliche der Zucht Geber ı1ST das Schwert des Geıistes.
Aufgabe Sar nıcht erfüllbar. Im kirchlichen Bereich sind
WIr dafür verantwortlich, daß das eich Gottes allen

In se1INer Assıon wurde der Herr „gekreuzigt Pon-
L1US Pilatus“. Die Sendung des Herrn trift ihrem

komme. Denken WIr beispielsweise die vielen Studen- Höhepunkt auf die Ebene des Staates SO der Herr
ten AaUS Übersee, denen WIr Gelegenheıt bieten müßten, uns für die Mirchilfe sSeINeEeM Erlösungswerk die
gelebtes Christentum kennenzulernen un orge orge die staatlichen Ordnungen ein Wır haben dem

den Menschen sich erfahren. Staat ZUEISLT Gebet geben, ob uns gefällt oder
Auftfarbeiten! Wer als Christ denkt un empfindet, spurt nıcht Die Urkirche betete auch während der Verfolgung
die Verpflichtung der Liebe, VO  s der CISCHNECN Herzens- ftür die asaren Wır schenken dem Staat terner das

kalte Räume abzugeben un die Schuld der Zeugn1s unNnseres christlichen Lebens Es 1ST MS schützende
Welt un der Christen aufzuarbeiten Das Leid des Mıt- raft für den Staat Der absolute Staat hat allerdings
menschen muf{fß meinem CISCNCN werden un darum allen Zeiten gEW1LLET daß das Christentum Anwalt der
inein Miıtleid herausfordern Schon die Kınder collten personalen Würde des Menschen 1ST Das 1IST der tiefste
dazu CErzZOSCNH werden unge Menschen sollen die Fehler Grund der Konflikte Wır sind 1aber deswegen der orge
un Schwächen ihrer Eltern geduldig3 die Eltern nıcht enthoben
besonders ihre schwächsten Kınder liebevol]l besorgt Dıi1e Sendung Christi mündet durch Tod un Auferstehung
sein Auch der Liebe der Geschlechter gyeht darum die ein dıe CC Schöpfung urch uUuNsere Taute wurden
Schwächen des andern geduldıg 9behutsam WIr S1C einbezogen Der Christ wird als „Osterlicher
bessern un ıhn durch den EISCNCN Einfluß allmählich Mensch“ ZU Brückenkopf der Welt Gotrtes der
stärken Nur ewahrt INa  =) sıch VOTL wirklichkeits- verfallenen Welt der Sünde Wır 1iI1NUSsSsSCch demnach durch
remden Ansprüchen un Ilusionen Eltern dürtfen auch die heiliıgmachende Gnade Christus beheimatet aber
ıhre mıßratenen Kınder nıcht fallenlassen Und keine dieser HSE HEI: Welt wirksam seıin
Ausflucht kann das Elterngewissen VOT seiner Verant- Die Vollendung der Sendung Christı 1ST die Sendung des
WwOrtung für die Erziehung bewahren Im Raum des Heılıgen (jelistes Dıie Kırche hebt In iıhr ebt Christus
Ööftentlichen Lebens dürfen WIr VO  a} uUunNnserer Überzeugung fort So muf ıch mnıch als Vorposten der Kırche
nıcht weıchen Wır werden mM1 solcher Klarheit auch ohl betrachten, der ihre Sendung N  9 1NE1NEIMMNM ganz
gegenüber dem weltanschaulichen Gegner weltestien bestimmten Teıil der Welt verwirklıchen hat Umge-
kommen Aber, SOWEIT Uu115 liegt, werden WITL kehrt wırd auch kleiner Wirkungsbereich VO  s der
über allen Gegensätzen das Verbindende suchen un gZanzecn Kırche )Dieses VWıssen 1ST besonders für
jedem Fall selbst NSCITIN Feind den Menschen anerken- die Christen aut verlorenen Posten der ıußeren oder
11C)}  - un ihn IN1IL der Liebe Christi lieben suchen Mıt WE Diıaspora verheißungsvoll In diesem Zusam-
der Not unNnserer elit die cehr yroßen Teıl durch menhang 1Ne Mahnung La{ißit Biıschöfe nıcht
Schuld verursacht IST, wırd etztlıch 11UI C1inN Mensech fertig, Stich an _

der und sC1INeEer Brüder Schuld übernehmen und Christus erwählt Wır dürtfen das auch verstehen, da{ß
dem Kreuz Christiı tragen bereit IST An der Ta uns S persönlıchen Mıssıon auf dem weıten

sache des Kreuzes kommt INa  a MItTt Raffiınement nıcht Feld der Geschichte erwählt hat ber zunächst bezeugt
vorbeı Wer bejaht dem wird ZU eıl doch dieses Wort da{fß Er gerufen hat, „die selbst

wollte Als Apostel auswählte, gyeschah \
Unsere Sendung mittelbar, „dafß S1Ie be1 ihm Das 1ST SganzForderung Erwählung Verheißung Christi Wiıchtiges Nur dıe können ausgesandt werden, die hrı1-

Ildefons Bergmann OSB önch der Erzabtel Beuron, STUS UVOoO tief un bleibend Gemeinschaft auf-
In hat Nur der Gerettete kann retiten Nur derlegte seinem Vortrag Zeugni1s aAb für die abe des

Rates, dıe WITLr VO  3 unseren kontemplativen Orden dank- Ergriffene kann ergreifen Unsere orge der Mensch
dieses Leitwort des Katholikentages mu{l ZUEGFSE autf jedenbar entgegennehmen dürfen Gemä{fß der Weısung ene-
von u1ls angewendet werden Das 1IST möglıch weıl WITLrdikts „Per ducatum Evangelıi wußte dıe Sendungs-

aufgabe der Welrtleute e1iINe spürbar INN1SC Beziehung die Verheißung haben „I bın bei euch“ „Da bın ich
der 1SsS10NnN des Menschensohnes serizen

ıch bın bei Dır, Herr! Nun, sende mich!“
Wohıiın Mag UU  _ Christus Uu1lsS, die WITFr bei iıhm sind, seN-Christus ordert „Wo ich bin, da soll auch ine1in Diener den wollen? In welche Sıtuation? Im Römerbrief wırd

sein (Joh 26) urch Menschwerdung l den erzählt da{f(ß Gott den Menschen, der siıch VO  e} ıhm WCN-
Tagen des Kalsers Augustus begab Christus sıch den dete, sıch celbst überliefß Augustinus Sagl „Sıch selbst ZUuUr
Raum der Geschichte. Er ahm die Folge VO  3 Kata- Wır werden dem-Strafe wırd jeder ungeordnete Geist
strophen, die WIr Geschichte NCNNECNRN, auf sıch, un ZWAalL, nach den IN1IL sıch selbst verhaderten Menschen CN-
u uns reiten Damıt uns fürs die det Wır 1iNUSSCH ıhn IN1L dem „Lıich der Welt“ seiNer
Geschichte C111 Ihr sollt euch ı der Geschichte emerkbar Ratlosigkeit erleuchten un dabe1 aufdecken, die Ur-
machen suühnend betend arbeiıtend opfernd! sache menschlicher Not lıegt Wır INUusSsen ıhm Vergebung”
Der Schritt die Oftentlichkeit führte den Herrn, nach verkünden Wır INUusSsSen die dunklen Noträume der Ge-

sellschaft durch 1SCIC Liebe erleuchten Wır sollender Taute Jordan; ZUE Zusammenstoß M1 dem
Fürsten un Gott dieser Welt So wurden dıe dämo- auch das „Salz der Erde“ Wort Tat Beıispiel

nıschen Unter- un Hintergründe der Welt offenbar, aber alles verschlägt nıcht ohne dıe Dosıs des Salzes der
auch dafß der Herr der Stiärkere 1ST In dieser raft- Menschlichkeit. Eın Wort VO  } ark TIwaiın: „Lieber Gott
probe erteıilt Christus uns die Sendung ZUur Beschwörung mach doch die bösen Menschen gul un die guten Men-
un Bannung der Dämonen Wır werden iıhrer Herr durch schen netter.'(‘
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Wır siınd aber auch persönlich erwählt N1ıver- als Hüterder göttlichen Wahrheit; einer Ordnung und
rar salen Dienst Welt un: Geschichte. Das klingt csehr als Boten seiner hilfreichen (CGUutfe.
Y hoch ber heute Zzu ersten Mal SEeIT Anbeginn der Ge- Es 1STt nıcht schwer, 1 der Gemeinschaft Gleichgesinnterschichte 1ı1ST die Menschheıit ZUFT Gesamtmenschheit W OT- die Glaubenswahrheit bekennen ber kommt dar-D den,; 1STt die Weltgeschichte unıversal yeworden. Wır INUS- auf a daß WIr dann LunNn, WeNn WIr Welt

sen uns deshalb heute die entferntesten Menschen, leben, die aussıeht, als ob Gott CLOLT WAarCc, WeltVölker un Ereignisse kümmern. Die Fernsten sınd uns die scheinbar nach ihren CISCNCNHN Gesetzen abläuft WennNächsten geworden Mindestens sindS1IC alle NSETIIN Tod Krankheit oder Miıßerfolge Leben einbre-
täglıchen Gebert aufgegeben. ber nıcht NUur das chen, dann den Gekreuzigten bekennen, das heißt
Christus verheißt Dıie Verheißung 1ST das Kreuz. Das 1SCIEC Sendung erfüllen. Wenn uns echt versagtheißt die Rettung der Welt geschieht verlorensten wird, Wenn die Schlauberger un Gerissenen iıhre Vorteile
Punkt, der der Welr autzutreiben WAär, ÖOrte der einheimsen, dann den CEW1SCN Rıchter bekennen, das
Hinrichtung VOo  —$ Sklaven, der Retter selbst rettungslos heißt für die Wahrheit Zeugnis geben.verloren WAar Indem Christus sıch ZUr furchtbarsten Be- Wır schulden Bekenntnis dem ı der Kıiırche fort-
wegungslosigkeıt verurteılen, nämlich das Kreuz hef- ebenden Christus. Es würde nıcht 1e] bedeuten, Wenn
ten liefß, brachte die Welt Bewegung. Er r16ß S1C Aaus WIr uns ZUuUr Kirche bekännten, die Kırche NSsereder Herrschaft Satans los und ı die Vergebung Gottes Persönlichkeitsrechte verteidigt. Unsere Sendung als Be-

hineın. So wurde CS „vollbracht“! kenner ertüllen WIr höherem Sınne, WEeNnNn WITLr unls
Wır werden eingeheftet ı das Kreuz: InN1L unserer pPCI- den Pflıchten bekennen,; die n  Nn Rechten entsprechensönlichen geistlichen Armseligkeıit, IM1IT unseren Glaubens- Dem echt auf Eıgentum entspricht die Pflicht ZUuUr Hıltfe-

schwıierigkeiten gegenüber triıumphierenden Welt, leistung Darum verlangt eLtwa der Lastenausgleich die
MI1t den Nöten Exıstenz un IMIL unserer CISCHNCH iNNere Zustimmungz des Christen Wenn uns SESAQLT wiırd
Bewegungslosigkeit, da WIr uns ausgeliefert sehen die daß Z WE Drıttel der Menschheit hungern un Elend
Mächte der Geschichte. ber die ange und Breıte unseres leben, dann können WIr als Christen der Not dieser
Kreuzes äßrt uns doch den iNNern Raum für NSCTEC Hın- entwicklungsfähigen Länder nıcht vorübergehen. Dem
gabe Gott, für die Kreuzesgemeinschaft IMN1IT dem Herrn, echt die Erziehung unserer Kınder bestimmen, EeNLTt-

ur die Möglichkeit, W 4A5 uns lıegt für die Rettung der spricht die Pflicht uns SI kümmern Wır können
Menschheıt vollbringen. die Verantwortung nıcht beliebig delegieren Wohl INUSSCH
Der Segen des Kreuzes wird u1ls der Eucharistie Ver- WIr darauf bedacht SC1N, da{fß S1IC Leben durchkommen

gegen wartıgt. urch S1Iie werden WIr VO der Sendung Wır INUuUuSsSen aber erster Stelle dafür SOrg«en, da S1IC

Christi Innersten ertaßt. Hıer werden WI1r den den Weg Gott hin gehen. Prütfen WIr uns, ob uns die
Miıttelpunkt un auf den Höhepunkt christlichen Lebens Glaubensstunde der Kınder wichtiger 1ST als ıhre Klavier-5 gestellt. Denn hier WIr and and IMIL hri- stunde, prüfen WITr uns auch hinsıchtlich der harten Frage,
STUS ein für das Außerste, das geht pro WSEra ob WIL das e eıl der Kınder gefährden wollen,
COLL1USQqUE mundi:ı salute. ıhnen dafür 1Ne höhere Schulbildung un akademische

Lautbahn ermöeglıchen Dem echt des Arbeiters aufa Und schließlich kündet die Verheißung Christi, daß
anständıge Bezahlung steht die Pflicht gewissenhafterwıederkommt. Der Herr Sagt nıchts davon, dafß

Bemühen tortschreitenden Verchristlichung der Leistung gegenüber. So sehr WIr für die soz1ale Gerechtig-
Welt führen werde. Eher das Gegenteıl: die Kırche wiıird keit eINTLrETLECN, INUuUusSssen WI1Ir doch den Murt haben, SAagcCNH,

daß das W Mißtrauen gegeneinander, die W. Un-Zeit der Geschichte dem Zeichen des Kreuzes gehen.
Außerdem bietet uns der Herr der Geheimen Often- zufriedenheit der unablässige e1ıd die Sucht dem
barung 1 mıiıtleidslose Vorschau auf die kommenden andern gleichzutun, VO bel sınd Wır wollen u1l5 des

—A Errungenen freuen ber W 1S die „Zute alte eit AaUuS-Dıinge In Macht un Herrlichkeit wird die Geschichte der machte, nıcht die christlichen Tugenden der Be-Welrt un der Kırche un auch Nsere Sendung Eerst scheidenheit un Zufriedenheit?erfüllt werden, WENN das Zeichen des Menschensohnes Dem heutigen Chaos der Vermassung setzen WIr die Ob-Hımmel erscheint un der Herr seiner Zweliten Sen-
dung als Weltenrichter wıederkommt. hut der göttlichen Ordnung entgegen! Worıin esteht dieX  >  D  S Vermassung? In den geENOrmTtEN Wohnungen, Kleidern,

Möbeln, Vergnügungen, dem Verbands- un Organı-Künder der Wahrheit Hüter der Ordnung Bringer der
Gnade satiıonswesen”? Sıe sind Anlaß ZUrF, aber kaum Ursache der

„a Vermassung Normen un Einheitsmaße Wırtschaft
Domkapitular Msgr Anton Maıer, München, bot un Technik haben iıhre Vorteile. Dagegen 1ST uns leider
se1inem Vortrag praktischen Überblick über geist1g-seelıschen Bereich das Einheitsmaß für das S1LUL-
die verschıedenen Bereiche un die ihnen erwachsenden ıche Handeln verlorengegangen Was charaktervoll oder

»  F Aufgaben christliıchen Apostolates schäbig, W Aas natürlıch oder naturgetarnter Schmutz 1ST,
Als Kiınder Gottes, die sC1iNeMmM VWesen teilhaben, sind WAasSs Zut oder böse IST, darüber haben WITL heute keine C111-

<  e der Wahrheit verpflichtet, weıl Gott die Wahrheıt heitliche Auffassüung, un dafür haben WI1r keine an
1St. Wır sınd der Gerechtigkeit verhaftet, weıl Gott gC- kannten Ma{fstäbe mehr Was der ine Betrug nn das

‚recht 1ST. Wır siınd ZU: Streben nach Vollkommenheıt bezeichnet der andere als Geschäftstüchtigkeit Was der
gehalten, weıl WITL „vollkommen sein sollen WI1e€e eine tierisch NENNT, das 1ST für den andern 95  Nn Natur
Vater 1ı Hımmel“. Wır dürfen das lück unserer Ver- Wır bekennen u1ls dagegen zeitlosen Rangord-bundenheit M1Itt Gott nıcht tür uns allein behalten, WI1C Nung der VWerte. Die CW1ISCH Werte gehen den Zzeıtlichen

X  \ auch Gott sC1iNen Reichtum ıcht für sıch ehielt Darum VOTrT.,. Und innerhalb der zeıitliıchen Ordnung haben die
lassen WIrLr uns aussenden Alltagsleben als Künder gelst1igen Güter der Freıiheıt, Gerechtigkeit, Sauberkeit
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Religion den Vorrang VOr den materiellen Werten des stunden, da die Versuchung ZU De1ismus uns beschleicht.
Lebens, der Gesundheit oder des Reichtums Wır ersehnen ber unseren Herzen wird das Wort „Vorsehung“
AuUsSs ganzem Herzen den Frieden. Kann aber ein Christ groß geschrieben. Es gehört ZU Wesen dieses VWortes,
SageCnN, wolle den Friıeden jeden Preıis? Der rıeg dafß WITLr nıcht durchschauen Es 1ST egen-
annn uns das Leben nehmen. Aber ı1ST das Leben der Gü- stand des Glaubens un Vertrauens. Mıt der Bıtte, daß
ter höchstes? Gottes eich kommen MOSC, haben WIr Advent
Die Ordnung Gottes 1ST wel eherne Tateln gemeißelt. durchzuhalten. Wır einen damıt nıcht die Illusion
Auf der ersten siınd die Rechte Gottes verzeichnet, auf der irdıischen Paradıieses, vollkommenen Welt Wır DCc-
z weıten dıe des Menschen. Menschenrecht annn nıcht gC- ben uns nıcht einmal der trügerischen Hofinung hın, dafß
funden, nıcht erkämpft un nıcht verteldigt werden, wenn WIr die Welt ıINSgESAMT CIN1SCF eıit verändern könnten.
die Gottesrechte achtlos beiseite geworfen werden Das Es Z1bt eigentlich 1LLUT ein n  ( das WILr verändern
Bıld des menschgewordenen Gottes 1ST das Vorbild unseres können: Herz. ber wenn uns das gelingt, dann
Menschenbildes. Wer die Gebote Gottes kennt, der braucht werden WITLr NeUeE Menschen VO  e unbändiger raft un:
ıcht jeder Entscheidung eine Anwelisung Zen- Zuversicht.
trale: kann die Dınge selbst beurteilen. Er IST SCWAPDPDP- Eın Herz! An dıe Stelle L1LLULr weltanschaulichen
net EINSECLLLISE Auslegungen Wenn INa  3 heute Christentums oll das sakramentale Christentum DSESETIZT
oft hört das Christentum bestehe der Nächsten- werden;: denn das andere 1ST nıcht mehr als ein Gespött
lıebe, dann weıß der Christ, dafß höher noch die Liebe für die Dämonen Wirklich ein Christ 1St NUur derjen1ge,
Gott steht un daß sS1e die Quelle 1ST AUSs der IM1T anderen der AUS dem Glauben S$SCINCN Erlöser ebt der der
cQhristlichen Haltungen auch die Nächstenliebe ENTISPCINST. Frühe des Morgens mMi1t SC1ILNLCGT Famiılie VOrFr dem Kreuz des
der wenn in  =) hört daß die gleitende Arbeıitswoche Erlösers nıederkniet der noch anbetet der Sonntaghöhere Produktivität un damıt bessere Lebensbedingun- das Opfter Christiı nıcht 1L1Ur als Zaungast miıtvollzieht, der
SCHh ermögliche, dann weıß der Christ, daß hıer ein Stück noch demütig den Beichtstuhl kniet, der aber auch
der gottgegebenen Ordnung für Augenblicksvorteıl miıt hochgemutem Herzen VO Tısch des Herrn aufsteht
preisgegeben werden soll Wenn INa  — heute die Parole Der Anruf dieser Bekehrung des Herzens 1STt der wich-
hört: jedem das gleiche!, dann WIL u1l5 Gottes LISSTE Anrut (sottes diesen Katholikentag. Die Seel-
Gebot, jedem das Seine geben. OIsS der CISCHNCN Seele 1IST das 3 WOZU Gott miıch

aussendet.Bei allem Mühen Wahrheit un Gerechtigkeit können
WILr jedoch nıcht übersehen, dafß die Spannungen un Una- Und doch sendet mıch gerade damit die Brüder.
ordnungen des menschlichen Herzens un infolgedessen Denn wirklich als Christ ehbt da wirkt
auch der menschlichen Gesellschaft 11Ur mMIt Hılfe der durch PUurc Exıistenz, SC1 als ansteckendes Be1-
Gnade Gottes ausgehalten un geordnet werden können. spıel sCcC1 als mahnendes Gewı1issen Und die Welt wartet,
Der tiefste Inhalrt unserer Sendung als Christen ı1STt Gottes Mas S1Ee eingestehen oder ıcht INIE iıhrer heimlichsten
Gnade Wır können s1e'aber 1Ur dann weıtergeben, wenn Sehnsucht auf die Oftfenbarung der Kınder Gottes S1e

S16 uUuvo besitzen. Wır schöpfen s1ie Aaus dem Gebet, artet nıcht auf Nsere gescheiten Gedanken, nıcht aut
AUS den Sakramenten der Buße un des Altares, AZUS der 115ScecTeE Argumente, nıcht auf velehrte Bücher, sondern
stillen Besinnung 1 Einkehrtagen un: Exerzitien Es gC- darauf da{ß WIrLr u1ls5 11 ungebrochenen un NVEI-

Nugt die Erinnerung die Erlebnisse unserer Generation dünnten Christentum als Kınder Gottes oftenbaren
beschwören, einzusehen; dafß weder menschliche Dennoch 1St uns auch die ewußte orge 1Nsere Mıt-

Organısation un Perfektion noch Systeme un Ideolo- menschen aufgetragen. Es 1ST sinnlos SagcCNh: „Der apst
gı1CcnN hinreichen, die Probleme der Welt sollte die Bischöfe oder Pfarrer sollten soll!
Was mu{flß denn noch geschehen, damırt WIr begreifen, — Wenn WITr doch dieses schreckliche Wort ale ermn1e-
hın die Weltrt ohne Gottes Gnade gelangt? Wır stehen den Es o1bt keine Laıen der Kırche, g1bt NUur
unserer Welt un unserer eıit ber WI1r sınd gyesendet, Kındern Gottes getaufte, Aposteln gefirmte, priıester-

S1E nach dem Wiillen Gottes gestalten lıchen Menschen gesalbte Jünger des Herrn
Der CENSSTE Raum, für den der Jünger des Herrn erant-Sendungsbereitschaft Ausdruck der Dankbarkeit ott wortlich 15 umschlief(ßt dıe Familulie Doch der Sendungs-

Suso Braun MCap, Innsbruck wollte seinen Zu- auftrag geht über ıh: hinaus dıe Gemeinde un die
hörern die Bereitschaft wecken, sıch Christus ZUur Ver- Arbeitsstätte Di1e Leidenschaf* des Herzens wiıird Wege
fügung stellen, iındem die an Größe UNSsSerer finden, dem Bruder helfen! Tag un acht wırd ıhm
Dankesschuld Gott Herzen brachte die rage kommen: Was annn iıch tun für die Menschen?

danke Dır, da{fß Du m1: gedacht hast, ehe iıch da- Was kann iıch un tür die Sache Gottes?
war! Wır sind nıcht 111s Daseın geworfen, VOL ine Ma- danke Dır, dafß Du mich nıcht verstoßen hast weıl
schine, nen Schreibtisch auf armselıgen Weg ıch Sünden gefallen bin! Wır sollten 1nNe COomMm
Es liegt ein Glanz über dem elendesten Daseın Dieser SaAaNCLOrum sein ber WITLr sınd ine COM Ca-
Glaube 1ST kühn Er WAare W  9 wüßten WIFLr nıcht Oru Wır sollten (ottes heiliges olk SC1IN, aber auch
A2US Gottes Mund Christus steht als Zeuge für den Kellern des begnadeten Menschen bellen die Hunde
ıhn e1in. Der Kern unseres Glaubens 1ST dıe Überzeugung, Wenn WI1r VOTr den Altar (sottes tretenN, beginnt
dafß der Herr jedem VO  $ u1ls5 hıer un heute C  g Gebert mi1t dem Confhiteor ber Gott g1bt uns nıcht 9
1ST So wiırd Zur wesentlıchsten rage unseI«cs Lebens, sondern o1bt u1ls die and un diıe ausgestreckte and
ob WIr der Gnade un Liebe Gottes stehen und seinen hat die Gestalt der Kırche ANSCHOMM Sınd WIr auch
Absichten entsprechen, ob Christus auch uns lebendig ine Kırche VO  = Sündern, doch VO  e} erlösten Sündern
1ST. Di1e Kirche 1ST das Angebot der Barmherzigkeit Gottes.

danke Dır, daß Du miıch erhältst Es g1bt Lebens- ber diıese Barmherzigkeit Gottes, diese entsche1i-
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dende Tatrt der Welt und für s1e ll weitergegeben Dıe konkreten , AUfgaßen, die uns mMIit der Sendung
werden. Wır mussen Barmherzigkeit üben, damıt WIr Christi überantwortet werden, sınd nıcht “dusschliefßlich
Barmherzigkeit erlangen. Gerade ın UNSCICH ; Tagen, in relıgıösen Inhaltes oder Gegenstandes. Dıiıe Rettung des
den Tagen der pparate und Organisationen, schreit der Menschen ZUu ewigen eıl hängt heute auch davon ab,
Mensch nach Liebe und Barmherzigkeıt. dafß Wahrheit Wahrheıt bleibt, daß das Recht nıcht durch
Wır schulden die Barmherzigkeıt zunächst unseren Brü- die Gewalr gebeugt wird, da{ Gewissen und Charakter
dern 1im Glauben. Mufß nıcht unseTrTe Pfarrgemeinde eine sıch der Sıttlıchkeit oriıentieren, da{( die Freiheit ZC-
verschworene Gemeinschaft VO  _ Li:ebenden sein? Wenn schätzt un dafß Innerlichkeit, Menschlichkeit und DPer-
WIr einander begegnen, da oll dann eın treundlıcher sönlıichkeit als Werte ersten Ranges anerkannt, gepflegt
ru(ß un eın Leuchten der Augen dem andern agCNH; un verteidigt werden. Ja die Heilssorge darf sıch nıcht
meın Bruder, du bıst nıcht alleın Es oll keiner ın uUunserer einmal autf den Menschen als einzelnen beschränken, s1e
Mıtte müde und schwach werden angesichts der Abgründe mu{fß sıch die Gestaltung der Imwelrt kümmern.. Doch
un Versuchungen, ohne da{ß ıhm eın Bruder ZUr Seıite oli hier VO  = den spezifısch relıg1ösen Aufgaben SCSPCO-
steht, der ıhm Mut macht. chen werden.
ber uUNsere Barmherzigkeit darf den Grenzen der In dieser Hınsıcht geht ZUCrSt darum, die göttlichen
eigenen Gemeıinschaft nıcht enden. Hıer 1ın Berlin . lebt das Kräfte des Glaubens, der Hoffnung un der Liebe
Vermaäachtnis von Carl Sonnenschein. Die Hılte 1n den stärken. Für den Priester lautet die Aufgabe, die göttlıche
physischen Nöten der Menschheit 1St ebenso heilig wW1e€e der Botschaft verkündigen, da diese Kräfte seiner
Kiırchenbau. Kardınal Faulhaber nach dem Ersten Verkündigung erstarken. Dıiıe Gemeinde wırd in dieser
Krieg einmal: Wohnbau ISTt Dombau geistlichen Grundhaltung für gewöhnlıch das Gesicht
Barmherzigkeıt! Das 1St die Kırche Sıe 1STt die große haben, das iıhr Seelsorger ihr aufprägt. ber auch die
Barmherzigkeit Gottes für die Menschen. Und WIr WOCI- Laıen haben hıer manche Möglıchkeit JR Einflußnahme
den ausgesendet, diese Wahrheit wahrzumachen für auf andere. Dıiıe stärksten Chancen lıegen 1mM Bereıich der
dıe Megschheit. Famılıe. Immer noch haben die Eltern den tiefsten VO

allen Eınflüssen, denen iıhre Kınder unterliegen. Vielleicht
dorge das Heıl der Menschen . Sendung Aufga[)en 1St aber dıe Sorge u dıe Jugendlichen heute noch ernster

Bedingungen nehmen. och WIr dürfen MSI Verantwortung nıcht
Dietmar Westemeyer OFM, Dortmund, bemühte sıch auf die Famiululie beschränken. Sıe ISTt u11l5 auch gegenüber
darum, dıe christliche orge um die Menschen 1n ıhrem der Nachbarschaft, Arbeitsplatz, 1mM Verkehr, in jeder
eigentliıchen Anlıegen, näamlıch als orge u das ewı1ge Begegnung MIiIt anderen auferlegt.
Haeıl, 1ın den Werken geistlicher Barmherzigkeıit hervor- Wiıchtiger als das, W 4as WIr reden, 1St reilıch, W1€e wır
treten lassen. handeln. Es äßt aufhorchen, WEeNnN einer einen trohen
Die meısten Menschen, G lassen sıch gErIN g- Glauben ze1ıgt, WCNN S ohne zOgern, se1ıne Entschei-
fallen, dafß INa  — sıch s1e kümmert, WEeNnN sS1e 1ın M ate- dungen nach dem Glauben trifit. Andere A2US Überzeugungriellen Nöten sınd. Durchaus nıcht jeder nımmt Hılfe A und nıcht blofß Aaus Gewohnheit handeln sehen, das
1n das geistige Wohl oder Salr das ewıge eıl imponiert meIlst stark. ‘ und nachhaltig, macht Gleıich-
geht. Und auch ın dem, der helfen will, n sıch gzesinnte mutig un Andersdenkende nachdenklich So
diese Art helten besondere Widerstände. wirkt sıch 7U Beispiel die Selbstverständlichkeit des Be-
Wır mussen uns deshalb vergegenwärtigen, da( das 7Ziel tens Aaus, der Umgang mMIt der Heıiligen Schrift, das Ver-
aller Bemühungen (sottes den Menschen dessen ew1ges halten ZuU Gotteshaus. Be1 vielen UÜbungen hängt ein-
eıl SE Im ersten Schritt auf diesem mühevollen Wege ftach davon ab, ob sS1e vorgemacht werden, ob einer den
gab seinen Sohn die Menschen dahın, „damıiıt jeder, Mut hat anzufangen. Vieles unterbleibt 1U deshalb, weıl
der hn ylaubt, das ewıge Leben habe“ Joh Z 16) IN  a} nıemals angeleıtet wurde. Hıer 1ST auch die Mög-

lıchkeit der Weıitergabe oder Empfehlung relig1ösenIm zweıten Schritt verewıgte die Sendung se1nes Sohnes
durch dıe Stiftung der Kırche Im dritten Schritt. weıtet Schrifttums Zu erinnern.
Gott die Sendung Christi und der Kırche Aaus durch dıe Eın Z7weıtes Aufgabengebiet lıegt 1n uUuNnserer Mitwirkung
Entsendung der Glıeder der Kırche Selbst VO  — (jottes Autfbau eiıner lebendigen Pfarrgemeinde. Dıiıe Ptarr-
Rettungswillen erfafßßt, sollen WIr se1n Rettungswerk MILt gemeıinde C: weder eın notwendiges bel noch eın Luxus,
allen K räften und in allen Rıchtungen ördern. s1e hat ıhren Eıgenwert, da das Christenleben sıch erst in

der Gemeinschaft vollendet. Gewiß f5ällt auch hiıer demS0 wırd deutlich, da dıe Kırche 1mM tiefsten dıe verle:b-
lıchte Liebesgemeinschaft der und in Gott Verbunde- Seelsorger die Hauptlast Z zumal W 45 die Lebendigkeit
N  . IST.- Dıe Kırche ISt nıcht 1Ur dort gegenwärtig, S1e der Gemeinde innerhalb des Gotteshauses betrifit. Und
organısatorisch existliert, die Sakramente gespendet doch 1St der Anteıl der Gläubigen auch daran nıcht ersetiz-

werden, sondern auch dort, Z7wel oder drei sıch 1mM bar Be1 der Gestaltung der Mef{ifßteier springt das 1in die
Bewußtsein ihrer Zugehörigkeıt Christus Z Gebet ugen Hıer können einige wenı1ge FeSSamı e Gemeinde-
verein1ıgen, Ja Ö  d dort, 1LL1LUL eın einz1ıger für Christus miıtglıeder iıne n Pfarrgemeinde umgestalten und
Zeugnis ablegt. Es mu(ß uns sehr daran lıegen, daß alle einıge wenıge für ine anzı Gemeıinde ”7 um Hemmschuh
Gläubigen sıch auf Grund iıhrer Gliedschaft 1n der Kırche werden. Selbst be] der Verkündigung sınd die Laien nıcht
als gyesendet betrachten, 1m Namen Jesu diese Sendung ohne Einflufß. Sıe werden sıch vielleicht SAl nıcht bewußt,
wahrnehmen un s1€e auszuüben WAaASCH. So werden WIr wIıe Ss1e durch Bemerkungen, Fragen un iıhr Verhalten
eichter fertig A den zeitgebundenen Gefahren des auf orm un Inhalt der Predigten Eınflufß haben oder

haben können.Müdewerdens und Bangemachens, mi1t Verlassenheıit un
Einsamkeıt, MT der Spaltung unséref Person 1n wel @- Der Autfbau der Gemeıinden vollzieht sıch natürlıch auch
wI1ssen. „Fürchte dich nıcht, du kleine Herde!“ (Luk 12; 32) außerhalb des Gotteshauses. Der wichtigste Beıitrag, den



der Seelsorger dazu eisten kann, esteht heute, WECN18- hörern eingereichten Fragen (von den 600 Teilneh-
städtischen Gemeıinden, 1 seelsorgliıchen Haus- INern der Versammlung der Corpus Christ1ı Kırche S111-

besuch der allen anderen Arbeıten zZzu Irotz SYySTEMA- SCNh 2050 Fragen eın) wurden thematisch geordnet,
tisch un beharrlich durchgeführt werden müuüfßte Denn auf dem Podium VO  =) Z W e1 offizıellen Fragestellern
WI1e häufig 1ST solch ein Hausbesuch überhaupt EIST die vorgetragen un dann öftentlich beantwortet Auffallend
Voraussetzung dafür da{fß Gläubige den Bemühungen der Wal, dafß viele Fragen be1 unterschiedlicher Formulierung
Pfarrseelsorger Beachtung schenken ber 1ST für den und Akzentsetzung allen Forumgesprächen wieder-
Priester tast unmöglıch innerhalb SCLHEGT Gemeinde die kehrten wurden tolgende Fragen gestellt

VWıe kommen WITL in der Hetze unserer Berutsarbeit W 16-notwendigen Kontakte herzustellen, WenNnn nıcht 1äu-
bıge findet, die ıhm dabe!: helfen hne Kreıls VO  - der konzentriertem persönlichem Gebet?
Aktıven 1ST C1Nn Rutender Wüste Das Kreuz Welche Voraussetzungen INUSSCHN gegeben SC1IN, heute
aller Pfarrseelsorge 1ST Ja heute der Mangel Kontakt, Schrift un geistliche Lesung betrachtend aufzunehmen?
geschweıge denn Verbundenheit zwıschen den Pfarr- Woran ann ıch erkennen, da{ß die VO  en INr treftenden
angehörıgen Auch sehr relig1öse Christen leben heute Entscheidungen nach dem Wıillen CGottes ausfallen?
ohne persönlichen Kontakt nebeneinander, selbst gle1- VWıe kann iıch ständig wiederkehrende Sünden über-
chen Hause ıne Jebendige Pfarrgemeinde ann aber wınden?
nıcht entstehen, wenn ıhre Miıtglieder kein persönliches Warum wırd selten über die heiligmachende Gnade
Interesse aneiınander nehmen, keine Sorge un Aufmerk- gepredigt?
samkeıt füreinander übrig haben Wenn SIE sıch ONEC111- Wıe sollen WIr un1lls als Eltern verhalten, wWwenn WILr Nsere
ander isolıeren, werden viele sıch auch VO  e} der Kirche Kınder auf egen sehen, die Mischehe führen
isolieren Das Wohnrviertel- oder Kontaktapostolat V1 - können?
dient mehr Sorgfalt als ıhm weıthın zugewendet wırd Was kann iıch als Einzelner die Vermassungs-
Immer noch 1ST aber das Carıtatiive Apostolat CHNSCICH erscheinungen praktisch tun”?
Sınne dieses Wortes ein Gradmesser für die Echtheit un Wıe sollen sıch Eltern gegenüber erwachsenen Kındern
Wärme der Liebe Die Armen un: Verlassenen, die Kran- verhalten, die auf die schiefe Bahn gekommen siınd?
ken un Alten, auch die Gestrauchelten oder Asozıalen VWıe verhalte ich mnıch als katholische TAau gegenüber
rutfen Namen Christi]ı nach unNnserer orge iıne Ptarr- ine1nNnem nıchtkatholischen Mann, bei dem sıch das Inter-
gemeinde, die das Liebesgebot Christiı nıcht vernachlässı- SSC Imeinem Glauben zeigt? Der beabsıichtigt kon-
SCH möchte, raucht mancherlei Notdienste, MMI1L den vertieren”?
Notständen vemäfß der VWeısung des Herrn fertig WeTr- Wırd 1in  — MI1 zunehmendem Alter fromm?
den Und War darf dieser Notdienst ıcht bei den E1YC- Warum wırd Falle 11UI standesamtlıchen Trau-
nen Glaubensgenossen haltmachen ung dem Gläubigen der Sakramentenempfang verwehrt?
Ile genannten und übrigen Aufgaben verlangen uns 1ıbt CS 1Ne elterliche Verantwortung gegenüber Schmutz
persönlıch vieles 41b Beten un Opfern, Lieben un un Schund über dıe VO Gesetzgeber festgelegten Be-
Dıenen, Leuchten un Zeugn1s geben, 1Ne glaubwürdige e hinaus? Was haben Eltern un Erzieher hıer
Jüngerschaft, e verıitable Nachfolge Christıi, mensch- für konkrete Aufgaben?
iche VWerte un Überzeugungen. Matthäus C sSEeEINCI Ist Gott ı gerecht?
Sendungsrede (10, die Weısungen Christi Wıe ann (Jott einzelnen Menschen viel Macht
Jünger zusammengestellt. Die Heilssorge beginnt danach ZUuU Mißbrauch geben?
nıcht be1 den Entferntesten, sondern bei den Nächsten Wırd die Angst nıcht absıchtlich uUunNscCICTL Kırche gCc-

nährt?Wıe wollte 1in  =) auch praktisch durchkommen, wenn In  a

sıch nıcht eschränken verstände Alles apostolische arf ein katholischer Rıchter inNe Ehescheidung AaUS-
Wollen verfällt leicht der Schwärmereı, WCNN siıch nıcht sprechen?
derjenıgen Aufgaben ANNIMMETE die der CENSSTEN Um- Ist erlaubt, MM1T evangelischen Christen über relig1öse
gebung anstehen iıne Z WEe1TEe Regel ordert da{fß WIr un Fragen sprechen?

des anNnzCN Menschen annehmen, und ZWAar IN1IL der Die besondere (GGew1issensnot der Christen der DDR
Absiıcht, ihm seinem Haeıl helten iıne drıtte spiegelt siıch folgenden Fragen wıder
u1l5s davor, AaUS dem Ruf des Herrn C1in Geschift Was oll iıch als katholischer Lehrer bzw Kındergärtnerin
machen, S1C ordert nıcht NUur Uneigennützigkeıt sondern Lun, wenn ıchS werde, Schüler X 1-

stisch erziehen?ausgesprochene Selbstlosigkeit. ine jerte mahnt u1lls ZU[r

Unterscheidung der Gelster. Sıe Sagt uns, da{ß WIL u11ls hıer Dürfen NSCTEC Kinder, freiwillig oder CZWUNSCNH, der
einladen lassen, dort aber den Staub VO  $ unseren Füßen Jugendweihe teilnehmen?
schütteln, da{ß WIr hier unsern ru{ß entbieten, dort aber Wıe können WITL unsere Kınder neben der Erziehung
ohne ru{ß vorübergehen. Im zweıten Teıl der ede be- den sozialistischen Schulen noch ZUur Wahrheit un Ge-
reitet uns der Herr auf 115er Schicksal VOL. Die Jünger rechtigkeıt erziehen?
werden nıcht über dem eıster se1in Dennoch sollen S1C Was mufß ıch Cun, WEn men Mann ein überzeugtes
sıch nıcht fürchten, sondern iıhr Kreuz autftnehmen Der SED Mitglied VO  } I11LE verlangt AUS der Kırche AaUS-
Herr muf{fß Vorbild und Ma{iß sein Dıie Gemeinschaft ZUtreitcN, andernfalls ILLE Kinder WegZgnN1MMT,
IMI1L Christus ermöglicht vieles un SCZNELT alles S1C soz1ıalıstischen Heım erziehen lassen?

Warum wırd unseren Kırchen IL für die Wiıeder-
Die Forumgespräche vereiN15UN$ Deutschlands gebetet?

Die drıtte Oftenrtliche Versammlung Freıtagmorgen iıne IN Analyse und Auswertung der Gesamtheıit
wurde Horm VO  e SOr Forumgespı ıchen abgehalten Es der gestellten Fragen würde sicherlich 111C bedeutsame

INSSECSAML sechs Forumgespräche Die VO  a den Zu- Erhellung der gegeENWartligenN Seelsorgsituation ergeben
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1E k Srn  xX  -
Quélle des élüd(s auf eine Stufe stelIt mit demAADie Tage der Gottesdiénste und Feiern

DE ONNERSTA
Verzweiflungstanz der Eintagsfliegen um die Stra-

Benlaterne der nächsten Ecke Eın Christ, dem die
Forderung seines Herrn nach Nächstenliebe mehr ISt alsAm 4Abend des ' Donnerstägs versammelten sıch 25 000 eine oft gebrauchte Phrase, annn nıcht anders, als miıtJugendliche einem testlichen Jugendabend in der

Waldbühne Er stand dem Leitwort „Der Christ tiefer ewegung diesen unentwegten Zug seiner Schwe-
un Brüder dem scheinbaren Glanz einer verhe1-un die Freude“. Nach einleitenden Worten durch Therese

Hayuser, Düsseldorf, un der Begrüßung durch die Vıze- Bungsvollen Morgenröte verfolgen. Er muß
präsıdentin des Katholikentages Marıa Haase sprach allem SagcCNh: Gott se1l Dank, daß noch Herzen der

Freude entgegenschlagen. Gott se1l Dank, daß noch Au-Oskar Neisinger, Würzburg, ZuU Thema des Abends:
SCn auf die Schönheit warten un Ohren ungeduldig

Der Christ und die Freude auschen auf den Beginn der großen Melodie un dafß
leere Hände noch ımmer emporgereckt sınd in der Hoft-Unzählige Augenpaare, trohe un traurıge, bittende un

fragende, spöttische un weinende, zuversichtliche un Nung auf eine herrliche abe

verzweifelte, blicken aut diesen 78 Deutschen Katho- Die Freudentöter
lıkentag. Vor ıhnen steht auch diese Stunde der Jungen
Gemeinschaft. Wır mussen antworten, wenn ıhr Blick uns Geißeln WIr also ıcht die Massen, verspotten WIr

Gottes willen nıcht die vielen, WEnnn sle, dem innerenfragt „Was soll diese Stunde der Freude 1mM Rahmen
einer ernsten Wallfahrt? Sınd LE frohen Chöre nıcht Drang nach Freude tolgend, oft auf elenden egen
eın Gegensatz ZUT Getahr un ast der Gegenwart? Was dahintaumeln. Wenden WI1r u1l5 vielmehr mi1t aller

Schärfe jene, die aus Macht- oder Geldgierhat euch veranlaßßt, ausgerechnet 1m Berlin VO  3 1958 ine
Veranstaltungsform wählen, die selbst Katholiken- Strauchdijeben un Wegelagerern der Freude geworden

in friedlichen Jahrzehnten tremd war?“ sind. Was doch dıe Raubritter der Vergangenheıt
für ine edle Zunft 1m Vergleich MITt manchen unsererWır wollen u1l5 dieser rage stellen. Wır brauchen iıhr

nıcht verschämt AUSZUWEI:  en Zeıtgenossen. Dıese Zeıtgenossen hüten sıch ZWAafrT, wıe
ehedem die Buschklepper den Straßen auf aub
lauern. Das erscheint iıhnen als eın 1e] riskantes un:Die urmenschliche Sehnsucht nach Freude

wen1g einbringendes Geschäft. Sıe lauern vielmehr denWır wWIssen, WI1e schwer ın unNnseren Tagen unzählige bn Menschen auf, die Freude finden wollen Ihnen bıeten
Schwestern und Brüder und vielleicht WIr cselbst s1e den Talmiglanz ihrer Schwindelproduktion teurengeschlagen sind vom Ungeist und der Rastlosigkeit dieses reıisen Und s1e leeren ıhm dabei ıcht 1LUFr die Börse,70 Jahrhunderts. Viıele Menschen siınd Sar nıcht mehr sondern auch die Seele Sagen WIr deutlich, W a4s WI1r

Menschen 1M eigentliıchen Sınn dieses Wortes. Diıe sternen- meınen. Immer noch g1bt 1ne Unzahl gewissenloserferne Neonzivilısation, die Bürokratie, das Winkelverleger, die laufenden Band Romane un
Roboterdasein laufenden Band oder das jahrzehnte- Schriften produzlieren, die ıcht 11UL dem Jugendlichen,lange Ertragen VO  3 leiblicher und seelischer Not sondern auch dem Erwachsenen Gift, tödliches Gıft sind.
Gewalt und Zwang un Propaganda ließen s1e verküm- Immer noch <ibt Drehbuchautoren, Regisseure un
inern Leib un Seele, haben auch schon der Jugend Produzenten, deren Filme bewußt die nıedrigstenunübersehbare Züge eingeprägt. Instinkte adressiert siınd. Immer noch gibt gewlsseWer 1ber seine and Pulsschlag der eit hat, weiß, Illustrierte un Wochenblätter, die hre hohe Auflageda{ß nıcht alle Hoffinung verloren ISTt. Er hört das Herz einZ1g und allein dem Vabanquespiel MmMIt der Schamlosig-des Volkes noch schlagen; Denn ıne urmenschliche An- keıit ın vieler Gestalt verdanken.
lage, ıne tiefmenschliche Sehnsucht 1St der Mehrzahl — Man muflß sıch angesıichts ihres Treibens des Sprui:heshalten geblieben: die Sehnsucht nach Freude. Wiährend erinnern, der einmal 1m Michael“ stand: „Das 1St der
wIir hiıer weılen, rusten sıch die Theater, Konzertsäle, SpaAls; das 1St der lou des Sanzen Spottes Herr Satanas
Kinos, ars un: anzdielen dieser Stadt und unzähliger 1mM Kleid des Lieben Gottes.“ Denn diese Freudenmana-
anderer Stidte für die Miıllionen, die nach eines ages SC haben die Stirne, ıhr Treiben auch noch M1Lt einer
DG und ühe auf dem Parkettsessel oder Barhocker für gewIissen Straßenschmutzethik n  CR Da
eın paar Stunden Freude finden hoffen Der Iraum sınd ein1ıge Wırte 1n St Paulıi, dıe die Vor-
nach dem lackglänzenden agen, nach einer besseren führung pornographischer Fılme damıiıt verteidigen,
Wohnung, nach Sıcherheıit, nach höherem Lebensstan- daß s1e N, wenn das nıcht mehr geschähe, dann ver-
dard, nach eiınem Lottogewiınn, nach Beförderung un löre die Reeperbahn ihren Ruf bei den freude-
Anerkennung, nach Verständnis, nach einem unterhalten- suchenden Besuchern. Da siınd die Manager gewisser Illu-
den Gespräch un nach eın wen1g Zärtlichkeit bewegt strıerten, die ZUur ede gestellt werden, Aaru ihre Tıtel-
die sroße Mehrheit der Menschen. Sıcher, WI1r wı1ssen mI1t seıten nıchts anderes ofterieren wıssen als Bilder, dıe
Schmerz, daß Unzählige Irrwege einschlagen. Gewiß, eın ohn sind auf die Frauen- un Mädchenwürde. Sıe
WIr sehen Mıllionen sinnlosen Albernheiten nachjagen. antworten auf diesen Vorwurtf MIt mokantem Lächeln;
ber SpOLttLEN WIr doch 1n dieser Stunde nıcht gleich über ihre Auflage würde be] besonders kessen Bildern erheb-
diese Albernheiten. Verurteilen WIr doch nıcht vorschnell lich ste1gen, un das ware Ja SOZUSASCH der Abstimmungs-
dıe Irrenden. Lassen WIr uns doch ZUEerst einmal tief o beweiıs dafür, daß ıhr Blättchen haargenau den Publı-
schüttern VO diesem rastlosen, ‘ unruhigen, erregenden kumsgeschmack trefte. der da sind die Verleger unzüch-
Autfbruch der Massen der Freude Wiıe herzlos tıger. Schriften. Sıe verteidigen ıhre schmutzigen. Ge-
ist doch der Zeitkritiker, der diesen Hunger nach dem schäfte MI1It der Behauptung, s1e wollten Ja NUur die Welt
TOot der Freude, der diesen brennenden Durst nach der und das Leben darstellen, w1e in der Wirklichkeit
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1ST Und die Herren, die die Verfilmung des Nıitribitt- Derselbe Thomas VO  3 Aquın hat einmal geschrieben
skandals g1InNgCNH, Zeitpunkt, da JENEC unglück- Des Menschen etztes Zıel 1STt die Glückseligkeit!“ Ihr
selige Frau ı Frankfurt kaum ı der Erde lag, palavern JUNSCH Freunde, das wollen WIr keiner Stunde mehr
noch VOr Anlauten des Filmes eifrig durch die Gegend, vergeSsch Dieses Wort oll aufstrahlen ıtten trüb-
elch überaus ehrenwerte, ethische un zeitkritische Mo- sten Werktag der Arbeıt Dıieses VWort soll uns Nnle VeOeLI-
t1ve S1IC veranlaßt hätten, iıhre wertvolle Arbeitskraft EessSCH lassen, dafß die Mahnung der Zehn Gebote, da{fß
diesem Streifen widmen. die ernsten Forderungen VO  3 Sühne und Buße un alle
Ihr Schwestern un Brüder. Wır CINDOTECN uns über dieses Askese, die VO Christen gefordert sind nicht —
Treiben ıcht AZUS ust mahnenden, moraliniıschen Er- Schikane, nıcht kleinlicher Kontrolle un nıcht
heben des Zeigefingers Wır CIMPOTrEN uns darüber, weıl A0 Quälerei erdacht sınd sondern u1l5 den Weg bahnen
WIr die echte Freudesehnsucht Vo  $ Miıllionen WI1SSCNH, wollen ZUuUr etzten Glückseligkeıit. Und dieses Wort wol-
die solcher oder ahnlicher VWeise des Mammons len auch die ıJunhgcn Laijen ı Dienste des Apostolates
willen den Kot wırd Und AUS dieser Em- der Jugend nıcht VETSCSSCH. Laßt Uu115 nıcht ersticken ı
POTUNS heraus mufß gehandelt werden Dieses Handeln, Organısatıon un Aktion u11n ihrer selbst willen. AIl
ihr westdeutschen Freunde, darf nıcht darin bestehen, daß Schaften der Erfüllung Katholischer Aktion MU:
WIr nach dem Staat un seinNner Polize1i ruten Die beste- auf die Dauer unfruchtbar werden, wenn ıcht durch-
henden Gesetze SCHUSCNH Autf S1I1E WAare ine glüht 1ST VO  y der unbeirrbaren Hoffnung, daß WILr den
Leichtigkeıit der Mehrzahl dieser Wegelagerer der Freude Schwestern und Brüdern heltfen dürfen lück-
das Geschift verderben Das annn dıe Jugend nıcht seligkeıt die ohne Ende un ohne Schatten sC1inNn wırd
allein Das 1STt Gegenteıl besonders Aufgabe der Er- Die Besten der Kırche VWegbereıter dieser
wachsenen Und darum rufen WITL VO  e} Berlin 1Ns anz Freude un lebten Aus der Freude

Laßt u11ls zusammenstehenkatholische Deutschland Notker der Stammler zeichnete IN1ITt den folgenden Wor-
Lafßt uns SCEMEINSAM dem Mord der Freude ein Ende ten sein Bıld der Kırche Ustersequenz Sıeh
bereiten!“ dem lıeben Weinstock Christus, spielt voller

UndEs gıilt reılıch auch noch ein Wort Nn gCcpCNH JENC, Freuden ehütet Garten die heilıge Kırche
die den Zug Zur Freude mıßbrauchen Zur Gewinnung Paulinus VO ola besang dıe Felier Ehren des Mar-
der Macht Wır haben Deutschland des sogenannten Lyrers Felix mM1t den Worten „Singt ıhr Knaben, ein Lob-
Dritten Reıiches erleben INUSSCHL, wI1e den Massen Zucker- 1ed Gott Sprecht tromme Gebete Feıiert InNnmen
brot vorgeworfen wurde, damıt ungehinderter die das est Lied un MIt Tänzen voll Keuschheıit Blumen
Peitsche geschwungen werden konnte Wıe raft durch- STreut auf den Weg un bekränzt MItt Gewinden die

ToreFreude-Dampfer nach Madeıra fuhren, während den
KZs die Freiheit starb VWıe INa  e Freut euch des Lebens Selbst das Erlebnis des furchtbaren Martyrıums also

die Massen schrie, während der rıeg schon eschlos- konnte die Christen damals nıcht dazu bestimmen, sıch
SCIHIC Sache War trüber Klage hinzugeben Mıt Lied un Tanz ftejerten
Es 1ST grauenhaft WEeNn die staatlıche Macht die Sehn- S1e den Tod des Blutzeugen, wußten SI doch dafß se1in
sucht nach Freude mißbraucht durch Monopolisierung Ende nıcht die Vernichtung, sondern der Eıngang ZUuUrr:
un Kontrolle aller Veranstaltungen der ernsten un nıcht mehr endenden Freude WAar.
heıteren Muse Es 1ST unerträglich wenn eCin Staat be- An den Festen der Martyrer, schreıibt Hugo Rahner,
e  9 die freie elit seiner Bürger OrganısSiercn Un- drängte den antıken Christen Griechenland un
erträglıch wenn der Staat sıch als gestrenger Zirkus- Arfriıka, seiNer Freude Ausdruck verleihen MIiIt
direktor gebärdet, der festlegt, worüber Unter- heiligen Tanz Grabe des Heroen Die nächrtliche V1ı-
an lachen dürfen un worüber nıcht Dıiese Unitor- gılfeler War ertüllt VO  e Tanz un Gesängen
MICFUNG und Reglementierung der Freude 1ST ine der ıcht selten spielten Miıttelalter hohen Festen nach
furchtbarsten Merkmale totalıtärer Staaten dem Gottesdienst die Bischöfe un Erzbischöfe Kreuz-

Gott SE die Freude gang ein frohes Ballspiel Und heute noch WIr W155CNH CS,
fanzen dıe Chorknaben VOTLr dem Allerheiligsten der

Gott aber 1STt die Quelle aller Freude VWer Kathedrale VO  — Sevılla Tanz heilıger Freude Ro-
Freude sucht, 1ST bewufßt oder unbewuft auf dem Weg INanO Guardıni, der Erwecker der Liturgischen Bewegung

ıhm Und Nsere Mutter, die Kırche, die auf ihn Deutschland annte einmal die Liturgie das göttliche
deutet, die ıhm führt un die uns raft x1bt für den Spiel VWıe hat Carl Sonnens:  eın un W16e-

Weg ıhm enNtgeEgCN, IST damıt zugleich Wegbereıiterin ZUuUr der den Weg Z Freude W. Wıe viele seiner No-
Freude begannen MIt dem Blick auf die Schönheit der
Wıe falsch steht VOTr vielen das Bild unserer Heilıgen Schöpfung, die verade auch den Menschen der großen
Neın, diese Frauen un Männer nıcht fade, Stidte wieder LICUu ZEISCN wollte Er ruft unls5 auch
traurıg un sentimental-melancholisch WI1€e BCWISSEC kıt- diese Stunde hınein das Wort Z das einmal SC-

schrıieben hat „JIrauert nıcht! ure TIrauer wırd ZUschige Darstellungen Wort un Bild verfälscht ha-
ben VWıe s1e? Der heilıge Thomas VO quın Jubel! Zum Jubel, der keıin Ende Y denn Christı
schildert SIC „Das Kennzeichen aller, die Z voll- Sıeg wırd nıcht wieder überwunden. FEuren Jubel

nıemand VO  «} Lippen ..kommenen Liebe Gottes gebracht haben, 1ST 1inNe Aaus-
nehmende un unerschütterliche Fröhlichkeit He über-
raschende, auerhafte, zwanglose, kındliche Heiterkeıt Unter der Leıtung VO  S Herbert Jansen, Düsseldorf san-
Von Gott haben S1Ee nıchts befürchten, M1 sıch selbst SCH un spielten ıme Duval 5 ] (relıg1öse Chansons),
sınd sie reiINeN: Warum sollten sSiIie da ıcht röhlıch der Negerbarıton Wiilliam earson (Spirituals, Ravels
sein?“ Don Quichote Dulcinee), das Große Tanz- un Unter-
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haltungscirchesier mM1t 'Jazz—Combo der Leitung Anschließend stellte Prälart Adolph die Spr"ec\:heri der
von : William Greıihs (u A, Aaus Gershwins „Porgy an Feierstunde VOT.

Bess“, Marguer1ite-Monnots 95  he people of Parıs“ und
Chachaturians Säbeltanz) SOWI1e der Chor der Pädago- Ansprache “O  > YaAMU F ed*z&ig Klauseney
gischen Hochschule öln (Roeseli78 Bıalas, Zoltän Ko- „Seıid 1n jeder Lage dankbar, denn das 111 Gott vun
daly) euch 1n Christus Jesus“, eın Wort des Apostels Paulus,

Die Gedächtnisteier in Plötzensee das uns 1n dieser Stunde wieder neu bewußt werden
Zur gleichen Stunde versammelten sich 30 01010 Männer möÖge, denn die Männer und Frauen, deren Gedächtnis
auf dem Gelände des ehemaligen Totenhauses des Ge- WIr ZUSAMMEN sınd, haben vermocht, u11l5 diesen Dank,

dem der Apostel mahnt, 1n Leiden un Todesnot VOI-fängnisses Plötzensee, der katholischen Blutzeugen
Aaus den Jahren 1933 bis 1945 gedenken. Zu Beginn zuleben. Wır gedenken 1n stiller Dankbarkeit aller. Opfer
wurde 1mM Rahmen eiınes Martyrologiums bekanntge- einer Trausamcen Willkürherrschaft den Hınrıchtungs-
geben, da{ß die Katholiken Deutschlands ZUuUr Erinnerung statten, 1in den Konzentrations- un Vernichtungslagern,
au dıe Blutzeugen dieser Stelle dıe Kirche „Marıa 1n den Zuchthäusern un Gestapokellern, WIr gedenken
Regıina Martyrum“ bauen werden. Dann eröffnete: Prälat der heimliıch un heimtückisch Hıngemordeten.
Walter Adolph die Feiler: Wır eilnehmer des 78 Deutschen Katholikentages STEC-
In der heutigen Feier gedenken WIr der Blutzeugen für hen hıer ın Plötzensee als dankerfüllte Gemeinschaft,
die Glaubens- und Gewissensftfreiheit Aaus den Jahren 1933 stellvertretend für alle Katholiken Deutschlands. Wenn
bis 1945, die hier ın Berlin-Plötzensee, 1ın anderen Straf- WIr deshalb vornehmlich unseTren Glaubensbrüdern un
anstalten Deutschlands un iın den Konzentrationslagern -schwestern für das Opter iıhres Lebens danken, sind
ıhre Leben opferten. Im Leben un Sterben diıeser Frauen doch alle eingeschlossen, die MIt ıhrem Blute dafür ZCUZLTLCN,
und Männer 1St eın Kapitel der Geschichte UNSCICS Volkes daflß S$1Ee dem folgen wollten, W as ihr Gewissen vorschrieb,
geschrıeben worden, dessen Glanz und Erhabenheit nıe die Ungerechtigkeit und Unftfreiheit kämpften oder
verlöschen wird. Mıt echt wırd immer wıeder AaUSs be- einem verbrecherischen Rassenwahn Z Opfer fielen
rutenem und hervorgehoben, da{(ß iıhr Blutzeugnis den Unsere Blutzeugen lıtten un starben für Glaubens- un
deutschen Namen VOTL endgültiger Schande ewahrt hat Gewissensfreiheıit, für Gott und NSCIeE heilige Kırche
Dıe Blutzeugen, deren Gedächtnis WIr auf dem Deut- ebenso Ww1e für Volk un Vaterland. SO trugen s1e tür
schen Katholikentag begehen, haben zugleich eın Kapitel u1nls alle die trostlose insamkeit der Zelle, zermürbende
der Geschichte des Reıiches Gottes auf Erden geschrieben. Verhöre, Schläge un Folter, monatelang schmerzende
Aus der Verantwortung, die S1e VOT Gott trugen, und Handtesseln, durch lange Wochen stündlich SC-
AuSs der Kraft, dıe s1e Aus der Verbundenheit IMN1Tt Christus wärtig, den 'LTod erleiden. Können WIr TMeECSSCH, W as

schöpften, haben S1€e ıhre Mıssıon erfüllt. S1e un das bedeutet? Wır danken ıhnen für iıhre unbeırrbare
leiben unNns verbunden 1ın der Gegenwart des Herrn. ell Haltung, ihre Tapterkeıt un Treue, Aaus der s1e auch
euchtet das Licht, entzündet AaUus dem Geıist Christı, das dıe kreatürliche Verzagtheıt un ngst VOr dem Kom-
S1Ce für Leben entflammt haben menden überwanden. Wır danken ihnen, dafß S$1e bereıt
Vielleicht Sagl der Skeptiker, das Opfer der Blutzeugen da  N, alles verlassen, W a4s un1ls Menschen hinıeden
se1l vergeblich gebracht worden. Für S1e hatte der Hen- 1eb un Wert 1St die geliebte Famiılie mMIt der orge
ker das letzte Wort; und das Unheil des Dıiktators nahm ıhre Zukunft, die Aufgaben, die s1e sıch gestellt hatten,
selinen ortgang. Wer den Opfergang UMASCTHGE Blut- olk un Vaterland ın christlicher Verantwortung

dienen un Aaus dem Unheıil herauszuführen. DerZCUSCNHN deutet, hat keinen auch selnes Wortes verspurt.
Wo erschließen sıch für das Leben der Menschen dıe Glaube Gott un der VWılle, sühnen, 1e1ß S1e über
Quellen der raft un des Irostes? Der einzelne Mensch sıch selbst hınauswachsen un zuletzt den Tod iın ank-
un die Gemeıinschaft leben AUS dem Opfter des andern. arkeıt Aaus seiner and annehmen.
Wo Opfterwille und Opfertat sterben, sterben auch der „Gott verlangt nıchts VO Menschen, ohne ıhm zugleich
Mensch un alle Gemeıinschaft. Und Opferwille un die raft dafür geben“, hat 1ne der Blutzeugen gC-
Opfertat reifen, B GUGEN sıch der Mensch un die Ge- schrıieben (Ed Stein). Die Wahrheit diıeser Worte haben
meıinschaft. die der unmenschlichen Gewalt Preisgegebenen immer
Das Kapıtel, das die Blutzeugen ın der Geschichte des wıieder erfahren dürfen Es kam ihnen raft un Gnade
Reiches Gottes yeschrıeben haben, ISt Inhalt weıt un VO Jenselts der scheinbar undurchdringlichen Gefäng-
tiet. Be1l der Auswahl Aaus diesem Kapıtel für die heutige nısmauern durch das stille, verborgene Wıirken der Ehe-
Gedenkfeier lassen WIr unls VO'  _ dem Leitwort des frauen un einer kleinen Gemeiinschaft VO  — Heltern un
78 Deutschen Katholikentages bestimmen: „Unsere Helferinnen. Es Wr eın kluges un besonnenes Sorgen
orge der Mensch eıl der Herr.“ Dıie orge mI1t der Erfindungsgabe lıebender Herzen, mutig un

den Menschen trieb die Blutzeugen d das christliche entschlossen, oft 1mM Wettlauf MIt dem Tode des Inhaf-
Menschenbild für die Menschheit In Gegenwart und Zn lerten. Es WAar iıne Gemeıinschaft unablässigen ganz 1ın
kunft bewahren. Sıe haben den Eınsatz SCWART, (Gsottes heilıgen Wıllen gestellten Gebetes, un Gott Wr
den Menschen E retiten VOrTr den verderblichen Mächten. MmMIiIt ıhnen, da S$1e 05 ausersah, seiınen Zeugen auf
Dadurch haben S1e zugleich wıieder das Vertrauen Zu verborgene Weıse Christus 1m Allerheıiligsten Sakrament
Menschen LICU gegründet und gefestigt. Die Blutzeugen bringen, damıt der Göttliche Heıland ıhnen die Fülle
haben einer Zeıt, die tür den Menschen ausweglos ' seiner raft und Gnaden schenke. S50 vermochten S16€, g..
schien, der Hofinung autf ine bessere Zukunft den Weg trOstet, ohne Bıtterkeıit, Ja iın heıiterer uhe den etzten
gebahnt. Als der Ha seine menschenvernichtenden (Ir- Weg gehen, dankerfüllt, da{ß s1e ohl vorbereıtet VOTLT

z1en tejerte, haben S1e der autftbauenden acht der Liebe se1n Angesicht treten durften. Danken WIr Gott auch
ıhr Leben geweıht. dafür, da{ß seinen Zeugen Ehefrauen, Seelsorger un



Helfer ZUuUr Seite gab durch deren tragfähige Liebe sS1e ten un gestärkt haben, dieser Stätte oll auch C111
sich gefestigt ühlten, dafß iıhnen Angehörige schenkte, Erinnerungszeıichen diese beste 'Tat errichtet werden
dıe bereıt wurden, wenn auch blutenden erzens, MIL Darüber hıinaus wollen WIr Nachlebenden alles, alles
ank Gott, den Herrin über Leben un Tod, dieses Cun, da{ß solche Zeıiten nıcht wiederkehren Wenn hıer
schwere Opfer mıitzuvollziehen. einmal das gröfßte Opfer der Weltgeschichte, Christi Er-
Als Denkmal uUunNnNseres unauslöschlichen Dankes wollen lösungsopter, gefelert wırd dann oll dieses Opfer Sym-
WILr Katholiken Deutschlands NwWwEeIt dieser Weıhestätte bol tragendes un weisendes Zeıchen für JENEC werden,
die Kırche „Marıa Regına Martyrum bauen Das he1- deren Händen un Herzen einmal das Geschick des
lıge Mefiopter, das täglıch iıhr gefelert werden wird deutschen Volkes lıegen wırd Der Menschensohn
soll ein immerwährendes Dankopfer Zu Lobe Gottes Christus wurde der Ordner der Welrt VOT dem Vater, der
werden, der u11l5 gewürdigt hat unNnserer heiligen Kırche Menschen VOT deren Schöpfer ögen alle der Gnade
un UuUNnNsecrTEeEIM Vaterland Blutzeugen schenken Möge dieses Erlösungswerkes Mıtordner Volkes und der
Marıa Regına Martyrum Uunls, aber auch den kommenden Welt Freiheit Gerechtigkeit und Frieden werden
Generationen deutscher Katholiken, Mahnmal werden

Dankesschuld, die nıemand bıs SsSC1MN Lebensende Ansprache WON Chefarzt Dr Meırsman
abzutragen VEIMAS, INOSC S1C u1l5 Mahnmal SC1IN, da{fß
WIr jeder Lage uUunNnseTrTes Lebens ankbar SC11 o  n Als UÜberlebender Gruppe belgıscher Widerstands-

kämpfter, dı  a den Streit aufgenommen hatten, ıchtfür jedes kleinere oder größere Opfter, das WIL Z Ehre
C1MN olk sondern e1in System, das alle (GesetzeGottes un IN dem VWıllen, sühnen, bringen dürten
(sottes und der Menschen IN Füßen Lrat un darauftfMöge uns Marıa, die Königın der Martyrer INIT iıhrer
gerichtet WAar, den Vorrang VO  —_ Seele und (Jelst dieFürbitte beistehen, dafß WIL 111 jeder Bewährung stand- Würde der menschlichen Person un die Bedeutunghalten zweıtausendjährigen christlıchen Kultur herabzusetzen

Ansprache VO  x& Prälat Hermann Joseph Schmuiltt un Zzerstoren, stehe iıch hıer VOTr dieser Versammlung,
den Blutzeugen dieser furchtbaren Epoche hul-W 1in der etzten elıt des nationalsozialıstischen 5Sy-

den Augen vieler Menschen lesen konnte oder digen.
bei Gelegenheıt Nnen Blick ıhre Gedankenwelt tun ber obwohl keıin Fremder auf diesem Boden denn

nier den vielen Zuchthäusern und Konzentrationslagerndurfte, dem wurde durch das Wort auch durch Schweigen
oder durch Blick die rage nach dem vertrauens- Wr auch der Alexanderplatz 1NEe Zeıtlang ine1in Ver-
würdigen Menschen gestellt nach dem zuverlässıgen un bleib LUeEe ıch c nıcht ohne Scheu fühle mıch
treuen Menschen, nach dem Menschen, aut den der Tat Sınne w 1e€e der Priester, der, WEn auch
Verlaß War Theodor Haeckers Bücher, Reinhold Schne1- VO  —$ der göttliıchen Weıhe durchdrungen IST voll Furcht
ders Gedichte, Emiuil Doviıtats Vorlesungen, Hermann un SCINCTL Nichtigkeıt bewuft den Leib des Herrn der
Kunisch seinen Arbeıtskreisen me1ßelten M1 beredtem Hostie erührt fühle mıch klein un schwach CNn-
Wort schärfer, konturenhafter den Menschen, nach dem über der Größe dieser Blutzeugen, die ZUur Vollendung des
gefragt, gyesucht wurde. Opfers gelangt sind Dieses Opfer 1ST mächtig,
Der wıirkliche Mensch, der zielklare, trittfeste, Weg- Bedeutung umfassend un die VWeıte wirkend die
71e] sıchere, auf iıh richtete sıch Sehnsucht Hoffnung und Lehren daraus zıehen sind zahlreıch da{fß viele un
Zuversicht derer, die das Terrorsystem ablehnten, gleich des Wortes kundıge Redner Stunden darüber sprechen
welchen soz1alen Schichten S1C zugehörten könnten, ohne das Thema erschöpfen
Wenn dann spärlıch kommentierte Todesurteile Aaus der möchte LLULr Aspekt dieses Opfers kurz beleuch-

ten In eit der Verfolgung, die ıhrer StoßkraftBellevuestrafße ekannt wurden, WEeNnNn durchsickerte, da{ß
wıieder Nn  5 \ Gruppe oder NS vVeErZzZwCeIgLE Organı- ıhrer ausgeklügelten Raftinesse un iıhrer Ungeheuerliıch-
Satıon Wıderstand DeEWAZLT hatten, dann leuchtete keıit kaum ihresgleichen den römischen alsern der

JuUuNgCnh Kırche findet sehen WIr Hunderttausende VO  3vielen ugen, brannte Herzen die Zuversicht Es x1Dt
noch den Menschen, Zibt noch Menschen, die Vertrauen Männern und Frauen nıcht LLUTL INIT Bewußltsein und
begründen, weıl SIC agnıs und Tat nıcht scheuen Eın- Bereitschaft sondern IMI Begeisterung das Opfer voll-

z1iehen Hunger und Kälte, Miılßhandlung und Folter, Er-mal kommt der Tag
Aast jeden Vormittag konnten WIr drüben dem nüch- nıedrigung und Entehrung tragen S1C und celbst
FerNen Gefängnisbau VO  e} Plötzensee, WEeNnNn auch der gewaltsamste Tod wırd 80000 aufrechtem Herzen an C-
das Verbot die Z Tode Verurteilten auf iıhrem letz- N1OomMmMmen un erlitten Selbst WEenn der Leib Selbst-
ten Gang beobachten Das dıe Menschen des Ver- erhaltung Rechte geltend macht un der Verurteıilte
LrauenNsS, gleich welcher weltanschaulichen, relıg1ösen oder Schmerzen Abschied VO  e} allem, sCc1iN

Herz IN1IT Liebe hängt und jeder weıfß WI1e estark diesepolitischen Gemeinsamkeit S1C entwachsen S1e
hatten BCeWART dem Terror, der Versklavung, dem Un- Bande siınd auch dann 1ST der (Je1lst der triumphiert

wıderstehen, und gaben agnıs tür dıe fre1- un gelöst das „ EIat Es yeschehe spricht
Welches 1ST 1U  — dıe raft die Menschen handeln 1aßet?heitliche Ordnung ıhr Leben Jeder, der das Hen-

kerbeil trat oder den Strang, hat uns allen das Es siınd vielfältige Kräfte, und nNnier diıesen 1ST beson-
Vertrauen Z wahren Menschen gestärkt Ihnen allen ders die Hoftnung, da{ das Opfter Von Leiden und Tod

ank beitrage ZUuU Autbau Zukunft Es 1ST die
An dieser Stiätte wollen WIr nıcht 1Ur MMI dem Wort der Hoftnung, da{ ihr Opfter 1116 Aufgabe IST, die vollbracht
Dankbarkeit dafür auftreten, da{ß S1E uns den Glauben werden mMu u11n den Menschen un der Welt dies
un das Vertrauen den Werte erstrebenden und VOI- beweısen Liebe IST stärker als Ha{ß das Leben der Seele
wirkliıchenden Menschen der schrecklıchen eıt erhal- orößer, mächtiger und weltier als das begrenzte, kurze
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Leben des Leibes:; Geist un Gnade beherrschen das Or- den schwersten Sieg, den dieg über sıch selbst, erlangten
ganische, leiten un lenken A und wahren Heldentum christlicher Liebe
Hıer das Geistige über das Stoftliche Der Leib des heranreiften, Gott dankend ur die Gnade des Leidens
Gefangenen, auf das Elementarste zurückgeworfen, hılft un für Hılfe
die Seele befreien unbekannten iLLNEGTEN Leben Da schreibt Bruder Paulus Metzger AaUuUs SsC1INer Todes-
Früher schon VO  — der christlichen Lehre genährt, erfährt zelle „Der lıebe Gott hat INır wunderbar geholfen.
S1C Cersi ıhre volle Schönheıit Dıie einzelnen lau- bin ihm 1e] nähergekommen. Er hat mM1r namentlich die
benswahrheiten werden ebenso viele Pfeıiler, auf denen Gnade geschenkt, ihn recht VO  a Herzen liıeben
die Hoftinung ruht Und die Hoffnung SEWINNT iıhre lernen
raft durch die Vergelistigung un das innere Freiwer- Da Alfred Delp geradezu die Fesseln seiner
den, das die wahre Erkenntnis der Wirklichkeit un der Hände nıcht mehr, als sıch D'4  Ö Dezember 1943 durch
Werte vertieft un äutert Ihre Hoftnung erstrahlt die CWISCH Gelübde die vincula AaMOTI1S, die „Fesseln der
den zahlreichen Abschiedsbriefen, dıe SIC zurücklıelßen, Liebe“ W1e sıe NENNT, . anlegen durfte. Und dies
aus den stolzen Äntworten, die S1e ıhren Henkern gaben, durch die Liebe NU  - ganz Gott gefesselte Herz bringt
Aaus deı MUtLLgenN Haltung gewaltsamen Tode das Paradoxe fertig, das St Paulus ı die Worte faßt
Da{iß unterdessen alles ringsumher schwarz un dunkel Man flucht uns un: WIr SCSNCNH (Röm 12) Dıie
1ST, daß SIC VO jedermann verlassen un verstoßen feuererprobte Liebe aßt ıh ein paar Wochen VOLr seinem

scheinen, dafß sS1Ie krank un ausgezehrt w 16€e e1in Zzweılter Opfertod schreiben: So ll iıch auch ZU Schluß eun,
Job auf dem Misthaufen lıegen, daß der Machtrausch des W as ıch oft IMN INC1INeEN gefesselten Händen LAat und
Bedrückers das Gute bis die Wurzel AU:  en W as ıch tun werde lieben un mehr
scheint, da{ß Relıgıion, Kultur, das Leben selbst kein lange ich noch darf n  n Segnen Land und
echt mehr haben, sıch außern, nıcht einmal mehr olk SCHNCNHN das liebe Deutsche eiıch seinNner Not un:

estehen dafß alle Freiheit vernichtet die Seele VOI- NnnNeren Qual Was auch kommen Mag, 6S sel gegeben
leugnet wırd un 1Ur die nlıedrigsten Instinkte um- für euch un dieses Volkes Samen, egen un Opfer
phıeren, da{fß alles S1IC her LAast VO  , Haß un Zer- Ist dag nıcht der Nachklang oder Gleichklang dem Wort,
StOrung, ann iıhre Hoftnung auf Rettung un Erneu- das ıhm sC1NMN Freund und Leidensgenosse, raf Moltke, SCc-
ung der kommenden Geschlechter nıcht zuschanden schrieben hat x  1r wollen, WenNn INa  e u1ls schon
machen bringt, doch auf alle Fiälle reichlıch kostbaren Samen
Es 1ST 1Ne große Lehre, für die WITLr den Blutzeugen dan- sSLreuen Und hat dieser gläubige evangelısche Christ
ken In welchem Lande SAl auch gefallen siınd S1E haben nıcht wirklich reichlich Samen WEeNnNn er Tage
uns die Hoffnung auf iNe bessere Gemeıinschaft gegeben, seiner Verurteilung ZU Tod dem katholischen Gefäng-
welche, gyegründet auf der cQristlichen Botschaft die niıspfarrer „die dürfen INr glauben das 1ST der
Menschheıit Liebe und Rechtschafftenheit ordnet schönste Tag Ine1nNes Lebens denn Gott hat miıch ur-
So starben S1E schließlıch, damit WIr leben sollen: 1ber dıgt, für ıhn Zeugnıis ablegen dürfen
leben als Erneuerte, und das bedeutet wertvolles, wirk- Ist das nıcht Nachklang zu dem, W as der Apostel-
lıches Leben geschichte VO den Aposteln nach ıhrer Geißelung steht
Das WAar die Hoffnung UuU1NSsSeIrer Blutzeugen. Das sCc1 auch S1e SINgCNH voll Freude VO Hohen Rat weıl Ss1e
uUNnseTrTre Hoftnung. gewürdigt worden d  N, tür den Namen Jesu Schmach

leiden ApgAnsprache VDO  s Weihbischof Johannes Neuhäusler Und 1ST wıiıederum nıcht Nachklang VO  3 noch Hö-
Menschen dürfen oft unbewufßrt Werkzeuge Gottes seC1IN herem, VO erbarmenden un verzeihenden Heilands-
Da schenkte IN1Ir jemand VOT 18 Jahren ein kleines Heı- WOTT, wenn Kaplan ermann ange VO Lübeck noch
lıggeistbild un schrieb darauf Zur EISCNCN Verwen- inNe halbe Stunde VOTr seinNnem Tod unmıiıttelbar nachdem
dung etzter heiliger Kommunıion Sanz 118 geworden
Das Bıld fand aber nıcht 1Ur 1Ne€e CISCNC, sondern 1Ne WAar MmMIt Jesus, betete Vater, vergib ihnen, S1IE wufßten
el  e Verwendung Es wurde SOZUSAgCNH INnEe1N nıcht, W 4s für Cn Unrecht SIE INr zufügten

Katholische Männer! Wo WITLr solche Edelfrucht der LiebeHausaltarbild der Zelle des Polizeigefängnisses
Alexanderplatz dahıer Mochte ıch Morgen IMN1L leeren Gottes schauen un Menschen MI ıhrem Herzblut Gottes
Händen die Meßgebete verrichten oder Star- Samen ausstreuen, Samen tur ihres Volkes bessere Zu-
kung Gebete suchen, dies Bild W  — VOT INneE1INeEN ugen kunft da können WITr NnUu  — beten W 1e€ nach der Wand-
Und oft mahnte mich beten, W as darauf stand Jung „Auch uns Sündern, deinen Dıenern, die auf deine
Komm, Heılıger Gelst erfülle die Herzen deiner läu- überreıiche Barmherzigkeit vertrauen, schenke Gnaden

Anteiıl und Gemeinschaft MI1 deinen heiligen Apostelnbigen un entzünde ıhnen das Feuer deiner göttlichen
Liebe un Blutzeugen Amen
Das WAar gerade das rechte Gebet für die Stunden, da die

Die ChristusstundenSonne der Gottesliebe WI1C hınter Wolken verschwunden
schien und die Menschen NECUE Hagelschauer VO  - Nach den beiden Versammlungen fanden sıch die 1äu-
Haß un Schmähung, Miıßhandlung un Verfolgung bıgen 20 Berliner Kırchen PTE Meditatıion un An-
herautbeschworen betung Dıiese Christusstunden, ZU ersten
Letzte Aufzeichnungen un Briete mancher Priester ale auf Katholikentagen, standen jeweils
un Laıen, die dieser Stätte hingerichtet wurden, ZzCe1- Herrenwort, das VO  — einem Geistlichen urz erläutert
gCnN uns, WIC S1IC betend FTansecn Bewahrung un Be- und dann VO einzelnen Gläubigen Z Gegenstand der
währung der schwer geprüften Liebe CGott un Betrachtung gemacht wurde Gemeinsames Gebet un
den Mıtmenschen, WI1IEC Suafs schließlich mMmMI1ItL CGottes Gnade sakramentaler Segen beschlossen die Feiern
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DER FREITAG derne Mensch das Kfeuz fliehé,l weil nichts mehr wıssen

111 von Opfer und Entbehrung, weil jeder gjer1g unDer Freitag War das Hochfest der Aufnahme arıens in heißhungrig besitzen möchte, W 4A5 die Welt bletet, darumden Hımmel. An diesem Tage vereinigten sich in der
Frühe be] der Frauenfriedensmesse und Abend beim die Not, die Unordnung. Das Menschenleben iSt immer

gefährdet un immer bedroht durch a ll das, Was die Weltfestlichen Pontifikalamt die Gebete der Walltahrer anbietet. Und kann der Mensch 1Ur Mensch bleiben,VO  - Berlin MIt denen der Wallfahrer VO  3 Tschenstochau
und Lourdes. WENN gelernt hat, sıch bescheiden, WEn gelernt

hat, verzichten un ENTIsSaAageCN, wWenn Gr die raft
Die Frauenfriedefismesse findet, der großen Werte wiıllen auf Sucht un Trieb-

Am orgen versammelten siıch über 60 000 Gläubige, haftigkeit des ungeordneten erzens verzichten. Friede
meıst Frauen, aut dem großen Platz VOrTr der Hedwigs- MI1t Gott, Ordnung des eigenen Herzens sind immer wie-
Kathedrale ın Ostberlin. Die Pontifikalmesse elerte der der die Voraussetzung für den Frieden der Welt Und

lernt VO göttlichen Herrn, V.O Heiland der Welt, dieErzbischof VO  - VWıen, Franz öÖnıg Die Predigt hıelt der
Erzbischof VO  _ Paderborn, Lorenz Jaeger Er Zauberformel, die noch immer stärker sıch erwıesen hat

als acht un Gewalt, als Hafß und Neid, lernt VO  $ ihm„In hellen Scharen se1d ihr herbeigeeilt dieser Wall- die alles verwandelnde Macht der Liebeskraft. Glaubtfahrt nach Berlin. ıcht gedrängt umgebt ihr den Opter-
altar. Es geht hier be] dieser Walltahrt nach Berlin die.Liebe, un: geht entschlossen den Weg der Liebe, un
den Menschen. Und weıl der Mensch 1n Not ISt, da 1St die. iıhr werdet Liebe st1iıften und FErieden bringen 1n die Un-

ordnung uUuLLSCICTI eit Ihr werdet Frieden stiften 1mM e1ge-Tau gerufen. Ihr hat Gott 1n besonderem Ma@ße die
nen Haus, un ihr werdet Friedensstifter den Völ-orge den Menschen, die Sorge menschliches Leben

Nvertraut Und weIlt aufgetan sınd uNnscIe Herzen, un kern.“ icht durch hysterische AÄngst, durch die Bedroh-
ung des Lebens, durch die Gewalt moderner ErfindungenBlıck öftnet sich für die an Not UuNnsSCICS geteilter werde der Friede geschaffen, „Nıcht damaıt, da{fß die Mäch-Vaterlandes. Unser Blick geht hinaus über die renzen

unseres Volkes un sıeht den Hunger in der Weltrt.“ Der tigen dieser Erde versuchen, diese Machtmittel iın die
Erzbischof W16es dann autf die erschreckend hohe Zahl der Hände bekommen, um sıie ZUur Vernichtung eiINZU-

setrizen. Die ngst un Bedrohung wiırd dabei nıchtnoch Hungernden in der Welt, auf die Not des Aussatzes
un auf die Not 1M relig1ösen und sittlichen Leben über- schwinden, wenn die Welt sıch nıcht zusammenfindet 1im
all heute hın „Und W as uns schmerzlichsten ans Herz Bekenntnis Z  — Liebe gegenüber dem Herrn un Meıster,

sıch bekennt ZUur Verplflichtung der Liebe gegenüber demgreift, das 1St das offenbare Unvermögen der Menschen, Bruder un der Schwester.dieser Not Steuern, dieser Not der Menschen helfen.
Der Mensch 1St das Programm Nr be1 allen Kongressen Das 1St die grofße Lehre, die die Unbefleckt-Empfangene
un Tagungen, un alle Regjerungen versichern immer heute unls g1ibt Sıe tragt das eıl der Welt in ıhren

Händen. Sie bietet unls das eıl der VWelt,; das Leben unwlieder, da{ß iıhr Sorgen un Mühen sıch unnn den Menschen
dreht Und doch wırd die Not nicht weniger, un doch den Frieden der Welt Wohlan, öftnen WI1r die Arme,
wiırd die Not des Menschen VO Jahr Jahr größer. empfangen WIr das yöttlıche Leben! Tragen WIr den rıe-

den der Welt hinaus allen Menschen, hinein in alleUnd da danken WIr dem Herrn, da Himmel
Bereiche des Lebens Treten WIr ın die Fußstapfen Ma-das große Zeichen DESETIZL hat, das Bıld der Immaculata,

die auf ihren Händen den tragt und den der Welt bringt, rlıens, und bieten WIr uns dem Herrn an, den Marien-
der allein das Leben, der allein der Friede für den Men- dienst eısten. Und wird gleicher egen un yleiches

Leben und gleicher Friede auch von unserem Leben unschen 1STt. Und WIr eilen ihr, unserer Lieben Frau,
7zu der Mutter. Wır scharen uns s1e un gehen mi1t ihr Wirken ausgehen w1e einst VO  S dem segensschweren Le-
den Weg hın ihrem göttlichen Sohn Wır nehmen mıt ben arıens. Oftnen WIr die Ärme, öffnen WIr die Her-

ZCN, und bringen WIr der Welt wieder dıe Liebe ZUauf betenden Händen un betenden Herzen die anz
Not der Welt,; die nıcht ZUr Ordnung un uhe un Gebet, lehren WIr S1e wıeder, die Hände talten. Ofinen
Friıeden findet Wır gehen mi1t der Mutter hın das WIr die Hände, öffnen WIr die Herzen un bringen WI1r
Kreuz iıhres Sohnes un lassen u11ls VO  3 der Mutltter der Welt wieder echte; wahre Kreuzesliebe: machen WIr

s1e mut1ig un stark ZU Verzicht, Opfer und Ent-gCNH, auf welchem Weg allein der Not der Welt
steuern ist, auf welche Weiıse allein die Welt hinfindet Zur Sagung, un lehren W1! schon .die Kınder, dafß 1L1UTr der
Ordnung un uhe un ZU Frieden. Und die Multter VO: Leben hat, dafß nur der ylücklich un zufrie-

den 1mM Leben wiırd, daß 1Ur der Z Segen für seine \UJUm-Sagt uns als Erstes: Zeıgt den Menschen wiedetr den Weg
meinem göttlıchen Sohn Lehrt die Weit wiıeder beten. gebung WIr  d,; der gelernt hat, das Ja agch ZUur Gottes-

Nur wWer Gott kennt, kennt auch den Menschen: 1LLUT wer ordnung, das Ja ZU Kreuz des Herrn
Zum Opfergang trugen Z Frauen ZuU Altar als Sınn-Gott kennt, begreift die tiefe Unordnung 1mM Menschen,

die die Wurzel all dieses Elends, ll dieses Unfriedens 1St bıld der Nahrung des Leıibes Brot, Früchte, Ol; als Sınn-
Faltet die Hände ZU Gebet Sucht die Gesinnung des bıld des Geistes dıe Heılige Schrift SOWIl1e die Enzykliken,
Heılandsherzens verstehen. acht uUuNseTrenN Herrn un Reden und Ansprachen des Heılıgen Vaters: Als Sıinnbild

für das rot der S£ele Kelch, Monstranz un Ziborium,Heıland wıieder Zur Mıtte Uure:! Lebens, Famili:en-
lebens. Sucht die VWahrheıt, sucht die Ordnung des Herrn die für die neuf@iirche „Regına Martyrum“ bestimmt
wieder hineinzutragen in WEn persönlıches Leben, das sind.

Das feierliche PontifikalamtLeben des Berufsstandes un Volkes Werdet betende
Menschen, die Tag für Tag als Erstes und Wiıchtigstes den Am Abend versammelten siıch die Gläubigen 1m Olympıa-
Weg suchen ZU Herzen des Heilandes.“ stadıon Z teierlichen Meßopfter. Es mochten
Weıter lehre die Gottesmutter den Menschen den Weg 90 O00 SCWESCH se1ın. In der Mıtte des Sportfeldes WAar ein
des Kreuzes wıeder schätzen un lieben. „Weıl der - ginfacher Altar aufgestellt, ıhn herum 1m Kreıiıs sSLan-
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den 30 Betstühle für die anwesenden Erzbischöfe un gehorsam geworden:biıs Zzu Tode Kreuze. „Darum
Bischöfe Nur dieser Innenraum den Altar WAar wäh- hat Gott iıhm Namen gegeben, der üb;'r allen Na-
rend der Feıier ausgeleuchtet Zu Begınn des AÄAmtes ZOß InNnen 1St  b mMI1t anderen Worten: darum ı1ST Heil!
der Episkopat teierlicher Prozession C1IN, angeführt Darum die Kıirche Karfreitag: „Seht das Holz
VO  S 300 Minıstranten, gefolgt VO  w 150 Priestern, die des Kreuzes, dem das eıl der Welt gehangen hat!“
während der Kommunionteier autf dem mıittleren Um- Dıiıese wahrhaft göttlıche orge den Menschen, für dıe
gans des Stadıions den Gläubigen die heilige Kommunion Tod un Auferstehung Christi Zeugnis sind hat der Herr
reichten seiINeEr Kırche ANVertraut Auch die Kirche hat keinen

Die Predigt von Bischof Hengsbach anderen Weg, den Menschen rettecN, als diesen kön1g-
lichen Weg des heiligen Kreuzes „Der Jünger steht ıcht

Das Amt wurde VO Erzbischof VO  $ Köln, Josef Kar- über dem. eıister. Haben S1IC miıch verfolgt, werden s1ie
dinal Frings, zelebriert. Dıie Predigt hielt der Bischof VO  e auch euch verfolgen.“ „Selıg se1d iıhr, wWenn euch dıie
Essen, Franz Hengsbach: Menschen schmähen un verfolgen INneE1NeEeSs Namens

willen.“Der frühe Termın dieses Katholikentages hat uns diese Es 1ST Christus, der ı Zeugnis seiner Kırche
abendliche Opferfeıier Feste der Aufnahme arıens stirbt un autfersteht. Das hat eIit der Vertol-
die volle Herrlichkeit ihres Sohnes geschenkt Sıe IST Zung der heilıge Cyprian VO  —_ Karthago, selbst ein Blut-
wirklich GCin Geschenk diese Feıier der Geheimnisse — unserer Kırche, seinen leiıdenden Mitchristen CIN-

Erlösung strahlenden Glanze Nn Zeıchens, das drucksvoll zugerufen: „Christus 1ST CS, er  1 euch SC-
die Kırche über den Eıngang der heutigen Festliturgie krönt wıird!“
stellt AFn yroßes Zeıiıchen erschien Hımmel A Darum erscheint auch die Mutter uUNSCTCS Herrn, VO der
Tau IMITL der Sonne umkleidet, ihren Füßen den Mond Botschaft den Pforten des Paradıieses bıs dem Bıld
auf ıhrem aupt inen Kranz VO  e zwölf Sternen der Geheimen Offenbarung, Zeichen dieses Opfters
Mırt diesem Bıld IST zunächst ohl S1I1C selbst SEMECINT —- un Sieges Sie der raft ıhres Kındes der
SCTE Kırche, die Braut Christı, dıe Mutltter alNler Erlösten Schlange den Kopf ohne selbst von der Schlange verletzt
ber SIC ZOYEIL nıcht das Biıld aut Marıa anzuwenden, werden S1e erlebt ihr ınd als ein Zeichen dem
auf die Ersterlöste VO  : allen, auf ihr CISCNCS Urbild un wiıdersprochen wird 1ber auch ihre CISCNC Seele wird
erhabenstes Glied In Marıa werden die Geheimnisse VO Schwert urchbohrt Sıe 1ST dıe königliche Frau, dıe
der Kırche wıeder beglückend deurtlıch Das gilt die Herrlichkeit VO  - Sonne, ond un: Sternen gehüllt
auch VO n  n Geheimnissen des Lebens U SC Kırche, IST; aber unmıittelbar neben dem Wort VO großen
die diesem Katholikentag sein Gepräge geben „Unsere Zeıiıchen Hımmel steht das Wort VO Zeichen des
orge der Mensch uUuNser eıl der Herr!“ Drachen, der das Weib verfolgt, der hınausjagt die
ıbt ein eindrucksvolleres Zeıchen tür die Sorge Wüste, den S1IC ZWar überwindet, aber 1LUX durch das
den Menschen als das Bıld der Multter ihrer orge Leid
das Kınd? Und WAar das Bıld dieser Mutter, die all ıhre Königın Ja, aber Köniıgın der Martyrer! Königın
Krifte dem ZA0NT: Verfügung stellte, der tür u1ls Men dem Kreuz W 1e ihr Sohn Könıg Kreuz! Auch ıhr
geworden 1st? Leib 1ST 1inNne Saat Schmerzen:;: ihre Herrlichkeit ı

Hımmel ı1STt die £ruchtbare Ernte.Und gibt eln vollendeteres Zeıiıchen für das, W a4s eıl
IST, als den verklärten Leib der Mutter, un:' ZWar dieser Zu diesem Zeugni1s VO  e} Saat un Ernte, VO Sterben un
Mutter”? Auterstehen bekennen auch WIr Uuns, lıebe Brüder un
Was 1ST eigentlich der Leib des Menschen? Wır fragen hıer Schwestern, diesem Katholikentag Berlin un Z W ar

nıcht die Ärzte und die Biologen. S1e asch u1lls Staunens- besonders dadurch daß WIr WIC diesen Tagen
ertes über die natürlichen Wunder un Geheimnisse des oft auch dieser Stunde N esonders gedenken,
menschlichen Leibes. Das letzte Wort 1ber über Nseren die den Jahren der nationalsozialistischen Verfolgung
Leib können S1C nıcht sprechen Das letzte Wort über als Saat des unsterblichen Lebens der Kırche den INar-

unseren Leib Sagt u1ls das menschgewordene Wort Gottes kıschen Boden dieser Stadt hıneingesät wurden
selbst, Herr „Wenn das Weızenkorn ıcht die Ihr Heıiligtum, für das WITL vereint M1 allen katholischen
Erde £ä1lt und stırbt, bleibt allein WE 1aber stirbt, Gemeinden uUNSsSeICcs Vaterlandes dieser Stunde
bringt viele Frucht Der heilige Paulus hat uns dieses Opfer bringen, oll den Namen der Königıin der Mar-
Wort des Herrn noch näher erklärt „Gesät wird“ Sagt tragen.
CT, „ CIn sinnenhafter Leib auterweckt wird 0 DSEISLISCT Wiıe oft ı iıhrem Leben hatten JENC Männer un Frauen
Leib iıne Saat also 1ST der menschliıche Leib UNSECTECIN die Worte AaUS der Messe des Schmerzenstestes und des
irdıschen Leben, eiNe Ernte soll werden Ewiıigen Kreuzweges gebetet „Heılıge Mutter, drücke die VW un-
Leb den, die dein Sohn für miıch empfunden, tief

Seele einAls Herr das Wort VO Weizenkorn sprach, dachte Und dann kam für SIC der Tag, dem S1C
VOT allem das Zeugnı1is, das selbst ı se1inem Ster- der CI S der andere anders ihrem ZerINnali-

ben un Auterstehen geben wollte Die Wahrheit für die terten Leib dıe Wundmale unseres Herrn tragen durften,
CI damıt Zeugn1s gab 15 die Wahrheit VO  3 der lıebenden tragen durften der Teilnahme SC1INCT Sorge den
orge (Csottes den Menschen „ 50 sehr hat Gott dıe Menschen, Lragen durften lebendiger Hoffinung auf ihn,
Welt geliebt da{( seinen eingeborenen Schn dahingab aller Menschen eil Das Wr der Tag, dem
nıcht die Weltr riıchten, sondern die Welt die Feinde Christı triumphieren schienen, 1 Hoch-

gefühl ] Scheinsieges, auf den sıch 1ı die Blind-
iıcht erster Lınıe 1SCIC orge 1IST also der Mensch Er heıt und der Ha{ derer freuen, die gylauben das letzte
1ST Gottes orge Um dieses Menschen wiıllen 1ST der Sohn Wort auf Erden spräche die acht Eın kurzer Triumph!
Gottes ıcht 1LLUT Mensch geworden, sondern als Mensch Die wahren Sıeger, die wahren UÜberwinder haben den
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furchtbaren Tod überlébt. Un| s1e leBen beim Herrn;: und Erzbischof VO München, Josef Kardınal Wendel, fejer-
Ww1e Er mMIiIt uns und für uns. Die Predigt hielt der Weiıhbischof VO  3 Hildesheim,
Da WIr die Jahre des Grauens, der Zerstörung des Men- einrıch Pachowiak. Zur gleichen Stunde feierten auf
schen und des Unheiıls christlich überstanden haben, meıne dem Messegelände die Diözesangemeinschaften eine Pon-
Freunde, da{fß WIr heute in unlNserem Vaterland für hri- tifıkalmesse mMIt dem Flüchtlingsbischof Heınrıch Marıa
SLUS nıcht NUr sterben, sondern auch leben können, das 1St Janssen, der auch predigte. Anschließend tratfen sıch über
Frucht des Leıiıdens un des Todes jener bekannten und 40 katholische Berufs- und Standesorganıisationen sSOWI1@e
unbekannten Blutzeugen AUS den Gefängnissen un die Diözesangemeinschaften un Heimatvertriebenen ZHinrichtungsstätten innerhalb un außerhalb unseres Gespräch un Gebet
Landes.
Das wird immer selin. Denn das 1St nıcht eın einmaliges Die Feierstunde ZUr Verehrung des heiligen Kreuzes
Geschehen, sondern eın Gesetz 1M Reıiche Gottes. Die Wıederum versammelten sıch 1mM nächtlichen Olympıa-Welt ebt immer VO Opter ıhrer Besten, die Kıiırche VO stadıon Samstagabend 65 000 Gläubige mM1t ihren
Blut ihrer Tapfersten. Es 1St derselbe Geıist, der die Mär- Oberhirten ZUr Verehrung des Kreuzes un des Auf-

der Frühzeit un die Märtyrer des Z Jahrhunderts erstandenen. Zu Beginn der Feier ogen 14 Abordnungenerfüllte, derselbe Christus, der ın iıhnen lıtt un auf- der einzelnen Stände, Arbeiter, Mädchen, Mönche, Non-
erstand. eiım Anblick des Galgens rıef einer der Ver- NnCN, Akademiker, die überlebensgroße Kreuze trugen, ın
urteilten VO  3 Plötzensee, den INa  a am September ZUur das Stadion ein un stellten sıch ın weitem Kreıs den
Hınriıchtung führte: „‚Welche Ehre, Feste Kreuz- VO  . 1er über Meter hohen Streben überwölbten, VO:
erhöhung gehängt werden! Heılıges Kreuz, se1l mM1r Tatzenkreuz gekrönten Altar auf
gegrüßt!“ Eröftnet wurde die Kreuzverehrung durch eın Einleitungs-
Vom Martyrıum des heiligen Mauriıtıius, dessen Andenken WOTT, das der Bischöfliche Rat Josef Gülden sprach und 1n
in vielen Heılıgtümern gerade Mitteldeutschlands leben- dem hervorhob, daß der Christ durch se1in Bekenntnis
dıg ISt, berichtet die Lebensbeschreibung des heilıgen ZUuU Kreuz AÄAntwort auf den Anruf Gottes geben musse.
Eucherius VO  Z Lyon, dafß seinem Verfolger, dem heid- Das Kreuz des Herrn gebe allem Menschenleid seinen
nıschen Kaıiser, zurief : „Deıine Kämpfter sind WIr, aber etzten Sınn.

das bekennen WIr frei 1m Dienste Gottes. Dır Nach dem Einleitungsgebet begann die Verehrung des
schulden WIr die Treuepflicht, jenem die Reinheıit unseres Leidensweges Christi. Wiährend die Gläubigen 1 Wechsel
Gewı1ssens. Du gibst uns den Sold, z1bt uns das Leben miıt der Schola die einzelnen Stationen des KreuzwegesWır siınd bereıt. dir folgen, 1aber nıcht weıt, da{f( WIr beteten un dabei der Leidenden, der Unrecht Ver-
Gott dabe!: verleugnen, Gott, unseren Schöpfter, jawohl urteılten, der Denunzierten, Verratenen, der remder
unseren Schöpfer un ob du wahrhaben wıllst oder
nıcht auch deinen Schöpter.“ Entscheidung Unterworfenen, der Geschändeten, der Ge-

mordeten, aber auch der Verräter, Unterdrüceer, Ver-
ıcht u1l5 allen, meılne Brüder un Schwestern, 1St ein brecher, Mörder gedachten, schrıtten dıe AbordnungenZeugnis auferlegt w1e den Berliner Blutzeugen, w1e C y- nacheinander die Stufen des Altars un: Jegten dort
prıan un Mauritı1us. Von uns allen aber wırd das Zeug- iıhre Kreuze nıeder. Als nach dem Gebet der etzten Sta-
n1s der ständıgen Bereitschaft ZU Opter des Alltags BC- t1on das Lied „ Trıumph, der Tod 1St überwunden“ anordert. Wenn INa  e heute in der Ewıgen Stadt den stimmt wurde, flammten Zehntausende Kerzen 1m Sta-
Hauptbahnhof verläßt, trıfit INa  3 unmıiıttelbar auf die dionrund autf
großen Mauern der Thermen des Diokletian. Wır wIissen, Der Bischof: von Berlin schritt dannk ZU Altar un sCH-da{fß diese großen heidnischen Rundbauten von christ- nete die Kreuze für die sonntäglıche Opfterfeıer. Beschlos-
lıchen Bekennern; vVvon römiıschen KZ-Häftlingen gebaut SE  n} wurde die Feier mMI1t der gemeinsamen Rühmung des
wurden. Ihre Arbeit mufste ihnen sinnlos vorkommen, heiligen Kreuzes und des Autferstandenen 1n einem
un doch riıtzten sS$1e als Zeichen ıhrer Hoffnung in. die Wechselgesang.Ziegelsteine INa  e} hat diese Steine gefunden das
Zeichen des Kreuzes. Vor 400 Jahren hat das Geniıe DE ONN TAG
Michelangelo AUS diesen Thermen iıne christliche Kırche Der letzte Taggemacht. hne wIissen, hatten jene unbekannten
Märtyrer einer christlichen Kırche gebaut. Am Sonntag feierte der Apostolische Nuntıius, Erzbischot

Aloysıus Muench, 1m Olympiastadıon eine Pontifikal-Wıe viele VO  ; uns mussen heute Dıinge LCUunN, deren Sınn
nıcht erkennbar. IS Rıtzen WIr ın A 11 11SCT Werk das für den Frieden der Welt, die Freiheit der Kirche
Zeichen der Erlösung, des Todes un der Auferstehung! und die Wiıedervereinigung Deutschlands. Gleichzeitig
Seid gewi1ß, WIr bauen der lebendigen Kırche (zJottes. zelebrierte der Biıschot VO  3 Speyer, Isıdor Markus
Amen! Emanyel, auf dem benachbarten Maıifteld. An den (sottes-

diensten nahmen mehr als 100 000 Gläubige teıl. DieZur gleichen elit wurde in der Corpus-Christi-Kirche Predigt 1im Stadıon hıelt Bischof Döpfner:(Ostberlın) ıne Pontifikalmesse VO Weihbischof VO  e

Limburg, Walter ambpe, gefelert. Die Predigt des Bischofs VO:  ; Berlin

„Selig die Augeh, die sehen, W 4s iıhr seht!“ S0 begannDE  — AMSTAÄAG
das Evangelıum, das WwIr eben vernahmen. ılt das nıcht

Tag der Begegnung auch uns”? Aus allen Gauen Deutschlands sınd WIr IN-

Der Samstag stand 1m Zeıchen der egegnung Er wurde mengekommen un sehen, erleben die Famıiliengemeın-
eingeleıtet mI1t einer Pontihkalmesse strömendem chaft der Kırche in dieser Opfterfeıer, die Mıtte und
egen, die 270 01010 Jugendliche 1n der Waldbühne MI1t dem Gipfel uUNSCICcS Katholikentages 1St. Glückselig sınd WIr
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der Freude unseres Heıles. Wenn WIr Bericht des ann INUusSsSCcNMN WILr durch die Tat die Folgerungen Aus

Evangelıums weıterlesen, dann 1St scheint IN1Ir unserer Glaubenseinsicht zıehen, WI1r ussen vn  >]
der rage des Schriftgelehrten un der AÄAntwort Christus hat uns 3 hohen Preis erkauft“ Kor.
Christiı das Thema des Katholikentages ZUSAMMENSC- 20), durch sein kostbares Blut Wırd nıcht auch 1NSCIC
taßt Der Mensch (von dem WI1r SagcNh, se1l IS Antwort autfs Ganze gehen mussen ” Damıt 1STt unseI«c

Sorge) fragt nach seinem eıl Christus aber 51ibt ihm rage nach dem eıl voll entfaltet Meıster, der du
die Antwort. allein Heıland bist, W ds mu{( ich tun, das

uns geschenkte eıl das W. Leben, erlangen?“
Der Schriftgelehrte fragt „Meıster, W as mu{ß ich CLunNn, dafß I1
iıch das W. Leben erlange?“ (Luk 29%) Das 1ST Der Herr führt den Gesetzeslehrer ZUr AÄAntwort die dieal diesen Tagen auch Nnsere rage Nur fragen WIr — Heılige Schrift aut rage g1bt: „Du sollst denders als der Schriftgelehrte, der auftrat, 997 ıh Ver- Herrn, deinen Gott, lieben Aaus deinem ganzcecn Herzen,suchen Wır fragen als Jünger Christi, INITt glau-
benden, ehrlich suchenden Herzen Aaus deiner ganzen Seele, AUS allen deinen Kräften un

AUS deinem ganzen Gemüte un deinen Nächsten WI1IeC
„Meıster der Schriftgelehrte unNnscren Herrn. dich selbst (Luk 27) Christus macht sıch dieses Wort

Diese Anrede geht 1e] tıefer, als der Fragesteller ahnte. des Alten Testamentes N, denn A Sagt dem rage-Denn Christus Sagı VO  3 sıch Eıiner 1ST e eister steller Du hast recht CaNtwOrteL Tue das,(Matth der denkt das Wort der Abschieds- du leben (Luk 28)rede :)I bın der Weg, die Wahrheit un das Leben Christus Sagt „Du sollst den Herrn, deinen (Jott lie-
(Joh Auf der Suche nach dem eıl iINUSsSenNn WIr ben Das 1ST also die Tat; die Gott VO  j uns TLet:

der richtigen Stelle fragen Darum gehen WI1r ıcht Gott lieben! Beachten WITr noch einmal Gottes Gebot
Menschen un mensch-irdıschen Heilbringern wächst Aaus Gottes Gnade: „darauf beruht die Liebe

iche Einrichtungen können un sollen vielerlei Not auf nıcht als hätten WIr Gott geliebt sondern hat uns SC-Erden eheben un die Erde Wohnstatt INEMN- lıebt un hat sC1INCNH Sohn gesandt als Sühneopferschenwürdigen Lebens machen, aber des Menschen tiefste Joh 10) Da WITLr aber VO Gott den Geist seines
Sehnsucht annn NUur stillen Gott dessen Herrlich- Sohnes empfangen haben, dürfen WIr herzlicher Liebe
keıit uns aufstrahlte - Antlıtz Christı (2 Kor sprechen: „Abba, Vater!“ (Röm 15 Doch die Echtheıit
Denn eın anderer Name 1ST den Menschen DeR dieser liebenden Hiıngabe er weIlst sıch der treuen Er-

ben, WEeITL der Hımmel reicht dafß WIr ıhm das eıl füllung des Wıillens Gottes: Wer Gebote hat un
erlangen sollten“ Apg 4, 123 s1e hält der 1ST CS, der mich liebt (Joh 21)„Um das A Leben erlangen“. Ewiges, NZEeT- Die Liebe Gott wird VOor der Nächstenliebe gENANNT.störbares Leben! Der Gesetzeslehrer greift nach 1nem Das sel CISCNS betont Denn der euzelt wurde Men-
hohen Ziel Ist nıcht hoch gegriffen? Wenn WIr schenliebe, Humanıtät, soz1ıale Gesinnung un: Fürsorge
uns schauen, bieten sıch u11ls scheinbar realere, greifbare MMI religiösen Nımbus umgeben. Auf die rageZiele iırdische Wohlfahrt eibliche Gesundheıiıt „Wer 1ST C1in Christ?“, wurde ohne Bedenken ZEANT-

%. tassende Bıldung W as 1ST damıt? All das 1ST wertvoll und DabeıOTTIeEeTt: 99  ın Christ ı1ST, WLr Menschenliebe übt  C6
hat nach Gottes Wıllen Menschenleben seinen Sınn merkte in  } nıcht, daß diese „Religion der Menschen-
ber da stellt sıch 1nNe tiefere rage Was 1ST der Mensch lıebe“ bewußt oder unbewußt Aaus dem immer noch naäh-
selbst? Ist C1INn Gebilde hochentwickelter Materıe, Cin renden Mutterboden des Gottesglaubens lebte Wer aber
besonderer biologischer Glücksfall der Spiıtze der Augen hat sehen, mMu gerade unseren Tagen Eer-
Lebewesen? Ist unerbittlich el  Z die kür- kennen Der Mensch kann sıch nıcht Aaus der Bindungoder längeren Jahre se1ines biologischen Lebens? überweltlichen Gott lösen un hinauswachsenS Wer das bejaht, für den werden Hygıene un Psycho- innerweltlichen Religion humanıtärer, sozıaler
therapıe, Sozialpolitik oder andere Weısen menschlıcher Menschenliebe. Diese Meinung 1ST als Illusion
Fürsorge Heilslehren un: Heilswegen entlarvt urch schmerzliche Erfahrung wırd uns das
Wır aber wWI1issen Aaus Gottes Wort „ S0 chuf Gott die Wort des Herrn bestätigt: „Weıl die Gottlosigkeit über-
Menschen nach sC1NEeM Biılde, nach Gottes Bild schuf handnimmt, wiıird die Liebe bei vielen erkalten (Matth
S1C (Gen Z 51 Christus sınd WIr inNne NeUC 24 12) Wır lieben Gott Gottes willen, weıl
Schöpfung sind WIr „Kinder Gottes un: „Gottes Schöpfer un Herr, Vater un eıl 1ST. ber
Erben“ (Röm 16—17 Der VO  w} Gott geschaftene un auch des Menschen willen! Denn ohne Gottesliebei  i Christus ZUiT Gottesgemeinschaft berufene Mensch erstirbt die Liebe ZUu Menschen ihrer Wurzel(  e kann NUr dreifaltigen Gott Vollendung finden Diese Liebe Gott wird 1U  — MIt jJeENCT Häufung VO  $
So Iragen WILP nach unserem wirklıchen, zwahren eıl Ausdrücken geschildert die WIr dem INIMMCN-

VWıe können WIL ZUWECNNn WITLr Christus dagch fassen können Ex TOTO corde AUS Herzen.
CW1ISCH Leben gelangen?“ Eın sroßes, erschreckendes Wort hne Einschränkung,

Was mMUuUu: iıch tun® Der Mensch mu fragen, W as ohne Teıilung, M1 anzCcm Herzen sollen WIr Gott DC-
iun oll Dıie Heılsfrage 1ST iıcht theoretisch sondern hören. Dabe!] 1ST Herz doch ZEITISSCH, schwaäch

exıstenziell-praktisch Gewiß wırd Uu1ls das eıl durch un möchte 1Ur allzu SCIN neben Gott noch anderen
Christus sC1INer Kırche gegeben ber wırd uns nıcht gehören. Zudem leben WILr Umwelt, die uns mıß-
nachgeworfen oder aufgezwungen, sondern angeboten. raut, vielleicht 059 bedrängt, wenn WITLr Gott aus San-
Gott ruft un der Mensch mufß antworten Worin besteht zem Herzen lieben wollen.
Nsere Antwort? Grundlegend 1ST das Ja des Glaubens. Ganz nüchtern hat Herr die Götzen benannt, die
YSt INUSSCH WITLr sehen, WeNn WI1r handeln wollen. ber Herz sıch zıehen wollen In der Bergpredigt
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heißt „Ihr Oonnt  . nıcht Gott dienen und dem Mam- Da gehen Priester un Levit vorüber. Diese Männer sSte-
mMO  «“ (Matth 6, 24) Wiıe leicht verfällt der Mensch der hen ı Dienste Gottes: das ıIST die Berufung ihres Lebens.,
Bequemlichkeit, der Genußgier, der Habsucht. Wıe hart Erinnern WI1r uns, W as WI1r vorhin Sagten: die Menschen-
kommt ıh d dann auf CiNe einträgliche Stellung, liebe SsCc1 etztlich NUuUr durch die Gottesliebe gesichert Wıe
auf finanziellen Vorteıil verzichten, wenn das werden uns die Menschen das glauben, S WIFr, die VO  —
Gewiıssen gebietet. In seinem Weheruf die Pha- Gott kommen, der Not des Bruders vorübergehen?
risaer nn Christus das Schielen nach den ersten S1it- Der Johannes Sagt IC}  ; der Nächstenliebe das ernsie
zen un der Begrüßung auf dem Markt (Luk i 43) Wort „Wer nıcht lıebt, bleibt Tode“ Joh 14)Auch das klingt sehr zeitnah Wıe viele haben ihrer Gottesliebe un Frömmigkeıt ohne Bruderliebe siınd SC-Karrıiere, angesehenen Stellung wiıllen lebte Lüge; sind Ärgernis für Nsere Umwelr So aflßt
verweltlichten oder gottfeindlichen Umwelt ihre (Sottes- uns den Straßen unseres Lebens beweisen, dafß WI1r

darangegeben oder doch sıch eine tiefgreifende dem Cott gehören, der selbst die Liebe 1ST
Spaltung ıhres erzens ewöhnt Aut e1in Drittes Die Schrift Sagt „Du sollst deinen Nächsten lıeben

elister hin In Zeıten der Dranesal „werden viele Dem Wort „Nächsten“ 51Dt der Herr durch sein Gleich-
Ärgernıis nehmen (Matth 24 10) Erleben WILr nıcht 1115 ıne praktische verpflichtende Erklärung Die lıstige

uns un anderen, WI1Ie die Drangsal der Kırche un rage des Gesetzeslehrers „Wer 1ST INneiInN Nächster?“die teindselige Belauerung UuU1LlSerTCs EIgENECN Christenweges eantwortet Christus MMI der Gegenirage Wem mußt
Herz zaghaft macht un uns den Schwung der du ZUuU Nächsten werden? Diıe Antwort lautet DemLiebe lihmt mußt du ZzZu Nächsten werden, der dich gerade braucht

So stehen WITL der Not uNnsSCcCICSsS geteilten Herzens VOIL Der Nächstbeste, der zufällig auf den Notleidenden
dem Gott, „dessen Gnadengeschenk 1ST wenn seine trıft 1SE VO  —_ Gott angerufenGläubigen ıhm würdıg un untadelıg dienen (Kırchen- Wıe sollen WITr solchem Nächsten helfen? Im Gleichnis
gebet) Zu ıhm flehen WIL, MOSC u11l heıl machen das lesen WIr Er „sah ıh und ward VO  — Mitleid gerührtheißt MOSC uns VO  33 der Angst der Gıer, dem Ehr- Er LIrat ıhm hın, zofß und Weın Wunden
SC1IZ befreien un uns die raft makelloser Liebe schen- un verband S16 Das Herz MuUu Mıt Leiden gewecktken Be1 jeder heilıgen Messe, Gebert der Gemeinde und werden Latıger Liebe Dieser Samarıtan unterschreıibtder persönlichen Begegnung MI Gott wollen WIL darum keine „Entschließung“ der Menschenrechte, die irgend-bitten, daß die Liebe Gottes Herz ausgcgOSSCH HS höhere nNnstanz weıtergeleitet wiırd kommtwerde durch den Heılıgen Geist der u1ls5 verliehen 1ST persönlichen Entschlufß un hılft Von solchen
(vgl Röm kleinen, oft verborgenen Taten der Liebe Aber ebt die
Solche Liebe IST Geschenk Gottes, doch S1C 1ST zugleıch Menschheit. Und wer S1IC wirkt, erlangt Heil ı Herrn
höchste Tat unseres Herzens SO aßt unLls uUuNnserem Herrn und kündet der Welt die Liebe Christı.
nachtfolgen, kleinen beginnen, täglıche TIreue üben, Meıne lıeben Brüder und Schwestern!damıt WIFr der Stunde der Bewährung mIit lıebendem Wenn ıhr nachher den Leib unseres Herrn empfangtHerzen ıhm stehen So werden WIr der werdet iıhr die Psalmverse hören Von der Frucht de1i-Drangsal frohlocken un WIC das Kırchengebet Sagl den 11CT VWerke, Herr, wırd SAatt die Erde Du Ässest derVerheißungen Gottes unauthaltsam entgegeneılen Erde TOT entsprießen, un des Menschen Herz erfreutDu sollst deinen Nächsten lieben WIC dich selbst c

der Weın das z1bt sSC1NEeM Anıtlıtz heıteres Leuchten,Gott lieben heißt dıe lıeben, die Christus lıebt die un TOot macht stark des Menschen Herz 103Brüder, die Glieder SC1NEM Leibe nın WDıe (Ps
13—15 Wırd da nıcht SC1IN, als saäßen WIT, die derNächstenliebe des Jüngers Christi ebt Aaus dem Wort gyöttliche Samarıtan authob und heilte Al Tische SsSC1NCTIdes Meıiıisters „Das 1IST meın Gebot da{(ß iıhr einander liebt,

WI1e iıch euch geliebt habe Joh 15 12) Wenn WIr also Liebe, Ewiges Leben empfangen? Sınd da nıcht alle
Sorgen aufgenommen, aufgehoben (sJott unseremGott AUuUSs anzem Herzen lıeben, dann werden wır MIt He1l? Mıt heiterem Leuchten und starkem Herzen aßt

unserem ungeteilten Herzen all den Menschen diıenen, uns dann gehen und durch Nsere Liebe Gottes eıl dendenen uns Gott begegnet Eindringlicher als tiefsinnıge Menschen künden AmenÜberlegungen elehrt u1l5 das Gleichnis des heutigen
Evangeliums Die SchlußfeierVWer 1ST der Obsorge unserer Liebe anvertraut”? Jeder, Am Nachmittag kamen alle noch ein etztes Mal usa  -der die Räuber fiel un halbtot Wege liegt
Dies Bıld gilt für WEeITL mehr Menschen, als WIr auf den inen P1/000 Gläubige Stadion anwesend un:
ersten Blıck Da sınd die kleinen und großen mehr als O00Ö auf dem benachbarten Maıiıteld Nach der
Ndöte des Alltags, dıe aller soz1ıaler Betreuung auf Begrüßung durch den Präsıdenten des Katholiıkentages

un dem zuversichtlichen Wort des Präsıdenten des Zen-CinNn lıebendes Herz warten Wır finden die vielen, die
sıch voll Angst ducken unmenschliıchen Um- tralkomıitees hielt Prot Max Pfender Präsiıdent der
welt Uns rufen dıe Glaubensbrüder die unsicher wurden Bundesanstalt für Materialprüfung Berlın; die est-

rede S1ıe hat tolgenden Wortlautun nıcht mehr aApcCNh, sıch ZaUER Kirche bekennen. Und
gehören ıcht den Verwundeten Wege auch JENC,
die u1ls bedrängen un veriolgen? Als der Herr Der Mensch der modernen Welt
Kreuz sprach: „ Vater, vergıb iıhnen, denn S1Ee W1S5SCH Ungewöhnliche Tage der Begegnung gehen Ende Und
nıicht W as sSiIe Liun (Luk 34), da NCISLE sıch der barm- ank für diese kostbare elit des Rates und der
herzige Samarıtan etzter Hıngabe über TE Opfer Hılfe findet auch hier seiInen Ausdruck Die Fülle der Gaben
Satans Auch der Jünger Christiı antwortet auf Hafß und bereichert HSE Seele Gestärkt haben u1l5 die Worte des
Bedrückung INITL vergebender und sühnender Liebe Glaubens, un begrüfßt haben WIL den gutigen Realismus,
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INITC dem Nsere katholische Kırche die Welt, den Men- INITt gültigen Maßstäben für die Wertordnung der Dinge
schen, seıin Leben un eit sieht. oll Freude verzögert un die Dauer möglichenMißbrauches VeOI-
darüber dürten WIr SC1IN, dafß ı dieser Stadt sıch Menschen längert.
treften konnten, dıe ec1in hartes Geschick on trennt Die Gründe für dieses Streben nach der Technik lıegen

VOr allem ı der Natur derer, die sS1e noch iıcht besitzen.
Kennzeichen der eıt Keın Lebewesen 1STt den Getahren des Daseıins mehr AausSs-

Dıie Kennzeıichen un Merkmale unserer eit die Maß- gESETZT als der instinktarme un Jangsam heranwach-
sende Mensch Was den Menschen aber VOTL allen anderenstäbe, INIT denen S1IC erten 1ST un die Aufgaben,

denen SIE Uu11s verpflichtet wurden gesucht gENANNT un Geschöpfen uszeichnet un: ıhn zugleıich allen Gewalten
uns weltweit katholisch also vorgestellt. Es sind grundsätzlich überlegen macht, das 1ST sein Verstand un
dies VOTLr allem sein persönlıcher Wıiılle Mıt diesem Verstand un be1
Das rasche Wachstum der Menschheıt ı unserer eIit MI IMI wachsender Erfahrung geschärften Urteilsver-
1Nem auftallenden Drang ZUur Stadt bei vermehrten be- konnte der Mensch Teile der Schöpfungsordnung
rufliıchen un gesellschaftlıchen Möglichkeiten entdecken nd ı sachlichen Einklang INITL dieser Ord-
arbeitsteiligen un vielfach verflochtenen Wırtschaft Nung auftragsgemäfß sıch Technik schafien.
der Stoft- un Energiehunger der Völker INIT indu- Ihre Eıgenart aber löst ıhn NUu SCWI1SSCIM Sinne VO  3
strieller Wirtschaft bei erschreckend ungleicher Verte1i- dem bisher Vertrauten un oft VO angestammten
lung der Produktionsgüter der Erde: die durch den 1i Wohnsitz, VO der lebendigen Natur, VO'  $ der Jahreszeıit
beralismus un: den Materı1alısmus systematiısch betrie- un VO  z der Wiıtterung Diese Siıtuation aßt uns \

bene Verdrängung der christlichen Auffassung VO Wert Innern über HSC HE e1It ıcht Sanz £roh werden,
der Person un ıhrer treiwilligen Einordnung die obwohl WIr VO Verstande WI1SSCNH, daß die heutige
übergeordnete Gemeinschaft die Konzentratıiıon der Menschheit allein ihrer physischen FExı1istenz wiıllen
acht be] mıteinander streitenden Staatengruppen, dieser Technı:k ınd ihrer Leistungen bedarf
deren Einflußbereich der Mensch tast bindungslos freı Diıese VO Erkenntnisdrange des Menschen un VO
senin oder taatswesen gleichsam aufgehen soll un ein sC1INECN wirtschaftlichen Lebensbedürfnissen geformte
Nachrichten- Verkehrs- un Transportwesen, das die Technik vermehrt also Nsere Lebensmöglichkeiten,
Menschen der anzecn Erde on ungleichen Be- 115C) Wohlbefinden un erweltert WIeC auch
dingungen Schicksalsgemeinschaft INIMECIN- dieser Augenblick Z  1  9 das Miterleben S1e wirkt
alßt hohem Maßfße auf den Bereıich der Kunst C1IN, 1ber s1ie $ör-

Daß dieser weltweiten Schicksalsgemeinschaft Z wel ert auch das Streben nach Macht S1e hat VO  — Grund auf
Drıittel der Menschheıt Hunger leiden, diesen den Charakter der Dienstleistung Und ihre Möglich-
festlichen Stunden dıe tiefe Tragık dieser e1it keıten können allen verläßfßlichsten Zugute kommen,
rofß sınd die Hoffnungen der Völker, die be1 ıhrer wenn WI1r als einzelne un Als Völker 1sCcCrTre Selbstsucht
Suche nach Nahrung, Kleidung un Wohnung auf die zügeln un den Schaftens- un Geltungsdrang frei-
Möglichkeiten der Naturwissenschaften un Technik williger Rücksichtnahme aut andere veredeln Dıie 1el-
vertrauen S1e verweisen auf die Leistungen der Indu- talt un Eıgenart der Fähigkeiten würden allen ZU
STIrıestaate Krıege un deren unerwartet rasche Er- Gewinn, die Liebe ZU CISCENECN Volke rauchte die
holung VO  e} den Kriegsfolgen Und S1C dgch M1 Recht, Achtung der anderen atıonen nıcht schmälern Der
dafß sıch die soz1iale rage auf die Weltebene verschoben rıeg WAare vermeıdbar, un der Wettbewerb ließe sıch
habe Unabsehbar die Folgen, wenn diese schon ehrenhaften Handel kultivieren
ungeduldige Erwartung enttäuscht würde, wenn diese
Völker ihrer Not sıch der Technik als Götzen Der gefährdete Mensch
bemächtigten un MMI ıhr auf die zurückschlügen, die diese Indem WITLr VO  e} solchen Vorstellungen menschlıchen Tuns
Möglıichkeiten War geschaften, aber nıcht für alle SC- sprechen, wıird u115 zugleich schmerzlich bewulßit, daß
Shaben dieser Mensch als Person selbst Getahr 1ST Die orgeSolche Sorgen werden noch drückender, WEenNn INa  ; sıch auch den natürlıchen Menschen bleibt aber oberfläch-
die Wirkungen der modernen Waften VOT Augen häalt lich un etztlich erfolglos, wenn INa  _ ıhm NUur e1in
Glücklicherweise scheint sıch die Waftentechnik selbst Konsumwesen oder ein staatliches Produktionsmittel
paralysıeren Dem Autmerksamen häuten sıch die Ze1- sieht Immer wıieder INUsSsSenN WIFr den Menschen seiner
chen,. wonach der Wettbewerbh un der Geltungsstreit persönlichen Berufung durch den Schöpfergott erkennen
sıch VO mılıtärischen Bereich abwenden un die un Wiıssen über Wahrheıit, Freiheit un Liebe
Gunst dieses hungernden Teiles der Menschheit werben entfalten versuchen.
So dürfen WITLr hoffen, dafß die Lösung der größten UNSeCeTET Eın solches durch den göttlichen Ruf den Menschen
elit gestellten Aufgaben auf recht merkwürdige Weiıse ausgelöstes un: getragenes Bemühen LUL aber schwer
eingeleıtet . wiırd, un gylauben, da{ sıch auch diesen Welt, der CN zügellose Propaganda un:
Dıingen (Sottes Fügung oftenbart. drückender Zwang den Wıllen ZUur Wahrheit un ZUur

persönlichen Freiheit sehr geschwächt haben unMensch und Technik der das Dıenen gewürdigt wıird In dieser Be-
Dieser Zwiespalt der Gefühle 1SE für allzu viele auch tangenheit liegt den Menschen die Angst nahe un:

wıeder Anlafß ZU Streit die Technik kın 1STt die Panık als Gefahr zroß Deshalb sollten WILFr
solcher Streit und dıe damırt verbundene Unsicherheit uns auch dieser Stunde auf die Rechte des Menschen
behindert aber das Vertrautwerden MITL dieser Erschei- besinnen, die für ıh als Person unabdingbar sınd Sı1e
NUuNs Dadurch wırd aber wieder die selbstverständliche werden VO  am} unserer heiligen katholischen Kırche als Na-

turrechte wıieder für dıe DPerson un die Gesell-Eıngliederung der Technik SEINEINSAMECN Welt
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schaft verteidigt un ewahrt werden, un W as für den bietet ine vielgliedrige Wıirtschaft allen Wılligen ent-
einzelnen Menschen gilt, soll abgewandelter Weıse sprechende Möglichkeıiten. Dıie inelisten Menschen mMmMussen

auch für die Völkergemeinschaften gelten. sich aber bei der heutigen 1 der Sache begründeten Spe-
Mıt Vernunft begabt, seiner selbst bewußt un der zialisıerung M1 oft unbefriedigenden Teilung un
Sprache mächtig, bedarf der als Person der Gesell- Gleichförmigkeıit ihrer Arbeit abfinden. Der
schaft lebende Mensch des Rechtes der freiıen, Ver- wieder versuchte Überblick über das Ganze, die für die
trauenden Aussprache Diese freıe Aussprache, WEe1L- persönlıche Entfaltung CWONNCHNC Freizeıt un die dafür
reichende Nachrichten- un Dokumentationsmittel bie- gebotenen Möglichkeiten gleichen diesen Nachteıil aber
ten dafür Möglichkeiten durch das Waort, die Schrift dem Mafße AaUs, WI1C der einzelne sıch selbst darum
un das Bild Dıiese Verbindungen erleichtern den Meı- bemüht Die rechte Anleitung un gewährter alt sind
nungsaustausch zwiıschen einzelnen un Natıionen, dabei dankbar empfundene Hıltfen der Eltern und der
dienen dem Wıssen un Wollen, sS1e wıirken der geEISLIgEN Lehrer
un räumlıchen Enge oder der Verlassenheit entgegen, Der als Mann un als Tau geschaffene Mensch un das
beleben die kulturelle un relıg1öse Entwicklung un ınd bedürfen solchen arbeitsteiligen Welt der
helten auch über die Getfahr der Vermassung hinweg Famlılie besonderem Maßfße Dıiesem natürlıchen Lebens-
ber auch Gewıinn- un Machtstreben versuchen damıt quell 1ST 1iNeEe unmäßige, freiwillig oder CeZWUNgCN auf
auf die Menschen un die Völker einzuwirken Ob diese Mann, Tau oder Sa Multter un ınd ausgedehnte
Freiheit dem einzelnen un den Natıonen Zır Schaden Arbeitslast ebenso feindliıch W 1e C1iNe Betriebsform, die
oder Nutzen gereicht hängt 1b VO  ; der grundsätzlıchen MMI UuNnnNOLIgCr Zentralisation Aushäusigkeıit rZWINgT, die
Entscheidung, die, geleitet VO  w wohlmeinendem Rat un Getahr der Abstumpfung erhöht und das Heım ent-

and verläfßlıchen Weltordnung, dem ertet lle Anstrengungen, die Familiengemeinschaft
Angebotenen nach Wıssen und GewI1issen wählen hat fördern, sind verdienstvoll Technıik un Wirtschaft biıe-

ten auch zunehmend Möglichkeiten, ohne ErtragseinbußeDie Rechte des Menschen heute die Arbeıtszeıten vermindern, un: be1 wachsendem
So hat der Mensch SCLIHNCL Wahlfähigkeit un Lebens- Eıgentum aufgelockerten Sıedlungen lassen S1C auch die
tüchtigkeıt willen auch Anspruch auf Erziehung un Bıl- sachlichen Voraussetzungen für Heımat-

begrift, ZU geselligen Verkehr un tür die Muße wiederdung. Ja WITLr halten die Vermittlung un die Vermeh-
rung des Wiıssens beruflichen, gesellschaftlıchen und CNn.
relig1ösen Bereich O  a für die vornehmste un zugleich Eın solches Leben 1ST ANngSCWILECSCH auf vielfachen Schutz

Welche physiısche Sıcherung un welche Lebenserleichte-erfolgreichste Form klugen Nächstenliebe Für die
Tätigkeit Beruft ausgebildet ZU  r Mitarbeit der Ge- rung die Menschen durch die Entwicklung der Natur-
meıinschaft bereit aufgeschlossen für andere, besonnen wıissenschaften gefunden un durch 1NC darauf begrün-

dete Technik un Wıirtschaft haben, ZEISCNun für die Zukunft zuversichtlich besorgt, hılft der ann
Herangewachsene AUus Überschufß den Seinen die geste1gerte durchschnittliche Lebenserwartung un die
un der Gemeinschaft wıieder Diese Erziehungsaufgabe erstaunlıche Vermehrung der Menschheit Und doch wırd

der Gewınn N! solchen Schutzes VO Unbehagen1STt C1inNn Riıesenproblem für die Pädagogik Welt
deren Lebensmöglichkeiten auf gegENSECILLSCH VeEOI- begleitet Dıeses beruht sowohl autf allzu menschlicher
trauensvollen Zusammenarbeit der einzelnen un der und unangebrachter Vergefslichkeit als auch der Be-
Staaten eruhen S1ie soll nıcht Nur den wachsenden der CISCNCN Freiheit durch dıe diesem Schutz
sachlichen Anforderungen des Lebens un notwendıgen Organisationsftormen
öftentlichen Bereıich entsprechen,; sondern den einzelnen Eın solches Unbehagen 1ST nıcht selten auch auf
Menschen auch wieder die Grundprinzıpien der PCI- Staat bezogen, der, VO sSsEC1INCNMN kurzsichtigen oder g
sönlichen Verantwortung bei freier Meinungsbildung wissenlosen Bürgern überfordert, selbst wiıieder VO Ce1INn-

eranführen. zelnen ‘9 W a4s für beschlossene „Wohlfahrtsaus-
Daher hat auch das persönliche Eıgentum als materielle gaben“ braucht. Bequemlichkeit, mangelndes Selbstver-
Grundlage der CISCNCN Sıcherung und als ine wıchtige trauecNn, Urteilslosigkeit oder AI Habgier schmälern die
Vorbedingung für die möglıche Ausübung der ErSON- Rechte der Person, der Famiıulıie un eder ZUr Selbstver-
lıchen Willensfreiheit hohen sittlıiıchen Wert Diese antwortun bereıten Gemeinschaft
Tatsache wırd nıcht geschmälert durch dıie Beobachtung, Schließlich schützt un Öördert das echt auf diıe Freiheit
da{fß ine oft erschreckend ungleiche Anhäufung un Ver- der Wahl des Wohnsıitzes, des ÖOrtes der Arbeit un
schiebung VO  e} FE1ıgentum un Besıitz WEeItL mehr verursacht der Erholung dıe Persönlichkeit des einzelnen un seiner

1ST durch Spekulation, Krıeg, Inflation, Betrug oder Familılie un: bereıichert damıt alle Der durch Reısen
durch Monopol Rechts- und Steuersysteme und ahnliche mögliche Vergleich macht kritisch vielleicht auch skep-

t1s klärt aber auf und eltet den Blıck Die Kenntn1sEıinflüsse als durch Leistungen des einzelnen oder
Gemeinschaft Es 1IST die Aufgabe aller, besonderen anderer Länder und Sıtten vermuiıttelt NEUC Einsiıchten un
aber der Wirtschaftler und der Staatsmäanner, dieser Ver- führt Toleranz Wır INUSSCI 1U  — bereıt SCIN, den

deren sCLINECTI Art und als Person IMN1L gleichen RechtenZEITUNG entgegenzuwırken un möglıchst viele freıe Ex1-
stenzen schaften und sıchern So csollte INnan VO  — respektieren roß 1ST allerdings für urteıls- unahl-
dieser Seıte her für den notwendıgen Schutz des lose Menschen dıe Versuchung, dem Vielerle1ı nachzujagen,

sıch entschlossen dem Wesentlichen Zu wıdmenEıgentums SOTSCH, das, dem Personbegriff unlösbar
zugeordnet, heute mehr VO Begriff und VO  - der for- Wenn WIr diese zZzu Personbegriff gehörenden Rechte
malen Definition her vefährdet ı1ST als durch die übliche anerkennen, INUSNSE W 1T bereıit SC1IN, dıe Erziehung des

Menschen ZU Wesentlichen tördern, ZUr LiebeVorstellung VO  e Diebstahl un: aub
Beı1ı freier Wahl des Berutes nach Neıigung un Anlage seinen Mitmenschen, ZUur Achtung seiNer Person un se1nes
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Eıgentums un ZuUur Bereitschaft die Lebensmöglichkeiten fähig dazu! Man schafte Nachrichtendienst, der
für alle erweıitern Solchen Anforderungen Ikann aber die wahre Lage auf der Welt feststellt, INan studiere L5ö-
der wankelmütige und oft auf den CISCNCN Vorteıil be- SUNSCNH, die nıcht durch den Hochmut der Völker, durch
dachte Mensch autf die Dauer 1Ur entsprechen, Wenn ST die Starrsınnıge Verteidigung übermäßiger An-

Entscheidungen un sein Tun den Geboten Gottes sprüche oder durch Vorurteıile, gleich welcher Art, ver-
Orjentiert tälscht siınd
Dıie Persön mu{l über der Sache un das olk über der Und WIr uns klar darüber, dafß auch die egle-Staatstorm stehen, un die verwaltende acht 1ST besser rIungen des Wollens der Völker bedürfen! Dann können
begründet auf Autorität als auf Gewalt Dıie Bindung Wüsten urbar gemacht und Güter ausgetauscht werden,
den Schöpfer un Herrn steht VOrTr der Philosophie un und die Erträge erfolgreichen Arbeit kommen allen
diese VOr der Technik un Wırtschaft aber diese 1STE als ZUguULC Nıemals sollte inNnan be1i solchem Helten Z W:
BOle- EINZIESC sroße Dienstleistung mehr als Erwerb Besıitz telhaften Ersatzvertahren greifen, dafür aber die Metho-
und Miıttel Zur acht den anstreben, die den Antrieb eigenem Schaffen un

CISCHNECT un persönliıcher Fürsorge auch be1 den nier-
Der Mensch v“or der Entscheidung Völkern auslösen Indem INa  } Urteilsfähigkeit

schaften hılft un schließlich die raft ZUr Wahl un Ent-So steht der Mensch der Gegenwart IN1IL seinen sachlichen
Mıtteln VOr der Entscheidung, W 4s INIT ıhnen autf Grund scheidung ZSEWINNT annn grundsätzlich un zuverlässıg

geholfen werden TIrı INa  $ solche Entscheidungen aberse1nes Urteils un se1Nes Gewissens LUL In Sran- rechten Sınn un hingewandt aut C helfendes Leben,diosen Rıngen bemühen sıch Gutes un Böses diese
Möglichkeiten. Und 1ST, als ob Europa aufgefordert 1STt die CISCHNC Erziehung und die tremder Völker

aller der menschlichen Natur begründeten SchwächenSCI, seinen lange gyezüchteten Hochmut abzulegen. Es und Mängel zugleich auch ein Beispiel christlicher Lebens-1ST aufgerufen, die Folgen seiner CISCNCN Irrlehren VO  }
sıch un VO  > der Welt abzuwenden, die aller Phrasen erfüllung
Jedig INITE dem eigentliıchen und ogroben Gehalt des Irr- Lafßt unls dafür SOTSCNH, da u11l5 selbst un unseren

Mıtmenschen der Wılle un: die raft leben, MI mensch-LUms autf die Erschrockenen zukommen In solchen Zeıten lıchen Kräften un INITL (Gottes Hılftfe Gutes tun! Hütenaber 1ST der Reıichtum der Seele, der Glaube un die
ihm begründete Zuversicht auch die Voraussetzung für un: ermehren WIr unseren Glauben Gott damıiıt WILr

frei werden Bewahren WIr unls damit für möglıche Zeıtenine nüchterne Betrachtung der Not und Gefahr das INNCIC, Herrn begründeteWenn WIL für die Zukunft in SECISTLE reicheres un auch
Vertrauenleichteres Leben SCWINNEN wollen, dann INussen WIr alle

Vorstellungen ausschalten, die dieses Ziel nach Erkenntnis, Sehnen WIrLr unls ıcht den sog  ten ”  u alten
Zeıten zurück! VWır könnten auch darüber erschrecken,Ertahrung und Oftenbarung vefährden Wır 1I1LUSSCH das

Recht, dıie Wahrheit und die Liebe ıhre Stelle seLliZeEeN. wenn unsSs dann deren Not un: Tod vorgestellt würden
Wır INUSsSCNMN endlich lernen, die menschliıche Gesellschaft ber aßt uns WI1IC schon Mittelalter, wieder

Kulturbegriff besorgt SC1IN, der den SanzCcn Menschen MTLals ine schicksalsverbundene Famiıilie sehen, und uns Leib un: Seele umta{it das Schöne un Gute Vereınalle ı Ne VO  $ Gott selbst vewollten Gemeinschaft —
erkennen Fördern WITL SCINCINSAME Interessen durch dıe 188000 der Freude un: INIT dem zweckhaft Notwendigen

verbindet un ank un Ehre für Gott, den Schöpfer,vernünftige un vertrauensvolle Verwertung der unls nıcht vergißt Denken WILr das Wort VO HungerVO Schöpter die and gegebenen natürlichen Hılfs-
quellen Nutzen WIr S1C INIT den noch wachsenden Mög- nach TOL VO Hunger nach Freiheit VO Hunger nach
lıchkeiten der Technik un: Wırtschaft mıteinander Freude und VO Hunger nach Gott! Dann werden WILr

auch tröstlich und hoffnungsvoll erfahren, welche Erwel-gegeneinander.
terung der Sınne un des uns für ine Vertrauen aufHelfen das Gebot der Stunde die göttlıche Verheißung zuversichtlich lebende Mensch-

Nach allen diesen Feststellungen ıIN Helfen möglıch wWwWwenn elit erworben wurde, die auf den Schöpfter
So stehen WIr als katholische Christen ı1tten 111 dieserINa  } MItTL Entschlossenheit un Zuversicht den Menschen

als entscheidungsfähige, handlungs- un hılfswillige Der- Welt und danken der Kırche, daß S1C uns auch VO  — der
So sıchert oder wlederzugewinnen sucht Dabe!i sollen Illusiıon leidlosen Welt schützt Schließen WITr alle

C1in die Kranken, dıe Armen un die Reıchen, die lück-VOr allem dıe Jugendlichen Menschen und Völker VOrTr der
Vermassung ewahrt und für ıhren EISCNCN Lebensplan lıchen un die Unglücklichen un esonders die orge
vorbereitet werden. Dann können die Entscheidungen auf die Unfreien, die Gemeıinschaft der Lebenden un Toten

gepflegten Gewi1issen MTL klaren Erkenntnissen. über Vertrauen WIr u1l5 MMIL der Bıtte Fürsprache auch der
die CISCHNCN Aufgaben un die der Gemeinschaft beruhen, Mutter Gottes an! Nehmen WIr auch das Unbefriedigte
un kann auch HIS Vorstellung VO gerechten Lohn, und das Unerreichbare a m erkennen WIr darın den
VO den persönlıchen un allgemeinen Pflıchten und tiefen Sinn des Augustinuswortes Unser Herz 1ST -

Dann wırd NS} endlichesVO übergeordnet Notwendigen entstehen Freude un ruhıg, bis ruhet Gott
Geborgenheit werden dann Gaben frommen Leben der Unvollkommenheit unseres Seıins un
Klugheit Wollens zZu CWISCH Heıle führen
Solchen Menschen WAare die raft und der rechte Sınn

Die Botschaft des Heiligen Vatersgyegeben, Treudig aufgegriffenen Auftrag des
Schöpfers dıe Lebensmöglichkeiten für die Menschen EeNLT- Nach kurzen Ansprache, die der Aposto-scheidend Cr weltern. In allen Ländern der Welt f lısche Nuntıus, Erzbischof Muench die Versammelten
artiet un: ersehnt dıe Jugend den Augenblick INa  z} richtete, wurde die Botschaft des Heılıgen Vaters den
ihr gyroße menschliche Aufgaben o1bt Machen WIFLr SIC 78 Deutschen Katholikentag übertragen S1e lautet
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Ehrwürdige Brüder! Geliebte Söhne un Töchter des geordnete Verhältnisse schaffen, wıßt iıhr doch daß
katholischen Deutschlands! noch Hunderttausende Lagern ein unsıiıcheres Zwischen-
Zum ZzZweıten Mal SCeIL Kriegsende habt ihr, geliebte SSöhne daseın ühren Ruhet nıcht bis auch SIC geborgen siınd
und Töchter, Berlin als Ort der herkömmlichen Tagung Den VO Osten ausgewanderten oder heimgekehrten
gewählt auf der iıhr jeweıls den Stand des katholischen Söhnen und Töchtern apch Wır Der wahre Glaube 1ST
Lebens Vaterland überschauen un über- derselbe Ost und VWest Bleibt ıhm Lreu und folgt darın
prüfen pflegt Zur Stunde se1d ıhr versammelt, der großen Zahl Schicksalsgenossen, die dıes VOI-

achtundsiebzigsten Katholikentag beenden, un bildlıch haben
entsprechen Wır dem Wunsch Unseres ehrwürdigen und Unsere orge der Mensch W Jugend! Wır denken
gelıebten Bruders, des Oberhirten der Berliner Diözese, besonders diıe gläubigen Vater und Mütter, die ıhre
ZU teierlichen Abschlufß Zusammenseins euch Kınder Schule ausliefern MUSSCH, auf der sS1e plan-

sprechen un euch SCHNCN mäßıg ZU Unglauben CrZOgCH werden sollen Dıiese
Berlin 1IST das Wahrzeichen auseinandergerissenen Schule IST euch aufgezwungen Ihr werdet aber nunmehr
Volkes In diesen Tagen habt ıhr jedoch beglückend würdıgen können, die Kirche sich bıs ZU etzten
empfunden, WI1e euer Glaube, das FEinsseıin den SÖchsten für das durch Natur un Oftenbarung klar
Wahrheiten und etrtzten Überzeugungen, euch über alle schriebene echt der Eltern auf das ind C1MNn echt das
trennenden Grenzen hinweg verbindet Dieses Band der den Grundpfeilern jeder menschenwürdigen soz1alen
Einheit bleibt auch wenn ıhr räumlich wıeder ÖoNC111- Ordnung Zzählt un WAarunl S1C, die Kirche, bıs Z
ander geschieden se1d Jene VO  — euch die iıhr relıg1öses außersten das echt der katholischen Eltern rın
Leben Freiheit und Frieden führen können, sollen den ıhre Kınder Nnu  — Schulen anzuvertraucen, auf denen deren
anderen, die sıch ihres Glaubens wiıllen oft VOTLr fast AUS- Glaubensleben geborgen I1ST un sıch enttfalten kann
weglose Schwilerigkeıiten gestellt sehen M1 Gebet und Auf den Eltern jedoch die der bezeichneten Notlage
Opfter Hılfe kommen Das IST wirksame Commun10 sınd ruht die schwere Verantwortung, alles CunNn, W as

Sanctorum, Gemeinschaft der Gläubigen, Sanz WIC S1C ihren Kräften steht den schädigenden Wirkungen
die Christen schon den Uranfängen der Kırche übten Schule ohne, Gott vorzubeugen oder S1C
Berlin 1ST Schnittpunkt Z weler entfremdeter Welten ber WEN1gSTENS schwächen durch das Vorbild ıhres CISCHCIH
auch den scheinbar unversöhnlichen Gegensatz der S1IC relig1ösen Lebens, das auf das ınd schon frühen Jah-
sche1idet, hat diesen Tagen auf höheren Ebene He WI1EC HS Naturgewalt wirkt Das ZguLie Beispiel der
3Sg Glauben und Lieben überwunden Die anz: Welt, Eltern BSE: der beste Nährboden für die relig1öse Entwick-
West un Ost 1ST Gottes Herrschaftsgebiet Christus IST lung des Jungen Menschen und durch nıchts anderes ganz
der Herr der Welt alleın und nıemand anderer Ihr Wenn sodann dıie Teilnahme ırchlichen
wußftert euch Vereint INIT allen West und Ost dıe den Religionsunterricht auf sroße Hindernisse stoßen
lebendigen, persönlichen Gott anbeten Ihrer sind auch ollte, müuü{fte das Elternhaus für die Kırche CIHSPIINSCHL

Osten, auch hinaus über die Gemeıinschaften Ure: Es wiıird für SCW Söhnlıch die Aufgabe der Mutltter SC1IN, das
Glaubensbrüder dortselbst, noch unzählige ber ınd dıe katholische Glaubenslehre einzuführen

christlichenıcht Ur ıhnen, auch NCNH, die tern VO  a Gott leben, die Verliert nıcht den Mut un erlahmt nıcht
Gott verneinen und die auch euch VO  . Gott und SCTHMET: Väter un Mütter! Denkt daran, da{ß iıhr uer Bestes
Kirche abdrängen wollen, auch ihnen hattet ıhr tut der göttlıchen Vorsehung Umstände un Miıttel
Großes anzubieten: NC Beten, uer Sühnen un uer ZUr Verfügung stehen, den Kiındern das kostbare Gut
Opftern. So WAar ÜE Tagung echte Koexı1istenz der ıhres Glaubens retiten
Wahrheit un Gnade Unsere orge der Mensch: Wır wollen 11NC Grundsorge
Das Leitwort Tagung autete: Unsere orge der denMenschen ZUur Sprache bringzen, die ine Reihe V

Mensch eıl der Herr. Einzelsorgen ıh sıch faßt die orge, möchten
Menschen, christlichen, katholischen Menschen,Unsere orge der Mensch Der Ruf Z1Dt zunächst Ver-

anlassung, ein Wort der Anerkennung un des Dankes Religion und Leben auseinandertallen Wenn
sprechen die Priester un Laıen, deren Hıngabe der 111C schwierige Aufgabe WAar, Aaus dem Menschen

echten Christen formen, 1NeC Aufgabe, dıe den anzchleiblichen W1e seelıschen Not der Gläubigen un der Mıt-
menschen überhaupt ilt In dem Deutschland, dem WGT: Menschen verlangte, 1IST dieselbe den heutigen
diesjähriger Katholikentag erster Lıinıe gılt IST das Bedingungen doppelt schwer lösen. Der entscheidende
Opfer, das VO  e den Priestern und Laienheltern erfordert Grund dafür INas folgendem lıegen:
wırd weıthıin doppelt un dreitach schwer Es hat Uns Wır leben, WI1C 1INan Sagl, Zeıitalter der Technik Nun
SELFOSLTET, hören, M1 wıevıel Selbstverzicht un Be- sınd dıe Staunen erregenden Entdeckungen der Natur-
harrlichkeit S1C ıhrem Dıiıenst obliegen un AT welcher wissenschaften, der Physık Chemie, AÄAstronomıie, Anthro-
Treue S1IEC ıhren Oberhirten stehen. pologie, Biologie, auft denen die Technik ıhren Fortschritt
In Jnserer Anerkennung un Unserem ank siınd iıhnen aufbaut sıch ebenso viele rwelse der Meiısterhand des
angeschlossen alle JENC, die sıch den zurückliegenden Schöpfters, und W 4s die Kirche angeht kann S1IC

Jahren der Ostvertriebenen, Ostentwurzelten und Heım- jeder Zivıilisation ıhrer Sendung leben Wahr bleibt
kehrer hılfreich ANSCHOMM haben Millionen hat der jedoch da{fß dıe sıch überstürzenden Leistungen der Tech-
Strom der Flüchtigen VO  S Ost nach VWest geführt Das nık tüur den Augenblick WEN1gSTIECNS, den Blick leicht
ager Friedland 1ST ZU Mittelpunkt und Wahrzeichen lenden, da{fß dıe C SEISLISECHN un die übernatürlıchen
ıhres oft schweren Geschicks, aber auch der orge ZEC- VWerte VOTLT ıhm verblassen
worden, die S1IC umhegt Wenn hoch wertien 1IST W 45 Den Ausschlag z1bt jedoch da{fß der technısche Fortschritt
VO  an der öftentlichen and VO  — treıen Verbänden und Hen anderen geschichtlıchen Prozefß mündet dessen
VO  : Mensch Mensch geschehen 1ST für SIC wıeder Quellen anderswo lıegen Das W as INa  e christliche Atmo-
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sphäre NNT, christliche Tradıtion und Sıtte, die einmal Stätte, unkler e1it Todesurteile laufenden
das vesellschaftlıche Leben durchdrang und dem Band vollstreckt wurden, plant ihr e1in Heıiligtum
einzelnen die Aufgabe, ein echter Christ werden, WAar Ehren der „Regına Martyrum un ZU Gedächtnis
11C einftach abnahm, ohl aber erleichterte Diıiese Atmo- n Aaus Brüdern und Schwestern, Deutschen un
sphäre 1ST 1111 Schwinden, weıthin schon VO  n} der Nıcht-Deutschen, die damals ıhr Eıiıntreten für die Rechte
christlichen entgegengesetIztien Denk- und Lebensart VvVer- Gottes un des Gewissens IN1L iıhrem Blut besiegelt
drängt Wo dies der Fall IST, geht den Christen VO haben Es sınd nıcht WEN1ISC, un CIN1SC VO iıhnen
heute WI1IEC n  n der ersten christlichen Jahrhunderte Uns persönlich bekannt. Ihr aber wollet ı dieser sehr
der S1EC fast erdrückenden heidnischen Umwelr Ja Wır dem Materiellen verhafteten eıt SIE euch VOrTFr Augen
stehen nıcht d beizufügen, daß heute Umstän- halten als heldenmütige Bekenner der Tatsache, daß die
den noch schwier1iger seıin kann, ein christliches Leben siıttlichen Werte, die Rechte (Gottes un der wahre Glaube
führen, als dies damals War hoch über allem CIn Irdischen stehen un GUGT nbe-
Und doch mufß diese Aufgabe gelöst werden Dıie Kirchen- dingtes Ja bis ZuUur Hingabe des Lebens heischen Jene aber

VO euch die selbst Not un: Getahr sind MOgenN AUuUSgeschichte kennt Verhältnisse, auch solche IN1L erschüttern-
den Folgen, das christliche Daseın sıch den lıturg1- ıhrem Beispiel Trost un raft schöpfen, urchhalten
schen Handlungen innerhalb des sakralen Raums CT1' =- können
schöpfte, übrigen aber unfruchtbar blıeb weıl Z W1- Wır rufen die Gnade un den Frieden Jesu Christiı aut
schen Religion un Leben sıch Cin Bruch vollzogen hatte euch herab un erteilen als deren Unterpfand ber-
Tut alles, 1inNe solche Lage nıcht autkommen lassen hirten, Unseren ehrwürdigen Brüdern, den Vertretern der
Die heutige katholische Welt 1ST reich relig1ösen Er- hohen staatlıchen un städtischen Behörden, den Priestern
kenntnissen (Um dies 1er einzufügen Auf die Angriffe und allen MITL iıhnen der Seelsorge Tätıgen, allen An-

Gott, Religion Christus, Kırche, die ZUr elit 11il wesenden und dem anzcn katholischen Deutschland au
Bereıich aufdringlıch herumgeboten werden, 1ST der Fülle des Herzens den Apostolischen egen

Jängst ZEe  T auch SIrCNg wissenschaftlicher
Die Schlußansprache des Bischofs VO  _ Berlinorm Ist aber die heutige katholische Welt entsprechend

stark relig1öser 'Tat relıg1ösem Heldentum? Ist s$1IC Da die Originalübertragung der Botschaft des Heıligenebenso reich katholischen Menschen, die den Glauben Vaters für viele 10 Stadion SCn technischer Störungen
bejahen bıs ZzU letzten, Zanz W 1e die Kırche iıh lehrt unverständlich geblieben WAar, wiederholte der Bischof
dıe Kırche, der Christus ebt und wıirkt? „Ihr se1d das VO  z} Berlin seiner Schlußansprache zunächst die Kern-
Salz der Erde (Matth 13) durch euch oll die Kıirche der Botschaft un taßte das Gelöbnıs der 165 O0Ö
Lebensprinzıp der Gesellschaft sein durch jeden einzel- Wır stehen Liebe TT Heıiligen Vater Wır
nen VO  «} euch iındem als überzeugter Chriıst denkt un bleiben auf Detrı Fels Lreu katholisch Dann fuhr
handelt durch euch alle vereıiınt indem iıhr euch AT  f  C- tort
legen seıin aflßt der Weltordnung nach dem Plan CGottes Was soll iıch euch ZUuU Abschluß dieser herrlichen Tage

den öftentlichen Bereichen Geltung verschaften Dıie sagen”? St Paulıi Wort möchte iıch euch zuruten Brüder,
Katholiken Deutschlands haben der Rıchtung auf freuet euch Herrn allezeıt und wıederum Sagc ıch
dieses 7Ziel 1e] gEWAST un erreicht bıs heute. Ögen euch Freuet euch! Der Herr 1STt ahe (Phil
S1e ihrer großen, S16 verpflichtenden Vergangenheit Lreu Der Herr IST nahe, 1tten unserer Gemeiinschaft Der
leiben. Herr WAar u1l5 nahe den vergangenen Tagen, da WIL
Wır fassen die der beiden Berliner Katholiken- greifbar dıe Kırche erlebten, die aus Gemeinden un D15ö-
Lage 115 ININ Gott lebt, un schwer die orge zusammen wächst un den Völkern die Kırche

den Menschen 1ST eıl bleibt der des Welterlösers biıldet Der Herr WAar unls nahe, da WITr
Herr Als Moses VO  ; Gott se1inem olk gesandt wurde sein Wort vernahmen, das machtvoll sCciINer Kırche CI -
und nach dem Namen fragte, auf den sıch erufen schallt un uns stärkt für die Sorgen und Aufgaben der
könnte, ANLWOrtetfe ihm Gott „I bın der bın Gegenwart Der Herr Wr uns nahe der Feıer der he1-
Sage ıhnen Der bın hat miıch euch gesandt ligen Geheimnisse, die WI1r MIL besonderer Ausdrucks-
(Exod 14) Der Name Wr VO mächtigem Inhalt macht und Andacht erlebten Mıiıt Sıimeon können WITL
Gott 1ST schlechthin, jeder eıit un über aller Zeıt, agcn Unsere ugen haben eın eıl geschaut das du
CW15%2, allmächtig und DgELFCU Be1 Gott fallen Wort un bereitet hast VOTLT allen Völkern“ (Luk 30—31
a“ı 1115 INMMen. Damıt wırd Nsere Freude ZzU eintachen ank Wır dan-
Der allmächtige Gott ruft auch euch A jeden VO euch ken unscerem Gott dafß uns Großes geschenkt Wır
be] SC1LHNEIN Namen. Er Gott, achtet WTr Menschenwürde, danken den vielen, die oft unsagbaren Opfern den
denn hat euch nach seINeEeM Ebenbild erschaffen Er Katholikentag vorbereıteten un ıh: durch vielerlei Mıt-
kennt euch Ure Lage, ure Not, WEr Hoften und Sehnen: hılfe gestalteten Wır 1LL1LUSSCH dieser Stunde noch e1N-

gerade schwersten Stunden 1ST euch näch- mal voll ank aussprechen, WI1C tief uns die brüderlıche
sten Im Namen (jottes ruten Wır euch Nützt jede Hılfe unNnserer evangelıschen Miıtchristen beglückte-und mMILt
Gelegenheıt den Reichtum Glaubens die Tat Zuversicht erfüllte Eınen esonders herzlichen ank
MmMzZzZusetzen Betet haltert fest der Hoffnung, bleibt mu{l ıch aber euch celbst Ihr, das gyläubige olk AUS
auch iıhr dem Herrn und SCINECTr Kırche en „Der (Sast beiden Teıilen Deutschlands,; habt durch Glauben,
aller Gnade wırd euch ausrusten, stärken, kräftigen W Freudigkeit und unversiegbare Liebe erst RKRaum SC-
un befestigen Ihm l die Ehre un die Herrschaft von schaffen für das gnadenvolle Kommen des Herrn
Ewigkeıit Ewigkeıit“ etr 10—11 Nun aber MU: ıch euch zurutfen W1e ZU Abschluß der
Wır emptehlen euch der Liebe, dem Schutz und der Für- heiligen Messe „Jte, est eht ihr se1d 19008  } ent-
bıtte Marıas, der „Köni1gın der Martyrer An lassen! Das Wort „entlassen klingt fast hart Wır WEer-
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den voneinander getrennt, und der A1itag beäinnt wieder. her eın Merkmal der deutschen Kärthöliken se1n. Erst
ber entläßt uns der Herr: „Nun Äässest du, Herr, recht in unserem gespaltenen olk setfzen WIr Werke ver-
deine Knechte in Frieden gehen“ (Luk Z 29) Wo aber bindender Liebe Jede Zeıle, die WIr schreiben, jedes Päck-
der Herr entläßt, da g1bt UunNs seine Sendung mMI1t un chen, das WIr persönlich schicken, jede gute Begegnung,
begleitet u1ls selbst. Wo aber der Herr miıt uns geht, da die WIr VO'  e} Bruder zZzu Bruder suchen: alles se1i Zeichen
leiben WI1Ir inmen. Heben WIr das Z Abschlufß unzerreißbarer Gemeinschaft. Setzen WIr 1n findiger, SC-
uUuNsSseICcS Katholikentages noch einmal heraus: Wır gehen duldiger Liebe alles ein, da{ß WIr zusammenbleiben. Ver-
auseinander un bleiben dochal geßt dabei nıcht das Wort VO' „Nächsten“, die Tat des

Wır bleiben ZzZusammen MIi1t sorgenden Augen Wenn barmherzigen Samarıtans. Setzen WI1r wirkliıch beım
Menschen, die sıch lieben, auseinandergehen, dann schauen Nächsten Z in der Familıie, 1n der Pfarrgemeinde un
s1e einander nach Die Augen unseres Herzens haben in da denke ich gerade HSC6 Diasporagemeinden mit
diesen Tagen den Menschen 1m Heile Gottes gesehen. Mıt ihrer herrlichen Gemeinschaft in der täglıchen egeg-
solch erneuertem Blick aßt uns weiterhin aufeinander Nnung, dann bleibt uUunserTre orge in die Ferne glaubwürdig.
schauen. Wenn WIr durch die modernen.Nachrichtenmuittel Wir bleiben UuUsSs4amım: mit betendem Herzen. Wenn
woneinander hören, dann erwache in uns nıcht Neuvgierde Menschen, die sıch lıeben, auseinandergehen, dann bleiben
un bıillıge Sensationsgier un: 1LLUTr oberflächliches Be- s1e sıch 1mM Gleichklang ihrer Herzen ahe Wır aber ge-
dauern, sondern die liebende orge den Menschen hören iusammen 1im Herzen Christı1, AUS dem uns das
Gottes. Auf diesem Katholikentag der orge den eı] geflossen Das se1 das letzte Wort dieser Tage, das

se1 die entscheidende Frucht Dıie Katholiken Deutsch-Menschen bitten WIr jene in beiden Teıilen Deutschlands;
d1; angeht: Möge unseres Volkes wiıllen die orge lands sınd 1mM Erlebnis dieser zweıten Wallfahrt nach

den Menschen Ma{iß für Berichterstattung un Unter- Berlın NEUu aufgerufen, für den Frieden der Welt, für dıe
haltung seıin. Einheit Deutschlands, füreinander beten.
So schauen WIr die Erde MI1It der tiefen orge den Wır hören ın dieser Stunde den Ruf VO  w Köln, VOoOr

Frieden-der VWelt, mit der flehenden Sorge die allge- w el Jahren auf dem Katholikentag der Oberhirt der
meıne kontrollierte Abrüstung aller VWaften, auch der Stadt Rhein ZU: „Engel des Herrn“ aufriet. Haben
furchtbaren Vernichtungswaffen unseTrer Zeıt, mit der WI1r ın dieser elit den Ruf erfüllt oder vergessen”? Wohlan,
brüderlichen orge alle Völhker, besonders u jene, das se1 das Gelöbnıis VO  3 Berlin, der Stadt einer nach
die mıtten in der Entwicklung un Gärung stehen. Frieden un eil dürstenden Mitte: Unsere weltweıte
Wır schauen hınein in gespaltenes olk Wır tan- orge die Freiheit der Kırche un den Frieden der
den un ın diesen Tagen über alle Trennung hinweg Völker cstellen WIr täglıch in das ehrwürdige Heilsgebet
Sammmen Behalten WIr uns auch weıterhin 1m Auge, miıt unserer Kırche, ın den „Engel des Herrn“.
brüderlichem Verständnis un lıebender orge ıne be- Wır hören herüber den Ruf VO  } Erfurt: Dort wurde auf
SOrgte rage muß ıch 1n dieser Abschiedsstunde in uer der Elisabethwallfahrt 1im vErSaNSCHNC September die
aller Namen noch aussprechen: darf danken für das Bereitschaft in beiden Teıilen Deutschlands geweckt un
Entgegenkommen, das WIr bei den Behörden ın beiden bestärkt, jeden Tag eın Vaterunser un „Gegrüßet seist
Teılen Berlins tanden Dürfen WIr NUu  e auch hoffen, daß du, Marıa“ für die Wiedervereinigung unseIrcs Vater-
ın beiden Teilen Deutschlands die Jugend sıch freı landes beten. Das se1 1U  —$ Neu der Anruf VO Berlin,
Christus bekennen ann un: nıcht Zu einem Bekenntnis der schmerzlich zerrissenen Hauptstadt Deutschlands:
gegen Gott CZWUNSCH wird, daß Christen ohne Benach- Wır gedenken täglıch der großen deutschen Not 1mM pPCI-
teiligung nach ıhrem Glauben leben un ihrer Kırche sönlichen Gebet un in der Gemeinschaft, 1mM Gottesdienst
stehen dürfen, daß die Kırche selbst iıhre orge das der Gemeinden und ın der Begegnung der Gruppen Wır
eıl des Menschen ungehindert entfalten darf, daß bleiben in beiden Teıilen Deutschlands IN miıt be-

Glaubensbrüdern, Priestern, Ordensleuten un tenden Herzen.
Laien, die festgehalten werden, die gerechte Behandlung Nun lasset uns das Wort über das Gebet eaa un mit
zuteil werde un ıhnen ehestens die Freiheıit Zzurück- dem Gebet selbst beginnen. Um den Herrn 1im INCI1-

gegeben werde? LuUum unıtatis, 1m Sakrament der Einheıt, vereıint, sprechen
Wır leiben INnm mIit helfenden Händen Wenn WIr S w1e WIr Anfang en „Du aber bıist 1n

Menschen, die sıch jeben, auseinandergehen, ann reichen Miıtte, Herr, un dein heiliger Name 1St angerufen
sıe sich die Hand. Lassen WIr NSere Hände ineinander: über uns. Verlaß u1l5 nıcht, Herr, ot;!“' Jer
denn das sorgende Auge ru nach tätigen Händen. Da 14, 19.) Amen. So se1
WIr ın diesen Tagen weıt schauten, mMu: auch uUunsere

tätıge Liebe 1n die Weıte greifen. So lassen WIr, die deut- Mıt einer Sakramentsandacht wurde der Katholikentag
schen Katholiken, dıe orge die hungernden Völker beschlossen. Am ontag tand ein feierliches Pontifikal-
nıcht mehr aus unserem Sınn, und 1n einer eıt weltweıter requıiem für den VOT wel Jahren verstorbenen Bischof

Wilhelm Weskamm sSOWI1e für alle verstorbenen Teıl-Solıdarıtät un Bedrohung oll die tatkräftige Unter-
stützung der Weltmissıion auch VO diesem Katholikentag nehmer un Förderer der Deutschen Katholikentage
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